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UtOichAkel, wOMMchstc N'Nkt eines 

sich erhkb^öen, ^rappgebirges gchanU "

nnd die Ebene bey Ucich?nay, Luhwiasdsrf Und 
W'WMrgc 

licht /äst im Drst, Ärurv-
&, Müscheldnrg itliB M denen eS
il Meile entfernt ist. Sein höchstes Nstcken

Richtung des «vesttichest lEiAdstötNgebirge8' ztvi- 
HÄMinerz and Dmischelbürg nnd des -iätzi- 
schen tvest.lichrii UrMWs. Einige von ihm 

«uslatrftttde Arme n>eützen stch östlich in das Thal 
1 ■». 4< t i j i* TIty *! *'*V * k*^ t 1 ' I v »r. it L 3
hinab. ' . . _ .

Das Gebirge ist mit Werlavd, Wiesen, Fich­

ten - und Kiefern-Gehölz beide leztere von kärg­
lichem Fuchse bebauet« und seine Oberfläche 
durch dir Rinnsäle der Ächenbäche, vielleicht auch 

D d durch



n er.fjcb dem Neuroder Distrikt nähert. Die 
w 0 Wdk edM,

über
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dnrch die Fluten der UWeif, V>t uuzähliaen 
EchlltfleN MW Graben bezeichnet/ wllche schrge­

schickt sind, dem Beobachter das tiefer liegende 
Gestein zu-entdecken. --------- -

Die größte Auödthmmg hat dieseH Gebirge 
«ach Norden-, der Trapp deßelben wird röcher, 
wenn er.ßch dem Neurodex Distrikt nähert. Die 
Stelnä yak ö'iesett Zug"sich Mittel Steine dürch- 

brochen; aber die jenseitigen-Mr weisen die Ge- 
birgsam^-es.dißeititzen nach. Die 
an, mit Dreceie gemengt jy/eyn. eche per 
sich endlich zu hohen 'Feldmassen an per Mlditz, 
und Mhet jenseits dieses tzaches, in denFwöhn- 
lich frintörnigen, Nenrodcr rochen Sandstein

Ein nicht sehr ck'-chtiges Lager von röthlichcm 
mittelzeitigem Kalck komH'ä« diesem Grbirgsju- 
ge bey Scharffeneck vor, Wh ragt über die Trap^

íln der Ostse.te vynDüttkMendorfh.ssM- 
kowitz ist Trqpp ühernst,hgS.herrschende Gestein. 
Er bildet in diesem Bezirk eine Menge eonischrr 
Hügel, welche am Gipfel mit Birken-Wäldchen, 
an den Seiten mit Ackerlande ,c. bebauet sind. 

Keine oder nur wenige fremde Thrile, scheinen 
dort dem Gesteine beigenüscht. Sparsam , sind 
ihm Nadelknopfsgroße Quartz, Kalkspath, Chal­
cedon-Kügelchen eingesprengt. Oefter siehtman 
ih dem Gestein -elbröthliche Qcherpunkte. De»

Wisch-

pan 
em

*1?



und näher gegen daS Ufer der Neiße, erheben sich

gelblichter und bräunlichter Farbe, in deren

=56 399

Pischkowitz gehet der Trapp in Wetzschiefer über, 
und näher gegen daS Ufer der Neiße, erheben sich 
die Hügel des Thonschiefers von grünlicht, grau- 

er,
Fortsetzung sich das höhere serpentinsteinartige 
Gebirge über Warthe erhebt. . a.

Die Südostseite des Finkenbübels verfiächek 
sich mit den Ebenen über der Chanßee bey Schwer 
deldorf. Die Dammerde, ein gelblichtef. fettrk 
Thon, liegt wenig mächtig aufdem Trappgestekn, 
welches hin und wieder aufgedeckt tft.

Südlich gegen Oberschwedelndvrf bestehet da­
benachbarte Gebirge aus rothem Konglome­
rat. An dieses lehnet sich Schieferthvn. Näher 
an Schwe-elndorf geht der Thon in Sandstein

' ... 7
Südwestlich ist der Fuß des Finkcnhübcls mit 

dothe.n Longlomerat-Felsen belegt, deren nörd­
liche Richtung sich über den Horizont um 35 bi5 
40 Grade erhebt. Diese Felsen.sind von einander 
getrennt; wahrscheinlich gaben sie dcnNegenb^cb'e» 

»Md den Fluten die Richtung a», in welcher dir 
den Abhang herabtaufenden schmalen Thaler sich 
bilden sollten. Westen begränzrn die Dör­
fer Reichenau, Stolzenau die Trappformazion. 
Jenseits derselben deckt thonigte Dammexde den 
unterliegenden Flöhkalk und den Schieferihvn. 
In der Gegend von Wallisfurth weiset der au» 
Hammerwerk gegrabene Canal ein altes mit gros--

,D d 2 sen
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sen abgerundeten Quartz, Porphhr und Gneus- 
stñckftl besätes Flußbette'trach.

Nach Nordwest hin,sinkt hrts Gcbirge des Fin-

durchwühlte Thal von WünschelbvrK.

AMteft. Tieferen den Gründen zeiget sich

M ti» den Gegenden von Nathett, Teutschen- 
i .» ff. *♦ >. • <? J ' / * • ff1. « •> r tu •_ ff» ...

Am, Ganzen geii'öinstrcn steigt W Gebirge 

bastelt mit. den übngcn Glätzer Bergen gleich-

WDL«s allmälig in das von dK'Wmen seht 

durchwühlte Thal von WünschelbvrK. ''tziothe 
tbpniate Dämmet de bedeckt die rethcn Dreceia- 

%fcr i,i be* 0rú«Mi p* 
Wstllchter ThoUfchiefer, Beilsttiv;. grünlichter 
AW ti, den Gegenden von diathett, Teutschen- 

tforf und dißeitS Wünschelburg.
3m, Ganzen geiibinchen steigt W Gebirge 

westlich sanft an, und fällt östlich steil ab, worein 
bastelt mit.den übngcn Glätzcr Bergen gleich- 

geartet ist.
Aus dieser Nachweisung der GebirgSartett, 

welche das Trappgebi'rge des Finkenhübels be- 
gtänzen Und bednñn, ergiebt sich, daß derselbe 
i,u Mittlern Formazion gehöre, und folglich «V 
ttr äiS das Eteinkohlengebirge sey, dcßeu Berg- 
Äen von N.W. und W. an ihn angelehnet sind, 

deren Schichten,' bey der nach der Lagerung er­
folgten Revolutiölt um 35 bis 42 Grade aus der 
Hörlzonzal-Linie verrückt wurden.

Die Hauptmaste dieses Gebirges ist graue, 
dunkelbraune, roHMne, röthliche und ganz 
rothe Walke, sie enthalt durch das ganze, nicht 

weniger als eine Qnadratmeile sich verbreitende, 
Gebirge, Mandel von der Größe eines Nadel­
knopfes, bjs zur Größe einer Wallnuß, von run- ¡ 
der, länglichrunder, röhrenförmiger rc. Gestalt.

roti),Ml line, röthliche und ganz
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A„f ter Scheitelfläche der Hügel und nahe an 
denselben, Md die Mandeln am gedrängtesten 
«ingewachsen. Sie sind mit crpstallisirtem Quarz, 
Feldsp.ath, Crysiallen, Kalkspa th, Elscnocher, 
und nicht selten mit Jrolith ausgefüllt. Durch 
tie Nssl witterung sind da, wo das Gestein zu Ta­
ge liegt, viele Mandeln zerstöret, und die Räume 
im Trapp leer. Allein auch mitten im Gestein, 
wohin Verwitterung nicht würken könne», sind 

viele Blasenraume unansgefüllt geblieben. Da 
das Gestein Per Witterung unterworfen, so ist es 
kein Wunder, daß. die Aecker dieser Gegend dch 
Farbe des Gesteins angenommen, und daß sie, 
besonders am Abhange des Gebirges gegen Dürr- 
kunzendprf, eine ungemeine Menge Chalcedon« 
Kugeln, von mannigfaltiger Form und Größe 
enthalte», welche von den Steinschleifern fleißig 
gesammlec werden, und die bekannten schpney 
Zeichnungen geben.

Die Achat« liegen Bank.- und Nesterweise in 
der Wakk«; diejenigen Bänke, welche das Feld- 
tvapez-. des kutzwigsdorfer Grabens entblößet hat, 
streichen dem- Zuge des Gebirges gleich. Dch 
%offe selbst ist der Stoff der. ihr eingemeygteui 
«dlern Steinarten; denn die Stücke sind nicht sel­
ben, welche, in dem einen Ende Mandelsteifl oder 
reine Walke, im der Mitte Jaspis, am andere 
^nde Chalcedon und Mops Achat ausweisen; und- 

«e schrillt daß der weichM Maße nur mehr oder

wem-
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weniger Kieselerde beygemischt werden dürfen, um 
ju Wakke, zum Jaspis oder Achat zu erhärten.

Crpstalldruftn, vvnErbsengrößcbis zur Größe 
einer r spfündlgenKanonenkugcl, kommen häufig 
tn derWakke vor. Die Crystalle sind sechsseitig, 
Pyramiden - und säulenförmig; blaßviolett, milch­
weiß, röthlicht, grünlicht, selten himmelblau; so 
wie die Chalcedone und Achate überhaupt von 
allen Farben vorkommen.

Oft auch findet sich der Achat in Tropfstein ge­
formt. Dann liegt diese Formation in gelblich- 
ten Flußspath-Lrystallcn von unregelmäßiger Gc-' 
stalk. Qnarzklumpcn, von denen einige aus ver­
schobenen Crystalten zusammengcsetzrtsind, liegen 
auf der Fläche des Berges zerstreut. Die Wak- 
ke ist von zähem festen Gefüge, welches bey dem 
Achat aber nicht immer der Fall ist. Viole sprin­
gen tn schiefrige, manche' in würfliche Stücke; 
dichtere finden sich von splittrigen, auch von mu­
schelförmigen Bruche.
nigen Stellen durch zufällige Ereigniße gcöfnet ist, 
so gilt diese Bemerkung über die vvl'schiedene Här­
te des Gesteines, nur von den auf der Oberfläche 
deßelbcn zerstreut liegenden Geschieben, und von 
dem zu Tage ausgehende» Gestein. Da wo die 
Gebirgsart in größerer Tiefe z. B. im Ludwigs
dvrftr Graben sichtbar wird, finden sich, obwohl 
ftlten, Turbimten und Mytuliken ganz aus Quarz 
gebildet, die inwcndighohl, und mit Quarz, Cry-

stallen

Da der Berg nur an ei

-
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Seltener sind bev Watte ku-
s

, *****

fiqllch besehet ßnd
gelförmige Stucke dstbtcnftls einverlcibt. Röth 
liche Watte von metassischen Punkten schimmernd, 
,,nd von größerer Schwere, kommt in Geschieben 
bey DüxttMstdorsvch- nicht Minder Geschie­

be von kohlschwarzem Basalt, und grauen Hvlz- 
siein«, deren Lagerövteri,»ch unentdeckt sind. Rvth- 
gefäxbter Schjeferchon. enthält schwarz tingirt? 
PAastjenabdrücke. Feine "röthliche, graue aschen­
ähnliche Erde siegt, durch das Wasick entblößt, 
am Ludmlg.sdorftr Grqhcn m ^agen von 4 bis < 
Zoll Mächtig^cik. Sie wechselt mit grauen, ma­

sern Ñ:hon Schichten, .desgleichen Mit Schichten 

von zerbrochener, undscm zerkleinter Wakke ab.
Die feine röthliche Mfchenerde giebt dem De, 

vbachter Aufschluß Khex die Entstehung dieses 
Mandelgesteins; denn wenn sie ju einem Teigs 
Mgefeuchtet wird,, entsteht so fort in der Masse 
Währung; es steigen Luftblasen auf, und nach, 
dein Erhärten derselben sichet mast runde unst 
lan'glichrunde Hehlui'geuaus dem Bruche der er­
härteten Maße, gan^. den Blafenräumen des 
Mandelsteins ähnlich , nur von minderer Größe.

So verhielt eö sich auch wahrscheinlich mit der 
Entstehung der hohle» Räume in der Wakke deS 
Finkenhübels, und die Ausfüllung derselben war 
Werk späterer Zeiten, d,mch Einsickerung der im 
ßLasser aufgelöseten Kiesel, Kalk, Thvnrc. Erden

. Die solchergestalt in der Gebirgsmaße entstan­

dene

1

1
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Vene Gährung, hatte die Erhebung derselben und 
die Formation jener, tonischen, Hügel .Folge. 
Endlich teiltet auch selbst die Lagerung des am 
Tmw «WM» «MAtzM. «f Y». ®“<

$ 61 WW
Sann d » negatine Wtqjl ein et Ml- 

lotage in einem nnnefetjenen Sirfrl 
einen D?ann von Kennt» iß en und ehlcr 
Sitte, den seihst achtünsswerthe Ä?it- 
glieder jür The 1 rńahINe aufgefökdett, 
und dessen öffentlicher Charakter für 

diesen ^irk^l
ve 11?

, Mill !*,a’*.i "> '¡i* •itriii 11 in'' I* i * '11 JaJiH* M Pól < F Jj «a—J i U 4 V • t F . J / • ’ L J IV

Diese Frage warf der ivürdige Verfasser der 

ersten ^'ghrgange des beliebten WvchenblMss; 
der Breölausche Erjähler,, de» der Tod',/eines» 

Freunds,unsrer Stadt.' den .WiPnschaften und 
der MensMi-it leider zu srñh'e'ümst, in hem 12 tert 
Sttiekdetzzivetten Jahrgangs. dieserZeitMi/t,auf 

Vielleicht Hal das Inieresse, weiches diese Fra­
ge bey der gegenwärtigen Verfassung unserer ge- 
fellschastlichey Zirkel bey manchen nothwendig cr- 
regen «;«£/ schon irgendJemqn.de« verleitet, D 
einer gründlich dnrchgeführten'Deantwortttiig d^ 
selben zu unterziehn, vielleicht aber hat es auch

" ei»

ersten Jahrgänge des beliebten 5 
der Breslausche Vjähler

it
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Sitte beyeffen^n groß, und di^Meinungen yber 

■■ MW '

—
ein großer Thzis.dex Leser dahcp bewende» laße».

Atate 5fftml-ch laut werdest zu lasten.
MWWiSMS 

£S~3S 

WM U m geselligen Mel» herrschens 

Angelegenheiten des Gcfühls^tz 'verschieden 

Allein eben darinn, daß Materien aus den« mo­
ralischen und geselligen Leben, nach der Dcher- 
kling eines weisen Hannes , niemals ganz nm 
Md, und niemals gay; erschöpft werden, scheint 
hje Veruhiguüg zssliegen, dass em Versuch/sich 
an die Erörterung eines solchen Gegenstandes zu 
wagen, der eine vhnfchlbare Entscheidung zuläßt, 
wenigstens verzcchllch feyn darf.

‘ Es sey mif daher erlaubt, einige diese Frage 
angehcude Bemerkungen zu machen, die, wen« 
sie auch nicht mit, doch einer nähern Prüfung

u

1 i 
niemals ganz tw)

% X .

W i«nd.
' 'tyie Entscheidung zwekfelhafter Meinungen 
von dun Ausgange ungewisser unb zufälliger Be­
gebenheiten abhängig zu machen, ist eine feit den 
ältesten Zeiten bekannte Erscheinung, Por dem

gebcnhciten abhängig zu machen, ist eine seit dm 

ältesten Zeiten bekannte Erscheinung, $Or -cm 
Eintritt einer durch wachsende Cnltnr verharr-

ten



in sofern er die Aufnahme eintá

seine
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ten Justizverfassultg, wurden insbesondere viele 
das Privaleigenchum betreffende Streitigkeiten, 
durch.Faustkämpfe und andere unrulängtiche Drit­

tel entschieden,' und selbffdie nqch in uns-rnKc. 
richtshöfen geltende Stimmenmehrheit bey cvlle- 
gialischen Beschlüssen ist ein nur zu deutlicher 

Beweis der bekannten Wahrheit, daß nur in den 
Grundsätzen der Mathematik eine absolute Ohn- 
fehlbarkcit des Ürtheils möglich ist. Der gemein­
schaftliche Wille der Mitglieder eines geselligen 
Zirkels wird, in sofern er die Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes betrift, in dem größten Theil 
solcher Verbindungen durch das noch ziemlich de­
licate Mittel der Ballotage erklärt, welches den 
Widersprechenden der Unannehmlichkeit, 
Gründe aufErfordern zu vertheidigen, überhebt. 
Mein eben dieses einzige Mittel, um den Eintritt 
in einen achtungswcrthenZirkel zu erlange», wird 
dem zart fühlenden und dabey sich selbst achtenden 
Mann oft ein Hinderniß seyn, sich durch Theil- 
nahme an dem Umgänge verständiger und recht­
licher Männer ein Dergnügen zu verschaffen, zu 
deßen Genuß ihm sonst weder persönliche noch po­
litische Hmdcrniße im Wege stehen würden. HMt 

er es i»deß do
bekämpft, und den Aufforderungen seiner Freun­
de, Gehör giebt, uNd der Ausfall der Wahl iff 
nicht der gehoste, kann er alsdann seine Ehr«; 
gekrankt oder seinen Nnf compromitkirt fühlen?

Nach

tvagt, seinen Widerwillen in sichVN
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Nach' der Verschiedenheit der Gesichtspunkte, 
unter welche diese Frage ju bringen ist, würde 
ihr« Beantwortung ebenfalls verschieden ausfal­
len. Sie wird aber m dem benannten Wochen­
blatt in der Ueberschrift eine Rechtsfrage genannt, 
und dies muß uirs die Grundidee, von der bey 
ihrer Entscheidung ausgegangen werden muß, 
an die Hand geben.

In der That ist aber auch das Urtheil, wel­
ches andere von unserm sittlichen Werth hegen, 
eben f* gut und oft noch mehr ein Gegenstand 
unsers EigeNthums, al^ das, was man in ge- 

wLhfilichcm Sinn Mein und Deinzu nenNenpflcgt. 
Eine Verletzung des wohl erworbenen Rechts'auf 
dieses Urtheil, ist daher ein eben so straffälliges 
Vergehen, als es die unerlaubte Entwendung ei­
ner Sache ohne Vvrwiffen des Eigenthümers im­
mer nur seyn kann. Aber wird denn durch den 
negativen Ausfall einer Ballotage wirklich ein 
solches ursprüngliches Recht verletzt, und erhält 
der gute Rahme des Ausgefallenen dadurch wirk­
lich einen unvertilgbaren Flecken? Nach strengem 
Recht glaube ich diese Frage verneinen zu müßen, 
iinb zwar aus folgenden Gründen.

Jede Verletzung eines Rechts ist zwar Beleidi­
gung/ deren sich jeder, da die ZwangSpflicht> die 
Zwecke eines andern nicht zu stöhren,' eine aklge- 
»neine ist, enthalten muß. Zu den Absichten eines 
andern mitjuwirkrn, kann aber Niemand eine 

ursprüng-

/



keine bedingte Erwerbung dpffelhen vorhergezau
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ursprüngliche DerLitchWkMhaöen, e>5kann nifo 
kein Recht, dieses zu fordern, opistu'sGi wenn 
keine bedingte Erwerbung d/ffelhen vorhergegan- 
geu ist.- W eine bßstiniWtx Weise über uns«»« 
sittlichen Mcrth zu urcheil«», kann Niemand eine 
Derbjyplichkeit haben,,Pie stillschweigend« Erklä­

rung/ daß Jemand h^r Thejlnahme an riper gr- 
sellschastlichen Verbindung, deren Mitglied Man 
ist, unwürdig fey, kann also ftziize BeMuflg ei­
nes Rechts, folglich keine Beleidigung seyp. Ut? 
berdegi setzt jede Beleidigung -en nachgewjesrnen 
Vorsatz, die Rechte dech Beleidisten kränke« zu 
wollen, voraus, diese Absicht aber ist bey Unter» 
lassungshandlungen, unter welche ein? solche ne­
gative Erklätullg gehört, nicht denfbar, weny, 
wie schon bemerkt wurde, keine Erwerbung eines 
entgegenstehenden Zwaugspechts vorhanden ist. 
So dünkt mir, müsse der Streit, weujgMH >N 
rechtlicher Hinsicht, entschieden werhey, MN« ich 
auch einrünme, daß dadurch di? ausgestellt« Fra» 
g- nach asten ihren Voraussetzungen, noch nicht 
beantwortet- ist.

So leicht es indcß seyfl mag, dies« Meinung 
ans absolutrrchtigen Priiilipien des Rechts,herzu- 
leiten, und zu rechtfertigen, so ist die Vorstellung 
der rechtlich liothtvendiM Ansicht derselben doch 
Nicht immer lsinlänglich, uns über die nnangesich- 
vif» Empfindungen, weiche ein arif diese Art ge­
tränktes Ehrgefühl erregen muß, zu beruhigen.

'.Der
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DesMann von Kemttnisten und edler VitkeMn 
selbst 'achküNgöwcrthe Mitglieder zur Theilnahme 
«n einen gLfell-genZirkel anfgefoidect haben, fdtili 
Jw) dem ungünstigen AusfaU seiner Wahl sich 
nach VernunftgniNdcn überzeugt halten, dasi ssti 
ne Ehre dadurch nicht gekränkt seh, und der'BW 
che, bleibt dennoch im Herzen zurück; er Wn die 
Erinnerung, dasi man doch an seiner FAWkett, 
zU dech Zweck dieser Gesellschaft, tuitchivirken, 
gezweifelt Habe, unter langer Zeit nichtveMürer- 
zen. Womit wird er sich also in diesem Falle trö- 
sicN,' lttit welchen Gründen Wb er fein bewegtes 
Gemüth zu beruhigen suchen '• !i t(-

So Me es beh vielen verwickelten «WM sott- 
derbaren Zufällen begleiteten Krankheiten oft-mit 
gewöhüiiche Mittel giebt, so gtebt es auch in der 
pchchblogischen Heilkunde ost nur all tägige Atz- 
tieheN , dLkeN jwrckmäKge Anwendung den Lei- 
benden bei'lthigt, und mil der Zeit wieder hersiellt. 
Hat dek durch bin negativen Ausfall einer Ballot 
lüge Auruckgtsetzie, insbesöttdere die in dsr aust 
gestellten'Frage vorausgesetzten Eigenschaften ch 

ihrem ganzen Umfange sich erworben, so Wbiiti< 
tiothwenvig damit verbundene Erfahrung ihn be­
lehren, welch rin geringes Gewicht aufdas schwM 
ftnbt Urkheil der Menge über den Werth eines 
Einzelnen zu setzen scy. Das Gefühl seiner eige­
nen Würde, welches b'ey 8er Selbsiprüfung, die 
ei' in seinem Nerhältniß zu den einzelnen Mttglie- 

'' , dem
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rem eines solchen. Zirkels ansielle« wird, . -nicht 
verringert werden kann, wird ihn über diesen klei­
nen Unfall von selbst erheben, und er wird von der
Wahsheit, daß man es nicht allen recht machen 
kHpye, durchdrungen, wie ein weiser Mann, dec 
dir-Güter des Lebens nicht höher schätzt, als sie
kHstye, durchdrungen, wie ein weiser Mann, dec

es werch sind, sich.bald Über die ersten Gemüths- 
Er wird, eher die 

angenchme Erfahrung machen, daß man in sei-
bewrgungen beruhigt finde» 

I
ner Gegenwart die Frage aufwirft: woher es wohl 
komme, daß mau ihm den. Zutritt zu dieser oder 
Wer,Gesellschaft »«'sagt habe? und das Befrem­
den des bcßern Theils. seiner Freunde über diesen 
NN-rWgrteten Vorfall, yM ihm hinlängliche Ent­

schädigung für den Genuß des Vergnügens der 
gewünschten Aufnahme selbst seyn. Ohne ängst­
liche Kesyrgchße über^diAeranlassungen zu die­

sem ungünstigen Uxtheile des einen oder andern 
der Mitglieder des gesuchten Zirkels wird er end­
lich binnen kurzem, das kleine Mißbehage» dieser 
fehlgeschlagenen Hofnung verschmerzen, und in 
«inech andern Zirkel seiner Freunde, unter der 
Zerstreuung seinerVerufsgeschäfte, einen Vorfall, 
der nur dem ängstlich Besorgten erheblich schei­
nen sann, bald zu vergessen wissen.

August Heinrich Meyer.

Noth'-



RvthlveMige Rüge eines durchaus 
herrschend gewordnen, und doch seh, 

plebejen Morts in d,er deutschen

1 .7, : fruto»! T< j "rmr?/! j> M.-.'y.

Dv isi bereits so viel für, die deutsche Sprache,

i

Derödluug, get
4 mt ¿ '<•

/(

1!

iiiib besoavers in^inM M ihreAe^^'untz 
Perädluug, gethafi Und geschrieben worden, dqß 
man sich in, ¿et* Tyat her Fortschritte freu^ uu^ 

die man,im Allgemeinen hierinn unter einem yto# 
^nZb/'lr öer Mschen WWÜYW^. M alle 

dem aver bleibt doch.auch hier immer nöch.üW 

Zaft Iehertváññ! macht,^K«sprn^' auf (cnic 

Lebensürt^ pan pill für echen"feinen
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jU oft schriftlich und ni Md lich, sehr große 
Plattheiten zu Schulden kommen- EsgiebsseW 
eine Zeitung für die elegante Welt, und dech 
allen ohngeachtet findet man auch in der elegan­

te n Welt noch immer manche sehr u n e l e g a u l e 
Wörter, die gewiß viele mit mir wegwünschen. 
— Hepnatz redet in seinen neuen Beiträgen zur 
Derbeßerung der deutschen Sprache von einem 

Landwörttrbuche, (was gewiß von rntschiednem 
Werch seyn müßte,) unterscheidet dies aber noch 
von einem Wörterbuche der Pöbelsprache; und 
ein Rezensent bemerkt hiebei sehr richtig, daß em 
desondres Werk der leztern Art auch keine ganz

un,
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verwandte Redensarten sind Wirker, die 
tüictn Jeden die Aviation der Ideen leicht her- 
beirufen kann, muß man unzählig oft anhöri-n. 
Aber wie unangenehm!' Wie ekelhaft! Hat man 
eS auch eine lange Reihe von Jahren hindurch 
mit der größestesten Geduld, nnr nm diese j« 

üben.
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üben, mit angehört; zuletzt geht's denn doch 
Nicht mehr! Ein jeder wird hoffentlich wißen, 
waS eiue Schmeißfliege sey. Ist denn nun 
schmeißen — gleichviel, ob von Fliegen oder von 
Menschen gebraucht! — etwas anderes, etwa- 
keßeres? Und doch — wie oft wird nicht selbst 
bey der elegantesten Tafel discursive dergestalt 
herüber und hinüber geschmißen, daß einem 
schlechterdings alle Eßluß verdorben werden muß! 
An Ort und Stelle läßt sich indeß nichts anders 
thun, alS schweigen. Oessentlich aber muß eS 
gerüget und d^urch die feinere Welt aufmerksam 
gemacht werden.

Es konnten noch mehrere, eben so schön ge, 
wählte und paßende Wörtchen hier angeführt 
werden, allein ich überlaße das nun einem Je­
den selbst, der Lust hat, sich Key jedem einzelnen 
Worte, das er spricht, auch immer etwas rich­
tiges und bestimmtes zu denken. Und von denen, 
die nicht Lust dazu haben, hör' ich ohnehin den 
Einwurf: welche Kleinigkeiten! Nur fürchte ich, 
daß es diesen dann mit ihrer Muttersprache am 
Ende eben so, wie mit ihren Tugenden ergehen 

dürfte.
roischen Tugendthaten wachten, vergeßen sieda- 
dey die kleinen alltäglichen Tugenden. Das ist 
auch sehr natürlich
»en! Nun finden sie aber unglücklicher Weise ge- 
rad' kein« Gelegenheit zu einer Hcldentugeud, 

E e wofür

Indem sie immer nur nach großen, He­

den» — solche Klmugkej-
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und mit

wofür fit ja Nichts können. Daraus entsteht 
denn wieder eine andre Kleinigkeit, bloß dir: daß 
fie zuletzt im Angesicht des Todes — 
welcher Scelrnnche werden sie das nicht können 
— es sich selbst eingestehen müßen: doch von 
lauter Engrlthaten geredet, wenn schon nicht eine 
einzige schöne Menschenchat vollbracht zu habenl

Gäbersdorf, im August 1803.

C. G. Scholz.

Die Gebirgseinwvhner in Schlesien 
srnd keine Ueberreste alter Germa- 

nrn.

n G. S. Bandtke.

2^ast alle schlesische Geschichtsforscher, WorbS 

-ausgenommen, versichern auf gut Glüch: daß 
die heutigen Gebirgscinwohner Schlesiens Ueber­
reste alter Deutschen sin d, und wenn sic auch dar- 
iiber sich nicht einigen kömirn, von welchem al­
len germanischen Stamme diese vorgeblichen alle 
Deutsch« Herkommen; wemr sie auch zugestchen: 
daß alle Nachrichten der Nömernnd Griechen uns 
nicht ganz vollkommen über de« ehemaligen Zu­
stand des Landes, welches wir Schlesien nennen, 
belehren; so behaupten sie doch: daH die Sla­
wen nicht bis auf das Gebirge vorgedr>mgen sind.

Ihre
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Ihre Meinung 'st: daß bey der Einwanderung 
der Slawen die alten Deutschen sich auf das Ge­
birge zurück gezogen und dort bis in die neuern

' ' So sagt Klose iin ach-- 
daß Deutsche ursprünglich 

Schlesien bewohnt haben, davon sind die Ge- 
birgseinwohner ein Beweis; daß aber Slawen 
tiu sechsten Jahrhunderte auch in Schlesien biS 

„an den Fuß des Gebirges eingedrvngen sind und 
„sich daselbst niedergelassen haben; davon ist eben­
falls ein bleibender Beweis der gerade Strich 

'„von Breslau aus südostwärts von Dörfern, in 
„welchen noch jetzt die polnische Sprache geredet 
„wird." Sutorias versichert gleich ans der zwey- 
ten Seite seiner Löwenbergischen Geschichte: daß 
Deutsche die ersten Einwohner Löwen bergs gewe­
sen sind und führt auch die deutschen Nahmen der 
Dörfer im Gebirge als redende Beweise der ach­
ten Deutschheit der Gebirgsbewohner an. Ja 
er sagt sogar ausdrücklich: daß alle unsere Städte 
(im Gebirge) und die ältesten Dörfer deutsche 
Nahmen führen, auch von jeher keine andere 
Sprache da üblich gewesen ist. Pachaly läßt 
Deutsche und Slawen in Schlesien von ÄlterS 
her zusammen untereinander gemischt wohnen 
Th. i. S. 2 4, meynt aber doch S. 45, daß es 
Merkwürdig ist; daß die Rahmen aller schlesischen 
Städte auf oder an dem Gebirge von der Lausitz 

fln bis nach Troppau ursprünglich deutsch sind.

E e 2 Seiner
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Seiner Meinung nach, kann man als Regel an­
nehmen, daß die Erbauer die Städte in ihrer 
Landessprache benannt haben und folglich Deut­
sche gewesen sind. So richtig diese Regel an und 
für sich selbst scyn kann, einige Ausnahmen ab, 
gerechnet, z. D. Sanssouci, Belvedere rc.; so 
ist sie doch nur dann anwendbar, wenn es histo 
risch ausgemacht ist, daß diese Nahmen auch wirk­
lich die erste» oder ursprünglichen Nahmen sind. 
Daß Länder und Völker, Städte und Dörfer ih- 
re Nahmen oft verwechseln, daß die alten Näh­
me« untergeben, neue aufkommen, lehrt die täg­
liche Erfahrung. Eine Menge ursprünglich pol­
nisch benannter Städte ha-en nun sehr romanti­
sche deutsche Nähmen, ohne daß man im gering­
sten nur ahnden kann, warum sie so benennet 
worden siiid, z. B. Rosenberg und Falkenberg in 
Oberschlesien, wonach polnisch geredet wird, statt 
Oleśnica und Niemodlin; Polnisch Wartcnbcrg 
im Oelsnischen, statt Sycow u. a. m. Alles die, 
fts sind Uebersehnngen, deren Grund und Ur­
sprung niemand anzugeben iiu Stande ist An­
ders verhält es sich mit Festenberg, Grimberg, 
Hnndsftld u. s. w. Tv ardagora, Zidonagöra, 

Psiepole.bcnn dies sind wörtliche llebcrsetzungen, 
wovon die Ursache klar und einleuchtend ist. Es 
wäre zu ermüdend, alle Vryspiele wörtlicher und 
ganz heterogener Nahmensübersetzungen anzufüh- 
ren, denn um vollständig ju seyn, kann ich kühn 

sagen,
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sagen, müßte ich wohl ganze Seiten füllen, und 
ich getraue mich mit Recht zu behaupten, daß 
bey genauerem Nachforschen man gewiß zu allen 
alten Dörfern Schlesiens alte polnische Benennun­
gen auffinden würde. Die Nachbarschaft von 
Breslau selbst giebt gar sehr auffallende Beweise 
hiervon. Wer wurde wohl je unter Klettendvrs 
Zegarów, unter Przetarjsyce Eckersdorf suchen? 
So gut es aber auf dem platten Lande deutsche 
Nahmensübcrsetzungen giebt; so mangelt cs auch 
daran im Gebirge nicht, und da die Geschichte uns 
lehrt, daß das Gebirge erst spät stark bevölkert 
worden ist, da überhaupt auch walbigte Gegen­
den auf den Gebirgen immer später als auf dem 
stachen Lande angebaut werden, da die jetzigen 
Waldungen noch mit vollem Rechte als Beläge 
späterer Bevölkerung angesehen werden können; 
so schmeichle ich mir unwiderleglich aus folgenden 
historischen Datis zu erweisen, daß die heutigen 
Bewohner des schlesischen Gebirges keine Ueber- 
reste alter Hermunduren, Lygier, Quaden, Sem- 
nonen, Sveven, Vandalen oder wie man cs sonst 
haben will, seyn können, so wenig wie die Sach­
sen in Siebenbürgen *) Uebrrbleibscl der Gothen 
sind, sondern daß sie von spätern Coionisten und 
Nachkomiüen der Franken, Sachsen und Thürin­
ger und andern spätem cultivirtern Deutschen 
herstammen. Daß

*) CieTir Schlvncr Geschichte der Deutschen in Sier 
«eitt'urgcn.
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Daß viele alte polnische Nahnren nniten im 
Gebirge übersetzt worden, davon führe ich fok- . 
gende urkundliche Beweise an. In einer Urkun­
de Kayser Wenzels I. 1404, heißt Heinrichs- 
dorf Jaworek, Kunzendorf Strankawa, Al, 
brechtsdorf Rozotomice, und wohl zu werfe«, in 
dieser Urkunde wird eigentlich eine ältere Urkunde 
Heinrich I. des Bärtigen von 1207 bestättigt. 
(Sommersb. I. 1015 verglichen mit ib. 142.) 
Probsthayn am Spitzberge heißt Proboszczygay, 
undHarprechtsdorfTwardoezy-'e, in einer andern 
Urkunde dieses Heinrichs \t 1206 (viel ib- 951-) 
Daraus, daß schon in diesen Urkunde» Herzog 
Heinrichs!, beyde Nahmen, sowohl die deutsche» 
als polnischen vorkommen, kann man wohl nicht 
ohne Grund schließen, daß die schlesischen Herzo­
ge schon früh bedacht gewesen sind, das menschen­
leere Gebirge mit Deutschen zu bevölkern, aber 
daß die polnischen Nahmen älter sind, als die 
deuiichen, bedarf wohl keiner Erläuterung. Die 
Schenkung von gewißen HuÜen bey Münsterberg 
Ziembice, (Sommersb.IH. 831) kann zum Be­
weise dienen, wie ehemahls diese, jezt ganz dent- 
fche Gegend, polnisch gewesen ist. Das bey 
Hirschberg so deutsch klingende Grunau heißr auf 
gut polnisch 1283 Gronow in einer Urkunde Boi­
kos des Streitbaren, wo es doch schon sonst sehr 
deutsch aussieht. (Hensels Gesch. von Hirschberg 
55.) Doch, oaß.m n.und r». Jahrhunderte das

"■ ' ganze

1



Die Herzogin Anna sagt

ganze Gebirge größtemheilS eine waldig, Wild- 
Mß (Pnsziza) gewesen ist, davon giebt uns de« 
besten diplomatischen Beweis eine Urkunde der 
Herzogin Anna verwittweten Gemalin Heinrichs 
H j’eä Fromnien, besonders, wenn man diese 

Urkunde mit andern Stiftungen der schlesischen 
Herzoge vergleicht.
riehmltch ausdrücklich ohne alle Grenzbestimmung, 
daß sie mit Bewilligung ihres Sohnes BoleslauS, 
den schon von ihrem Gemahl beruffenen Denr- 
dictinern von Opatowice (in Böhmen) einen Platz 
im Walde Griffobor mit-allem Lande erthcile, waS 
sie selbst eigenhändig und auf ihre Kosten ausro­
den könnten. (Som.I. 857.) und als Herzo- 
Bolko der Streitbar« Eistercienfer nach Grüssan 
brachte; so gab «S auch noch gar viel z» roden, 
wie aus dem Ausdruck seiner Urkunde 129s 
(Som. I. c.) erhellt. ’’Villas memóralas —- 
’’quae jam ibidem circum quaquam sunt 
’’locatae, et quae deinceps ab eisdem fra- 
”tribus locabuniur." *) Vergleicht man die 
Urkunde der Herzogin Anna mit den Stiftungen 
des Kloster Leubus und Trebnitz, die in angebau­
ten Gegenden gestiftet worden sind; so sieht man, 
dass die Fundationen in urbaren Ländereyen auf 

einen
*) Was villain locare heißt, ware wohl überflüßlg IN 

erläutern. Aber es ist wohl nicht ganz am »«rech­
te» Orte zu bemerke»: daß iocitio vilts, oppidi&. 
lokącya wsi miasta, »och jetzt iii der kölnische« Ge« 
n.chtSirrachc die Stiftung, Anlegung undPrivile- 
«lerung eines Dorfes, einer Stadt u. f. w. bedeutet. 
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einen ganz andern Fuß gemacht wurden. Die 
Grenzen wurden genau und feierlich befiimmt. 
Diese Feierlichkeit hieß Circuitio und die Herzoge 
beniemttn dabey genau, welcher Art Güter fie 
verschenkten und wie sie sie erworben hatten, da­
mit die Klöster weiter keine Streitigkeiten haben 
möchten. (Sommersb. I. 815. 894. seqtj-)

Ein eben so unwiderleglicher Beweis davon: 
daß der größte Theil des Gebirges im n. und 
r r. Jahrhundert wenig oder gar nicht bewohnt 
worden ist, giebt auch folgendes Verzeichniß von 
spät angelegten Städten.
gora, der ältesten Sage «ach 1005 von einem 
polnischen Anführer Jelonek, böhmisch Gclinek, 
corrupt Gelink (Hensel S
fensiein, Liebenthal, Kupferberg 1156 
von Boleslaus dem Langen, Naumburg am
Queis 12v2,Kynast 1292, Bolkenhayn,Lands­
hut, Schönau um eben diese Zeit von Bolko dem 
Streitbaren, Friedland 1325 u. s. w. Nimmt 
man alle diese neu angelegten Städte und die 
Etiftsbesitznngen von Grüssau zusammen uud 
zieht dieselben von dem jetzigen urbaren Lande des 
Gebirges ab, wie viel bleibt da wohl angebautes 
Land für die damaligen Zeiten. Unter den Be­
sitzungen des Kloster Heinricha» haben noch die 
Hälfte der Dörfer biS jezt polnische Nahmen, und 
ivenn man die Wielandischen Charten nachsieht, 
so sinder man nicht wenig polnische Nahmen der 

Dörfer,
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Dörfer, z. B. Dober Nakewitz, fm Franken- 
fti'int|xi)cii iS i' i e ó ft 115 y ÍKüubnitj, , bas
her die Grocheberge, Groch heißt dir Erbsen, 
Straupitz, Lomnitz bey Hirschberg, Oppau bei) 
Landshut, Zabor am Hammer u. s. w. Hof- 
fentlich-mird wohl niemand im Ernste den Schluß 
machen wollen, den Hr». Hensel in seiner sonst 
recht branchbaren Geschichte von Hirschberg ge­
macht Hat. Er sagt S. 29: „Deutsche müssen 
„sich wenigstens zuerst hier angesiedelt haben, 
„wie sich wohl ans den Nahmen fast aller hiet 
„he.umliegenden. Städte und Dörfer beweisen 
„laßt, die meistens ächt deutsche Nahmen haben. 
„Doch auch Dörfer, deren Nahmen slavischen 
„Ursprung verrathen, die auch vielleicht älter 
„sind, als die mit deutschen Nahmen ftyn mö- 
„gen." Deutsche sollen sonach die ersten Bewoh­
ner des Gebirges seyn, weil die meisten Nahmen 
deutsch sind, und doch giebt eö vielleicht altere sla- 
visch« Dörfer!!!

Doch ehe Dörfer waren, gab es Berge und 
Flüsse, und wenn diese alte slavische Nahmen noch 
jetzt haben; dünkt mich, ist es wohl ausgemacht 
gewiß, daß die ersten, wenn gleich sehr sparsa­
men Bewohner deS Gclurges jm 11. und 1 aten 
Jahrhunderte Slawen gewesen sind. Das Rie­
sengebirge heißt noch böhmisch Krkonosz», niou- 
tes Cercomicssi, und die Sudeten, die keinen 
deutschen Nahmen, heissen böhmisch Sjumawa, 

Stra-
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■Sttfanoki Bohem, z. 4. Daß polnisch und 
böhmisch nicht mehr als ober und nieder deutsch 
verschieden |hib, ist bekannt. O' ist also der 
Rahme Montes CircOnnessi kein Nnstnn, wie 
Vusching in seiner Geographie behauptet, son­
dern so gut wie mau nach dem Deutschen Mon­
tes Gigantei sagen kann, so gut und mit eben 
deur Rechte kann man dieß nach dem Böhmischen 
Montes Circonnessi thun. Äusser den grvfi- 
sern Gebirgsflüssen Bober Queis und Neisse, die 
fämmtlich polnische Nahmen haben, finden wir 
auf den höchsten Gipfeln des Gebirges die Lom- 
nitz, Milmitz und Iser. Die Lomnitz kommt von 
dem Rieftngebirge selbst her. Lomny heißt noch 
jetzt polnisch schiefrig, brechbar. Die Iser böh­
misch Gizera, kommt aus den Seen Jeziora des 
Gebirgs, woraus man ru Deutschen die Leiche 
gemacht hat. Daß der Bober den Nahmen von 
Len Bibern hat, di» nur in menschenleeren Ge» 
genden leben, ist bekannt. Eben so weiß man 
auch, daß der Queis Kwiez geheissen hat, Kwie­
cie heißt noch polnisch dieBlurhe, und die Neisse 
in Schlesien wird wohl nichts anders bedenken, 
als die Neisse in der Lausitz ei» niedrig fliessende- 
oder belegenes Wasser. Die Jserwicse auf dem 
Kamme des Gebirges, die ihren Nahmen von 
dem See Jeziora hat, kann auch zum Delage 
dienen. Die Polsnitz, die Weistritz (Bystrzyca) 
der Ziert «.«. m., verdienen hier auch angeführt

za
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zu werden. Wer, wird jemand eknwersen, hat 
nicht.die Elbe, Vie Königin, der. dasigen Wie, 
hat diese»mcl>t einen ächten deutschen Nahmen, 
der in allen alten Geographien der Römer und 
Griechen vorkvmmt? Wohl wahr, nur schade, daß 
sie auch eine» flavischm Namen hat, Laba. Auch 
haben ja dw Römer und Griechen die Quellen der 
Elbe nur der Sage nach gekannt, so wie wir die 
Quellen des Nils, Ioliba u.m m. Dazukontmt 
noch, daß sie den Fluß nicht in Böhmen kennen 
lernten, sondern in Niedersachsen, und dießzwar 
im II. und HL Jahrhunderte. Dieß beweist aber 
nichts für das XI- und XII. Jahrhundert, denn 
daß die Elbe auch in Niedersachsen von den sla- 
vischen Anwohnern Laba genannt worden ist, daS 
beweisen die Pvlaben, d.i. di« Wenden im Amte 
Lukow im Lünebm'gischen. Cs sind also die je- 
zigen Einwohner des Gebirges keine Ueberreste 
der ehemahls in diesen Gegenden vor der Völker­
wanderung nomadisirenden oder unstätt hausen­
den Germanen, die in der Culturdierothenstlme. 
ricaner kaum übertrafen, und Länder anzubauen 
gar nicht fähig waren; sondern sie sind Nach­
kommen der weit «ultivirtcrern Franken, Sach­
sen, Thüringer und anderer Deutschen, die auS 
mancherlei) Ursachen ihr altes Vaterland verlies­
sen und hier sich ansiedelten. War es den Kö- 
«igen von Ungarn im n. und r 2.JqKrhunderte 
möglich Siebenbürgen und einen The«l von Ober- 

ungarn
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«ngarn mit Deutschen zu bevölkern in einer drey- 
inahl und mehrfach größer» Entfernung von 
Deutschland, v so wird es gewiß den schlesische 
Herzogen nicht schwer geworden seyn, in der M, 
he von Deutschland Colonistcn für das Gebirge 
zu bekommen.- Was in unfern Tagen in Ame­
rika und Rußland mit deutsche» Ansiedelungen 
geschieht und geschehe» ist, känn uns zeigen, was 
damahls vorgieng. Pensilvanien war vor 100 
Jahren ein Tummelplatz einiger wenigen Fami­
lien rother Amerikaner und wilder Thiere, jetzt 
übertrifft es in einigen Gegenden die Bevölke­
rung vieler Länder Europeas.
ist Germantown und im Asirachanischen giebk es 
deutsche Colonien.
das schlesische Gebirge mit Deutschen bevölkert 

werden.
oder wurden Deutsche.

Es ist auch a priori nicht denkbar, daß ein 
so schmales Gebirge die Ueberreste irgend einer 
alten deutschen Völkerschaft hatte schützen können, 
znmahl da weder der Rücken noch die Flanken 
von Slawen frei) waren. Nur Jagd - und Vieh­
zucht nährte die alten Germanier und beydes der 
Jüger und der Hirte braucht viel Platz. Ei» 
nicht ans der Acht zu laßender Umstand scheint 
auch dies zu seyn: daß sehr viele Gebirgsdörfer 
von Nonpnibus propriis zubrnahmt sind z.V' 
Kunersdorf, Albrechtödvrf, Ullersdorf u. s.

Man

In Pensylwanie»

Eben so konnte allmahlig

Die slavischen Einwohner starben aus
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Ma,, sicht, dass dieses entweder Nahmen der 
Stifter der Dörfer oder der deutschen Besitzer ge- 
»vesen sind, denen die politische Sprache schwer 
siel. Die Geschichte des Kloster Camenz liefert 
einige Belege dazu Som. 1.143. *) Eben so ist 
auch wohl zu brachten: daß das Erzgebirge und 
Meissen, welches «rst von den Sorben und dann 
von den Deutschen angebaüt worden ist, jenen 
großen Theil der Ortsnahmen von unsrrm Ge­
birge hat, z. B. Freyberg, Schmiedeberg, Ku­
pferberg u. s. w.

Daß man wenig einzeln« schlesische Berge hat, 
die slavische Nahmen haben, ist kein Wunder, 
denn in waldigen Gegenden haben noch heut zu 
Tage bey der großen Bevölkerung des Gebirges 
viele Berg« keinen Nahmen, und die meisten Nah» 
men der Berge sind sehr späten Ursprungs, wie 
das bit Nahmen der vielen Kapellenberge, der 
Eavalierberg u. a. beweisen. Indessen giebt eS 
auch einzeln« Berge, dir polnisch« Nahmen noch 
jezt haben. Außer den oben angeführten Gro- 
chebergen ist noch der Kalinkenbrrg im Münster- 
bergischen, Kalina, Kalinka, heißt der wilde Ho­
lunder (viburnum) die Hvhgvle, Hohgvla bey 
Tiefhartmannsdvrf, wahrscheinlich die hohe Gola.

Gola

*) Bekantlicb ist da» Kloster Camenz in einer n>ü- 
steii Gegend angebaut worden und die vier ersten 
Dörfer, die es ausrodete, erhielten ihre Nabmrn, 
»vn den vier ersten Brüdern, nehmlich MeifertSdorf, 
Dolmcrsdorf, Hetnr,ch<waid und Hemmerödorf.
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Gola heißt altpolmfch eine nackte Ebene und 
wirklich befindet sich eine darauf. Der Pitsch^g, 
berg u. a. m. Ein des Gebirges mehr kundiger 
Schlesier als ich, könnte mehr auftreiben.

Was die Sprache der Gebirgscinwohner an- 
bettist, so ist sie nicht so frey von Polonismen, 
nls diejenigen vorgeben, die entweder nicht pol­
nisch können oder flüchtig beobachten.
Lusche, eiwLeschak«, «in Laske, find in dem Mun­
de des gemeinen Mannes im Gebirge eben so 
häufig, als auf dem platten Lande und der 
Sammler eines schlesischen Jdiokicon irn Gebirge 
Vürfte noch mehr dergleichen Wörter finde».

Ein Wort von Spittler.

Nnsche,

U

den verständigen Mann sind die Delehrnn- 
gen der Gefichichre selten verlohvenr, und welches 
Experiment hat England, ffir die Gegenwart 
warnend, dem erstaunten Europa vorgcmachl? 
Nach zwanzig Jähren des wildesten Durchprobi« 
retts, voll Greuel und Blutvelgießen 
lich doch nichtS anders übrig geblieben, als 
den Sohu des ermordeten Königs wieder auf den 
Thron seines Vaters zurückzurnfcn, ohne einen 

vorzuschreiben. /fl |
•JF * **,'</ #>• «' V >», 'T "F " y Kł r » •

I II «ś* * 6m ■■■ I» : L

war end-
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fe ti p p e Ilex!Curta
nirgend ansrcichen will, das ist die all- 

Srineine, und sehr gegründete Klage; und wen» 
das Schreien helfen könnte: f» wür den id) und 
meines Gleichen Hellen Halses schreien. Ich neh­
me bey weitem nicht dieZahl der Thaler ein, wel­
che ir.rine letzten Versaren harren, und wenn das 
auch nicht der Fall wäre: so würde ich doch tief 
hinter meine Versaren znrncksiehn, da der Werth 
des Geldes in eben dem Verhältmß gefallen ist, 
in welchem die Preise aller Bedürfnisse gesiie- 
Zen sind.

Rächst diesem meinem stehenden Gchalt, bin 
ich aus zufällige Einnahme gewiesen, die mit je­
dem Jahr so sehr schwinden, daß nur einzig der 
Trost mich aufrecht halten kan, zu wissen, theils 
„daß sie schwinden, das sei nicht meine Schuld" 
theils: „es geh' mit diesem Schwinden ganz na­
türlich zu."

Man sieht auS diesem letzten Absaz, ich fei ein 
Prediger; und gern streiche ich (weil man sogleich 
schreien wird: Kanzelton!) ihn weg, wofern 
ich nicht genau in der Absicht die Feder genom­
men hätte, um Theilnahme für Alle, welche auch 
m anderen Stmiden, so leiden als ich, aufzmu- 
N: und wer kann die uns verweigern, wenn 
der Seufzer in seiner Brust auffieigt: „Enter 
Gott! wie gedrückt muss ein Mann sehn, der 

nur

U
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nur diesen einzigen Trost hat!" — Aber hört 
mich, liebe Leute 1 denn schreien will ich
Ich will also auch nichts davon fagep, daß Ihr, 
wer ihr'auch sehn mögt, helfen müßtet: Ihr, 
die ihr entweder einen Erwerb habt, den ich' niu 
zen könnt und ganz nach Herzeustust nnzt, wie 
Figura zeigt, wenn ihr einher stolziert; und Ihr, 
die ihr bei) Eurem Amt Nebeneinkimfre habt, dc> 
re« Schwinden allerdings unnatürlich wäre. Auch 
Euch will ich nichts sagen, Ihr, die ihr des Pre» 
digtamts höchstens nur dann bedürft, wenn die 
curta suppet lex Euch zwingt, nicht Hagstolz 
zu werden, und für welche der Staat, in Hin- 
stcht auf Würden und auf Nahrnngsfreyheit vor 
der Hand noch, bey dem Getauft seyn es bewen- 
ren lasst. Euch will ich auch da an nicht einmal 
erinnern, daß der Prediger doch vielleicht Kinder 
hat, die, um in der Welt einst fortzukommen, 
ja nur verschweigen dürfen, sie seien Prcdigerkin- 
der, die aber bis dahin leben müßen, — und 
welche Ihr, auf ihr:
Ich muß doch leben? das nicht antworten könnt; 
was ihr ihrem Vater antwortet: Je n’en vois 
pas In wśoessrtć4*.
Auch Euch ihr Pfarrgeber und Kirchenvvrsteher, 
will ich nichts sagen; denn Ihr habt ganz Recht, 
wenn ihr (vbwol mit bitten» Hohn) behauptet, 
«s werde, auch bet) weit klemerm Brod, immer 
noch Candidate» für das Predigtamt gebe», wie

„11 laut que je vive“

Ich seh' nicht warum?
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«immer noch Lehrlinge für den Bergbau und 
andre lebenkürzende Gewerbe gicbt.

Also noch Einmal: Ich will nicht schreien ; 
Und mehr kan man doch nicht fordern

tr 

tt 

ff

Vf

andre lebenkürzende Gewerbe gicbt.
Also noch Einmal: Ich will nicht schreien; 

Und mehr kan man doch nicht fordern, als das, 
daß ich dieser Waffe der Ohnmächtigen mich nicht 
bediene? auch wüsste ich nichts anzuführen, was 
man nicht lange schon laut genug gesagt hält«, 
um bis zum Betäuben, den Kirchherrn und den 
Landsherrn zuzurufen; den Kirchherrn dast 

Helft wenigstens vor der Hand; lasst in Stärk­
ten (weil in diesen ganz vorzüglich diekiebe ver­
loschen ist) bei den nächsten Vacanzen das Per« 

,Tonal um Eine Stelle eingehn und gebt den Er­
trag derselben dem Bleibenden! sie werden, 
„wenn Ihr denn immer unbesuchte Frühpredig- 
„trn und Wochenpredigten dennoch haben wolt, 
„sich nicht weigern; denn sie sind, wie aller Lei­

de«, so auch dieses Strohdreschens, schon ge-
I

in der gewonten Furche forttreten"

w  
„roont, sie wert)tu, gleich andern Jochziehern^ 
„in der gewonten Furche forttreten" — ------- ...
Landsherrn das": „Gebt, so wie andern Wienern 
„des Land-, auch den Predigern, qua Volks, 
„lehrern, ein stehendes Gehalt; und wenn die 
„beliebten Kriegt jede Volksmenge weggenagt hä. 
„den werden, welches (verdankt fei es den Schvj- 
„blättern) dennoch spät erst geschehn wird, und, 
„wenn so die Lassen teer seyn werden r nun, beim 
„jwingt jeden Predigtamlscandidalen zum Cöli, 

Tk „hüt,

«nd dek
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„bat, und jeden Ftldprediger zur" Führung bei 
„Auditonats." '?

Nein; sondern mein Hänfling, tvelchkm, Was­
ser zu geben, ich vergesse« hatte, schlürfte einigt 
Tröpfchen Regenwasser, welches an einem Drahi 
semes Gebauers hinablief: und das gab mit* bett 
Gedanken: „Sollst nicht auch du in deiner H'aüs- 
„haltung einige, wenn auch noch so kleine, Hüb- 
„fe ersinnen können?" — „In derHáuslMung 
warlich mcht (sagte meine Frau, als ich diesen Ge­

„In der Haus Heining

danken ihr mittheilte) es sei denn, daß da die Eine 
Pfeiffe nicht mehr raUchtst und ich die Eine Tasse 
Thee nicht mehr tränke worauf wir Uns beschränkt 
haben?" — „WaS würde das auch helfen?" — 
^,Disfftr haben wir von dem Ertrag deiner Gchrift 
ten zugesezt; mehr zu schreiben lassen deine Jah­

re nicht zu: aber ich weis d» ha^k noch Manu- 
scripte." — „Ja, und ans meiner besten Lrbrns-

„Wohlan! so gieb denn die heraus" ?Halske.'' •**-
—- „Liebes Weib! man würd^micb nicht lestn; 
und das wisst» die Buchhändler fb grwis, baß

h nicht einmal tvihbtn druken wollen."—^ 

„Auch die nicht;

sie WWWWWWWWI^WWW

■ HL A I U I

„Auch deine ehmaligen Verleger »richt, die du 
hoch reich gemacht hattest ?" — „Auch die nicht; 
denn sie wissen, daß die Rkcensentrn mich mis- 

handeln würden"handeln würden" — „Ich verstehe dich nicht." 
„Wohlan; so hör"! — und lch »Herfezte 

thr aus ves vmtteflichrn Dftyters D el ißl e Vor­
rede
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^Schrift behandelt hat. Man weis, daß die lex» 
«L « . . «•- • . * —....A. -» I.

♦ /

fl

V

//

Es scheint, im Reich der

=*r 43Í

rchr ftmer nenenAnsgabo von Les 
S. XVIłł. tek ...........

«Ws*
Uebrigens befremdet bie- Strenge mich 

nicht, mit welcher Ein Thei! des Priblici biefe

ren LSerke eines Schriftstellers immer der Ge­
genstand der Critic find: aber durch eine Art 
von Ersaz bekommen alsdenn seine Ersten Wer­
ke einen Grad von Achtung den man ki chrcr

»Mrscheiimng verweigert hatte. Das haben sie 
„weder der Gerechtigkeit noch dem Wohlwollen 
„zu danken: nein; Uebelwollen ists, was die Er- 
„sten Werke eines Schriftstellers zu Anklägern sei« 
^Ner Jätern macht.
„Llstenschaften seien die Ersten Antia ebneten so 
„lange enterbt bis ein nenes Werkihnen das Recht 
„der Erstgebornen gievt. -- Der Neid sucht gern 
„nm, nach Ausartung und nach Schwachheit des 
„Talents in den neuern Schriften ei ms einiger 
„masteII berühmten Manns. Der ffbmn-íé 
„des. chimips brachte jenem ft uh ein Gedicht 
„dieser Art böswollender Nachsicht zu Wege; ihm 
„muffte nun wieder ein anders Gedicht folgen, 

//
^WWWWWWWWMWWWWWWWWWWWWW 

„Man hat oft die BtMerkuiiZ gemacht, cfngrof# 
"fts Unglü? der Litkeratur mid frcr Gelehrten der 
„steh' in dem Mtern Hast', der flr imstter, und

F f 2 (wañ

Der Hbmmté

welches durch feine Neuheit verdammt fei, die 
3W Strenge der (fritifrv allein auszustehn.
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„(was das Traurigste ist) dann am meisten be» 
gleitet, wenn sie zusammen auf derselben ,Lauf­
bahn gehn. Weh denjenigen, deren Einbil­
dungskraft von den erhabne» Gegenständen zunr 
Getümmel niedriger Leidenschaften hinabsieigt 
die des Gelehrten unwürdig sind! Da, dünkt 
mich, seh' ich jene von allen Warben des Lichts 
glänzenden Fliegen: sie gaukeln in Honnen- 

„stralen, senken dann in den Schlamm sich hin- 
„ab und besudeln Alles was sie berühren, indes 
„die Diene nur Wachs und Honig macht, unP 
„nur auf Blumen weilt. ' • f

// 

// 

// 

// 

/f 

// 

tf

„Das ist wahr; (sagte meine Frau, seufzend) 
ich erinnre mich auch, daß vor einiger Zett ein 
Berliner Critiker von der Schrift mit welcher du 
doch noch einmal hervortratst, in Gegenwart fei­
nes ganzen Public», dir sagte: du habst besser g«-» 
than, auf deinen Lorbeer» auHuruhn.
und doch war eben diese Schrift nur nm ein Jahr 
jünger als die frühere mit welcher er sie verglich 
um sie tief herabzusetzen. —- „Von der Seite 
also öfnet sich uns kein Quell! Schade nur um' 
deine vergebens aufgewandte Mühe"! —
gebens? nein Liebe! das nicht! Du weist, wie 
sehr jenes Schreiben, Jcchre lang mich erheiterte 
und d«S Kummers dessen wir genug hatten, mich 
vergessen lieS. Hör auch darüber was Del ti­
le, g<tnz mir ans der Seele, sagt: .

„«»Durch

//3^ >

„Der-

* Durch
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Ff.f Durch Herabseze« des geringen Verdienst« 
„meiner Werke hat man gieichwol nicht vermocht, 
„das ausserordentliche Vergnügen mir zu rauben, 
„welches ich während-des Schreibens empfand. 
„— Ein Genus den Alle mir misgönnen, aber 
„der Einzige den man mir nicht nehmen kann. -*• 
„Unter den Leiden reicht man mit den gewöhn- 
„sichen Erheiterungen nicht aus: da bedarf 

man leidenschaftlicher Beschäftigungen, die sich 
des Gbistcs und der Seele kräftig bemächtisien.

n 
y, r 

■D I,

„Diesen Vortheil gewärr die Dichtung; noch 
„mehr: durch den Reiz der Einbilduttgskräft hebt 
„sic sich hinauf über die Sccnen des gewinkichen 
„Gebens und des betrübenden Schauspiels eines 
„verderbten Jahrhunderts. Sie fchafk nach 
„Willkür, andre Wetten, wählt diesen, Ein- 
„wouer, und ftze diese erdichtete Bevölkerung 
„und dieses bessern Welten, zwischen sich hin und 

zwischen dem Unglnk «nd dem Lasterleben. Be­
sonders fuhrt sie Ihre Freunde zurük in die Ein­
samkeit und Verborgenheit, die dtt sichern Frei-

» - . • Ä. » > I . , • i z-
**nnX

H

„städte gegen die Smtmiet sind;
„un.mssprechlichen Erquiklmgen der Dichtkunst

//

tinb den

ttnt svwoht-

*

chabe ich den Gcschmak ander, imvso woht- 
thätigen, Eingezogenheit, zu danken." 

*

//Ich «rinntt mich, (sagte fh-) daß ich ehmats 
dich eben si> urteilen hörte; und wirklich, mich 

u-1 dünkt
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dünkt du trugst damals die Laste« leichter? S» 
schreib denn doch auch-M noch in jMe^rschinak 
«>-' dich, ju erheittM., denn rch mernes 
ka»:, di^ch Sparen Wp Eaisqgen ujchr MN.W

Dis hast ja pftMazt, du hobst '»Iun> 
MUstissM manches geschrieben was Hernach 

seine Mk^gg gemacht, ^nchntich dich
K Kabe, MMG, gesaren f«i?"

tiy'e 'ch noch Mt pM Zeit ;u Zett, und'N 
’> aber 

Ms drch^eM k>«is Whijdzmgskraftqbgcht, das 
chifla ich«, und M heM^wünschtsten Erfolg, 
,von,WerMdeen Selch: ich schreibe stümstch jezt 
jsbksnrch entw^der.chteinisch oderftMÜM." — 
Ä.We^GMNdis, 

n lgf Au Me uns veMaffen ' * 
wenn du rch gutes Kuch übersehest?" 
ge;u chstte ich chas s aher wer bürgt,yir^ -aß ich 

kvunue, cha man jqt in ßrgnkreich 
ins dMM,schon .überseh, aus dem noch nassen

wirtlich.' das könnte ei-
wie sage ich

— „Wie

P a uu fte»pk ■■■■■■
„HM.; h«i Chateaubriant war ja das »?r

Falls.chlsv umgefthy : überstj aus d«m D««t- 
MM H-njWMl'aiS-- «Das.liest mann-. „Pas.^M'Mqn 
ch ÄmikM Nicht,weniger, -je tr-euer 
die SchSuheichn -er strschrist in jene Oprache 
übergetragen werden. Was aus den« Deutschen 
i'chcrsejt wipp, das mus durchaus in französischen 
Fabriken, gemacht, M‘ omchwässert mnd

schnitten
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aüe unsre Figuren, und zumal unsre

ff

fchnittM werden.-Ich yard warm und sag­
te noch , aste unsre Figuren, und zumal unsre 
Metaphern, seien den Franzosen viel zu stark: 
erber sie hörte nicht drauf, sondern schloß mit der 
Litte, ich mögte nun ihr Capital angreifeu, weil 
ich ja sonst in zwei oder drei Jahren Schulpen 
machen Musie; weil Pensionnairs nichts brächte,,, 
weil Pripatstunden den Schulen Abbruch thötcn, 
weil der Arzt durchaus wollte, daß ich Wem trän­
ke, weil am Ende doch sine Badreise nöthigseyn 
würde, u. s, w.

Alles das nicht! Lass uns dagegen unfern 
Etat noch Einmal nachsehn ; es wird doch Etwas, 
wie wenig es auch sei, noch abgekntppst wer­
den können,!//
habe schon ehmals versuch,, irgend etwas zu 
streichen :. aber das ist imnchglich." — ( Ich 
Nahm die Feder:) „Weg da,uit! ich trete aus 
der Ressource aus. . . .

„Nimmermehr! woher willst du Echeiterung 
nehmen ? wie willst du den Menschen, wie er ist, 
ppf die Kanzel bringen, wenn du bit Menschen

"—„also weg mit den Journalen! "

(Seufzend) „hier ist er! uh

picht sichst? ■>
*r- A uch für die bitte ich! Du weißt, wie gesund 
dir das ist, dqL der Unwille über die Hvchweis- 
heit unsrer Theologen (wie du das nennst) dqh 
Dlutchjr heiß dmch die Adern treibt! überden, 
die elenden drei Thaler werden den Kohl nicht fett 
Mache»! Eher wollte ich anrathen, Einen Theij 

deiner
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der Cafe tc. waren

fctmcr Bibliothek zu verkaufen: aber ich h-w, 
das kein einziges entbehrliches Buch drin ist!" — 
Kerns"! — und ich las weiter, fand aber, baß 
ich nichts wegstreichen könne; denn Concert, 
HausMustc, die Spazierfart im Mai, das Freu» 
drmnal des Hvchzeittags,
längst, und dreier lezte sehr früh schon, gestrichen. 
Die stehenden Artikel: Gesinkelohn, dicht, Schn» 
ster, Schneider re. wollt« ich schon übergehn, al- 
mir das Holz in die Augen fiel! „das wird ja 
(sagre ich mit gepreßter dünge) mit jedem Jahr 
Wehr ungeheur! das ist ja beinah das Doppelte 
dessen, was ich bei guten HolzpreiftN und als ich 
noch Caminftuer mir erlaubte, gezahlt habe?"— 
„Du weißt aber, wie unsre Oeftn jedesmal glühn, 
und welch ein Berg jedesmal auf dem Heerde lo­
dert! Ich kann nicht mit Ohrfeigen, und di» 
kannst nicht mit dem Stok, drohen; und Bitten 
hilft noch weniger als Schrlttn". — So laß un­
der Köchm und Schieustkrin aufsagen
noch schlechtre wiederzukngen"? — „Aber, was 
hat das Volk davon"? —„Die Asche, Liebster! 
die Asche! um die zu gewinnen, legen ste auch 
wvlNachts noch HolzaufdenHeerd". „-—Run! 
dann wundre ich mich nicht? aber dann ist doch 
auch wvl Breslau die einzige Stadt des Erdbo, 
dens, in welcher die Asche dem Gestnde zufälll"! 
—° „und du stehfls: ste treibens als Fabrik! da­
her ihr Aufwand! unser Holz ists, was in ihre* 

seid«»

„Ui*
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ftibnen Schuhen, in ihren Halstüchern, Kleiden 
«nd Frisuren rc. so prunkt. Im Ganzen müssen 
die Breslauschen Haushaltungen durch ökfrtoKe 
Einrichmng Summen verlieren, die in Erstaunen 
fezen; und daher die Widers,zlichkeit gegen ©tar* 
kvlen und Torf! Und wie, wenn ich dir sage, ba­
tch, um dirVerdrus zu erspare», schon drei 
Winter hindurch jedesmal einen Halden Stoß 
Holz heimlich gekauft und aus meinem Beutel 
bezahlt hade ? der Gefar des Verbergens der Asche, 
«in Einen Theil heimlich verkaufen zu könne«, 
will ich nicht einmal erwänen, denn auch mein 
Drohn der Angabe an die Polini k. hilft nichts, 
»md bewirkt nur entiveder Troz oder bittende« 
Handkus."

t~ Ich warf den Bogen weg; und -steh da, 
mein Blik fiel auf «inen ungeheuren Posten! es 
war di« Wäsche.» „Was? (rief ich, med schob 
meine Mäze: „WaS?) »n dem Einen Jahr rinp 
solche Summe"? — (Lächelnd) „Zusammenge- 
zogen, lieber Mann? Seife, Kraftmehl, Wasch- 
plaz, Waschweiber, Rollen, Fuhrlohn..; „Aber 
Liebste! steh hier, welche Summe ! das (ich ver­
lor die Fassung, das:) sind Eure vermaledeitei, 
Waschkleider!"—- „Hm! trage ich denn welche'» 
trag«» sie unfte Töchter und wiss:- schon vor vier 
Jahren haben wir sie, und allerdings um rin 
Spottgeld, verkauft"! — Aber ich bitte dicht 
steh doch^! — „Ich sch'und bedaure! aber hat 

t Vicht
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Dl, sagst ja oft: bie Schriftsteller Ñéen tie

nicht bas Gr sind feine Waschkleider dabei? Tü­
cher, Hauben, Schürzen und Ws:Mt»t «icht 
/cherdem die ganze Sippschaft her Müfter, der 
Gefañersniicn, der Arbhaher7 " — «RW, d» 
wundert mich nichts mehr! aber welche Unver­
nunft hat denn unsrer Stadt Pas Sesez gegeben, 
'welches den, Gesind etwas versiattet, was >ch an 
keinem Ort je gesehn hab« ? wir sind ja ans diese 
Art doppelt der muchwillrgsten Wilkür dieser Men­
schen preis gegeben"(Meine -Hand fassend) 

Und Loch könne,» wir gegen den Strom nicht
schwimmen! Indessen versuch den, HM! las in 
dm Previn^alhtätrern ein ®<>itd>eii dewssber fl,e- 
gen. WWWWWW

Vormünder der Menschheit!"
Wann, »vie ichs war, wollte ich sogleich dran 

gehn: aber ich weiß, daß dir Hije alles verdirbt! 
Ich wars die Feder daMtS weg: doch heut, u»i> 
heute mit kaltem Blut, frage ich alle l'cfee der 
Provsnjialhtältcr: „pb denn nicht Einer derselbe» 
„Rath wers, um von diesen» fressenden Ärebs un- 
„sere Haushaltungen zu heilen?"
nannten:Schwe n j e l g e l d e r können wir nun 
Einmal nicht hemmen ; sie fliessen jede» Morgen 
in ausschöpfendem Ergus aus unfern Laschen; 
«nd es hilft niches, bei» Gesinde zu sgge» ‘ „das 
bringt Euch keine» Segen"! -r- „Mag doch, 
(das ist brau die Antwort) die Frau oder die 
Mademoiselle ftlbst hingehn »fld kaufen; sie wer- 

tt» 

Die sog«?
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-m wol schtt,^ Alleö theur iff"! — Und wirk­
lich, wenn die dann hingehn: f» finden sie sS nicht 
imv so, sondern werden auch, zumal von Verkäw- 
iferimien, verhönt und awLeschnauzt. Aber 
Las Benefiz'^r Asche und der Wäsche bedeutet 
mehr; uvd, kann mein Aufruf Rakhgebungen 
w-k-n, und können .diese irgend einst der uner- 
«räglichen doppelten Bremdschazung uns enths- 
jben, von welcher hier die Rede war: so Habs ich 
unsre Tasche^ und uzaS noch mehr sagt, das Gq- 
ivlffen unsres weiblichen Gesindes, gesichert.

Das mus ich glechwol nicht verschweigen, daß 
Me Vorschläge vergeblich find, „wofern nicht ei« 
>,Verein aller: (ohn Ausnahme aller) Breslav- 
,,scheu Hausherrschaste« 60S Resultat ist, und 
„dieser Beretu denn mächtig Henng wird, jede 
„Herrschaft zu strafen, welche zuzutreten ftch etwa 
„weigert." Denn Leser, unser Gesinde ;n best- 
fern, das sicht einzig nur in der Gewalt:EurS 
Beispiels; und, um nicht im Predigrrtone z« 
fchliesss«, -vermeide ich, davfiber mich näher zu 
erkläre«; auch wissen diejemgeu, welche ich hier 
treffen würde, Wcht gut, „daß ihr Verschmäh, 

der Gottcsverchrnng in den Kirchen und Häu­
sern derZeitbeginn des Vetfalls unsers Gesindes 

,/gewrsen ist/" Venn Diese mit Klage über 
das „gutklose" Gesind/nrich angehn: dani, 
wnst ich jedesmal mir aus-dir Zunge beissen, nm 
ihnen nicht zu sagen:. „Vousil’avez (voulu, 
George Dandin“! Nach«

und , um nicht int Predigcrtone z«

n
H
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„Unser Holz »fl«

Ich antwortete ihm

Nachschrift. Ein Freund,der diesen Auf- 
saz las, fragte, i) ob die Stelle nicht Uebertrel- 

dung zu feyn scheinen werde:
'' * prunkt?" a) Ob uv» nicht mich erkenne« 
und glauben werde, ich spreche von meiner eig, 
«en Haushaltung! '*-*

ad t. Wer das Wahre von der Dichtung, 
vom Drama, von ver Decoration, zu scheide« 
weis, und zum Holz alles ähnliche Raubgut 
sich hinzudenkt, täglichs Marktgekd, Geschenke 
für den willigen Kauf des sch l echt er n Flei­
sches, Brodts rc., das Entwenden des SalzeS, 
Der Lichter, des BratenfeltS, der Butter, des 
Brodts rc 
trieben.

* v T »Mi* >" • 1^1

als Schriftsteller kennt.Wer mit

i der wird finden, hier sei nichts Über- 
Das indessen begreife ich, „daß in

Häusern, wo man dröhn und strafen darf. 
Die Aschenfabrik bei weitem schwächer getrieben 
wird."—- ™ v
ionädi:

wird wissen, wie er jene häusliche Scene zu neh­
men hade; eben so/ , wer als Individuum mich 
ftnnr. Wer aber das „Non quis, sed quid“? 

mcht achtet, dessen Urteil und Deutung kommt 
nicht in censual; wie ich denn auch, „von A- 
necdoten und Spottblätter» niemals, von Wi­
derlegungen aber nur dann, wenn sie latei­
nisch geschrieben sind, Notiz nehmen zu wollen" 
vorlängst angesagt habe. * * 

*

Ei»
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Cln höchst sonderbares Vorurthetl.

mehreren Monathen wurde ich zu einem 
hiesigen Bürger, der eine ausgebildete Brustwaft 
(ersucht hatte, gerufen. Ich sollte sogleich hel­
fen, obgleich di« Heilbarkeit dieses Uebelö außer 
den Grenzen unserer Kunst liegt, und wurde öft. 
ters um eine gute Dorhersagung gewißermaßen 
-ebechen. Jndeßen war ich außer Stand gesetzt, 
sowohl das Eine als das Andere zu erfüllen unb 
konnte nichts mehr, als durch Tristen und ver­
schiedene Arzrneymiltel die Leiden des Kränkelt 
auf gewiße Zeit mindern. Oft war dieser Kran­
ke, so wie alle Prustwaffersüchtigr, der Erstick»»-! 
ganz nah« und oft befand er,fl
in «inen, wahren, für mich aber nur schelnba- 
ttN, Gestrndheitszustaud«.

Es wechselte also Wohlbefinden mit Krankheit 
unaufhörlich und, da ersteres nicht selten mehrere 
Tage, ja beynah eine ganze Woche, anhiclt; so 
-achte Patient nicht an die große Gefahk, die ihm 
drohte, und hofte immer noch auf baldige Wie­
derherstellung. Sogleich aber die Krankheit na
und nach einen höher» Grad erstieg, so zweifelte 
der Kranke an seiner Deßerung und setzte große- 
Mißtrauen in die ärztliche Kunst.

Wo der Arzt nun aber nicht mehr helft» kann, 
nimmt man allenthalben nüd, ich möchte sagens 

tit 

wie er sagte,,.M



Atles für ihn zu rhnn,II

inSchlefien ganz besonders, za Pfuschern, Schar 
fern, alten Weibern u..s. w. seine Zuflucht, um 
hier endlich das wahre Heil wieder zu finden. — 
DMs -mochte wohl wahrscheinlich auch mein 
Kiranker gelhan haben, ohne deßhatb meine Hnl, 
ft ganz zu verschmähen und war bisweilen in 
großer Verlegenheit,rwerm ich mit ihm gelegent­
lich von den mrdizimschen Qnacksalbereyen i» 
einem verächtlichen Tone sprach.

EimS Tages, -nachdem er beynahr flebm Wo- 
chm von seiner BruMaflevsmh» gequält worden 
war, bal er nnch lx>y Meintm B suche, um einen 
Gefallen, den er mir ntemahtS vergeßen würde. 
Ich wäre deren, sagte ich- Alles für ihn zu thun, 
weml'eS in meinen Kräften stünde und hörte hier­
auf sein Gesuch, das folgendes war: Er Hütte, 
nehmlich eure Wächtel, die ihm sehr werth sey, 
weil sie viele Eigenschaft habe rmd diese möchte 
ich von ihm zuin Geschenke amichmrn. Ob Mir 
mm gleich das Schlagen der Wachtet nienraks sehr 
angenehm war- so willigte ich dennoch in feit» 
Verlange» und dankte ihm für dieses kostbare 
Geschenk. Hiermit allein war aber mein flitter 
Kranke nicht zitfriedsn, sonvern gingnoch weirsr. 
Ith sollte nehmkrch dieses Thier nicht nur von ihm 
gesürenft nehmen, sondern auch selbst nach Häuft 

tragen. — 
devbnr vvrkam unS ich' mich kwn« Nicht sogleich 
verstehen wollte^, iveßv-wsh» JlchtzMiH» erMHen' 

können, 

Daß mir dieses Anmnehen höchst fotti

II



können, 'Sesbnders wen» »um bedenkt, daß die 
Frau des Mannes selbst/ oder eine seiner Dom«-, 
stiken ditstS'kretnun affectionis mirmsHauS 
hätte b,mWr können. Ach widersetzte mich ajfe 
mit Macht dem immer zudringlicher werdenden. 
Kranke» und wollte seiner ganz eigenen Laune 
durchaus nicht nachgebeN. Patient stand aber 
von seinem albernen Vorsatz« nicht ab, dach mich 
desto fleheNtticher m« die Erfüllung seiner Bitte 
und gerieth dabry in einen solchen Affect, daßtch 
«m ihn besorgt wurde und mich endlich auch selbst 
zu dem Nachhauselragen der Wachtel verstehet» 
musste. Mit diesem eben nicht sehr imlvdieeu-i 
reichen Vogel belastet, verließ ich nun bald darauf, 
nach geschehener medizinischen Verordnung, theilS 
lächelnd, theils unwillig, den Patiem««, ottfw 
dlgte IN i ch meiner prettikstn Wachtel bey einen» 
andern meiner Kranken- roe ich sie aus linoew 
sichtigkeit beyNahe zerdrückt HÄtke und erhielt st» 
»iNige Stund«» nachher wohlbehalten in mein» 
Behausung.

Obgleich demnach die ganze Prozedur meine» 
Patienten so abgeschmackt, wie möglich, tUrj 
se erregte fle dennoch mein Nachdenken und mir 
stel endlich ein, daß hier eines der albernsten Vor- 
ureheile zn Grunde liege. Daß Patient durch 
das Wegschaffen dieses Hausthieres, das er rin« 
8‘raume Zeit bey sich hatte, eine Veränderung

f

Ił

feiner so gefährlich«« Krankheit beadstchtigte,lvav
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Ich besuch« ihn

/

das erste, woran ich dach«. 
Lahor den darauf folgenden Tag mit dem festen 
Vorsätze, über diesen ganzen fabelhaften üiftui 

wenigstens heute Aufschluß von ihm zu erhalten 
da dieses gestern, aller Bitten und Vorstellungen 
»hngeachtet, nicht möglich war.

Bey dem Eintritt in die Stube, fand ich aus 
dem Gesichte deS Patienten einen Frohsinn, ein« 
Fröhlichkeit, die nnch sehr in Erstaunen setzte. Er 

«ar äusser dem Bette, ging in der Stube aufund 
ab und brwillkvmmte mich mit einem ungewöhnli­
chen freundschaftlichen Händedruck. G a n z g e- 
fund bi» ich nun, mein Bester, rief er auS vol­
lem Halse und erklärte mir mit einer ziemlichen 
Weitschweifigkeit, daß er seit gestern eine total« 
Veränderung in seinem Körper wahrnehtne. In 
der Erwartung, das ich mich mit ihm über feine *\ 
völlige Besserung, wie er sich ausdrückte, glei­
chergestalt freuen werde, bemerkte er vielmehr bey 
mir eine ganz evtgrgengrschte Stimmung. Ich 
stellte mich etwas mürrisch, verdrießlich und liest 
keine solche Theilnahme, wie er sie bey mir wünsch­
te, blicken, bis er mich zuletzt frug, ob ich denn 
unwohl fry? Dieses verneinte ich und gab 
einen andern Grund meines Verdrießlichsryns an» 
Ich hätte nehmlich, war meine Antwort, seit ge» 
stern zwey gefährliche Kranke in meinem Hause, 
die plötzlich in diese grosse Gefahr kamen, als sie 
die Wacht,l, di, ich von »hm nach Hause trug,

L«ł

»»

tekñbrtt».
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berührten. Ich zweifelte, fuhr ich fort, obste 
geratet werden könnten und schob die Schuld ein­
zig und allein auf dje geschehene Berührung die­
ses Thiercs. Hierüber erschrackder Patient so sehr, 
dapper vor der Hand gar nicht zur Sprache kom­

men konnte. Nachdem er sich aber wieder ermannt 
hatte, versetzte er: „Nein, bey Gott, das habe 
ich nicht gewM. Mein Gedanke war blos, mir 
zu helfen, aber nicht, einem Andern dadurch den 
mindesten Schaden zuzufügen."

Er fing nun an, mir das Mystische semesVerr 
fahrens zn erklären, welches ich der Merkwür- 
digkert willen hier in diesen Blättern mittheile. 
Ein jedes Thier, sagte er, ziehe in der Kranken­
stube die Krankheitsmaterie an sich und leite auf 
diese Weise den Tod von dem Patienten ab. Die 
Wachtel zeichne sich, feines Wissens, so wie die 
Katze, durch dieseAbleirungScigen/chaft vor allen 
andern Lhieren aus, indem ihre Bestandtheile 
eine große Verwandschaft mit den krankhaften 
Stoffen des menschlichen Körpers habe und deß« 
halb hatte er auch dieses Thier so sehr gepflegt, 
und beständig in der Nähe seines Krankbettes ge­

habt.
nicht weichen wollte, so habe man ihm gerathen, 
dieses Thier, welches mit der Krankheitsmaterie 
schon zu sehr geschwängert war, aus dem Hause 
iu schaffen, — wodurch diese Krankheit von dem 
Mensch«, abgewälzt werde und er seine Gesund-

G g heit

Da aber feine Krankheit ganz und gar
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Heit wieder erhalten müßte. Dieses Wegtragrn 
aus dem Hanse muffe aber schlechterdings ..v» 
dem Arzte selbst geschehen, weil dieser, wie Pa­
tient meinte, mit diesem Were in engerer D^r- 
hindung stünde und die Krankheit daher aus ch» 
kcinesweges übertragen werden könnte. Auf di ese 
Art, wenn der Arzt selbst ter Träger ist, könne 
Niemandem geschadet werden und die Krankheit 
werde dennoch aus dein Hause geschaft. Durch 
eine andere Person erreiche man diesen Zweck nicht, 
indem ein jedes Thier, welches Krankheitsstoffe 
einmahl eingesogen Hütte, für alle Menschen, den 
Arze und Chirurgen ausgenommen, eine Aversion 
habe und die Krankheit deßwcgen nicht mit »ver­
tragen könne.

Diese Weisheit hätte er von einem Schäfer 
gekernt und er erfahre jetzt Etwas neues, daß er 
sich noch nicht zu erklären wiße, daß nehmluh 
zwey Menschen durch bas Berühren dieser Wach­
tel krank worden wären, welches alien Erfahrun­
gen zuwider sey. Patient stellte sich nun, nach- 
Venter mir das Rathsel heute gaty umvitlkührlich 
gels set hatte, äusserst betrübt über das Unglück 
diesir zwey Menschen. E r srye tum besser, sagte 
er, und andere müßten für ihn rin Oksir sey». 
Dieses kränkte chn außerordentlich, und, um ihm 
seine süßer« Ledensutvmente nicht zu verbittern, 
entdeckte ich ihm meine Erdichtung und die Ursa­
che, warum ich zu dieser, meine Zuflucht nahm.

Hier-r
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Hinüber war Patient ganz entzückt und ich mußte 
(jileó Mögliche anwenden, um ihn in seiner Ex 
tase zu iuW** 3* ließ ihn bey feinem Wah­
nę und dankte für tue wißenschaftliche Bereiche­
rung, die ich von ihm erhielt, um die angenehme 
Seelenstimnluog deö Kranken nicht in eine ent­
gegengesetzte nmzuändern und dadurch seinen 
Tod zu beschleunigen.

Das Sonderbare dieses Dorurtheils wird ein 
Jeder leicht einsehen und sich vielleicht auch über 
seinen gelehrten Zuschnitt wundern, indem das 
Ganze so ziemlich konsequenz durchgesührr ist. 
Indessen hatte auch dieses souveraine Vorurtheil 
eine magische Kraft auf meinen Patienten, wel­
ches sehr leicht ans pchchologischen Gründen zu 

Er befand sich fast Prey Wochenerklären ist, 
(scheinbar) wohl, ging aus und verrichtete zum 
Th'eñ seine Geschäfte. Wie lange dauerte aber 
diese Besserung? Kaum hatte sich Patient er­
holt, ch wurde er von neuem krqnk, alle Zufälle 
vermehrten sich, erstiegen die höchsten Höhe und, 
da wahrscheinlich kein Thier mehr den Tod v?n 
ihm ablehnen konnte; so mußte sich Patixnt, al­
ler Künste ohngeachtet, in das Schattenreich zu 
yehen, bequemen, wo er vielleicht sein Porurtheil 

völlig ablegen wird. —*
Stine Wachtel habe ich der Seltenheit willen 

lange Zett gepflegt und und) nicht wenig über ihre 
Gesundheit und Munterkeit gefreut. Da sie aber

G g 2 von
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von der Krankheitsmaterie, wie ich vei-muthe, 
übersättigt war, so floh sie in die Ewigkeit. Ih, 
ren Verlust bedauere ich heute noch, und werde 
ihr nächstens ein Monument setzen.

Breslau^ im März 1864.

IX Breiuersdorf.

Dö----------------------------------------------------------------------------------------------------J

Beobachtungen über die Drehkrank­
heit der Schaaf«. ., ,

4 ' IT' FT1 * 1 ł J' 1 . i H"' / '

Ein Gukhsbcsitzer zu H. till Gl. hat durch meh« 

jährige Beobachtung, bemerkt; daß die Dreh­
krankheit nur in solchen naßen Jahren am mei­
sten sich geäusert hat, in welchen das Mutterkorn 

sehr häufig wuchsg, woraus er schließt; daß ein 
mit der Feuchtigkeit verbundnes Gift, auf jeder 
Art Weid« diese Krankheit hep den Schaafen ver­
ursacht haben möge; gegen welches nun ein kräf­
tig vorbauendes oder heilendesMittel anzurathe» 
wäre.

Der Vorschlag, den Schaafen auf dem Wir­
bel die Wolle nicht abzuscheeren, weil das Bren­
nen der Sonnenhitze dieses liebel veranlaße, hat 
in seiner Anwendung demselben nicht vorgebeugt.

Hisio-
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\ Hi st orische Chronik.
-< ' r i ■ «■Qm¡i —■ " ?'* .i

3ur Nachahmung. Gros Glogsu. Der

ol
hiesige SammicuS und Domprcdiger, Herr Pe­
tzold, ein der es sich zur anZelegentlichsicn 
Pflicht stacht, nicht blos durch zweckmäßig? P«, 
ligionsvvrträge, sondern vorzüglich durch acht 
moralische Handlungen cyf die Herzen seiner Ge­
meinde zu wirken, bewohnte bis zum vorigen Jah­
re eine meist hölzerne Amtswohnung. Durch eine» 
mäßigen Kostenaufwand hätte sich diesejchar ig 
einen fernerhin bewohnbaren Zustand setzen laßen: 
allein beseelt, von dem Wunsche, auch seinerseits 
zur Verschönerung des hiesigen Doms und zur 
Vermchrusig der feuerßchern Gebäuden beyzutra- 
gcn, trug Herr re. Petzolt bev dem Domcapitel 
auf die Bewilligung eines Gcldquanti zum Auf­
bau einer massiven Amtswohnung an, obgleich of 
vorgussah, daß soviel ihm nicht werde bewilligt 
werden, als.zur Ausführung, seines PlanS crfor- 
dersichsty.-.

Mit den ihm hierauf accordirtcn Baugclderü 
und Hinzufügung einer bedeutenden Summe auS 
seinem eigenen Vermögen erbaute nun Hr. re. Pe­
tzold auf die .Stelle seiner bisherigen Amtswoh­
nung ein incl. des Erdgeschoßes zwey Stock ho« 
hcö, maßivcs, sehr geräumiges Wohnhaus, wo­
durch er sich den Dank seiner Amtsnachfolger auf 
Jahrhunderte hinaus zusichcrte.

Möge dieser gemeinnützige Mann den Vortheis, 
nunmehr eine mit den freundlichsten Umgebungen 
versöhne, bequeme, durch bi« Grunderhöhung 
zwar sehr kostspielige, dafür aber auch nun ganz 
trockene Wohnung zu besitzen, noch lange f 
genießen und recht viele Nachahmer finden

D u ud) bi« Grundcrhöhung

I 
Jahre 
> da 
Herr
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Herr re. Petzvld fär leint łrś diesem Naü gemach­
te n Aufopferungen außerdem nicht die mindeste 
Entschädigung zu hoffen hat. ,

VetordNUngen her Kgl. Breslau,« 
sehen Krieges > uiih DomalneNcaiüMer. 
Die Declaration vdM -l?N'^br.h.Z.,dbn den Kin« 
dcrn aUS Ehen verschieden^ Glaubens zn erthei- 
Itftt'ch Rell zionSuntert'fcht betreffend, ist nach 
einem łiffftfldt der Kgl. Oberschlcs. Oberamtsre- 
Kierang W auf solche Ehen änzuwendcm welche 
ferst Nach M'lieation derselben geschloßen Eden.

Den -s. März. GS haben sich auf den Woll* 
Wärkttn Zu BreslaU Mrnsäxn cingeschlichen, die 
sich fälschlich für einsändische Tuchmacher ausger 
geben > u,M dieser Maske Wolle riugekauft Ha­
ven und ton’ toten sich nachher nicht ansmitteln 
laßen, war sie geweftN, wo sie ansäßig sind und 
wohin die von ihnen gekaufte Wolle gekommen ist. 
tlm diesem zu begegnen, muß jeder einländiM 
Tuch - und ZeugfabrwuNt, welcher auf den hiefi- 
Sen Wollmärkten sich mit Wolle versorgen will, 

brr seine Person durch ein Attest seines Magie 
straw legitlmiren.

Die freie Sammlung der Vumpcn zum Behuf 
der Papiermiihlen ist bisher in den Kötngl. Staa­
ten th e i l 6 durch ältere landesherrliche Privilegien, 
»Heils durch Cammer Concessionen beschränkt. 
Demohnerachtet sind heimlich viel Lumpen zum 
Nachrheil der einländischen Papiermühlen aus- 
geführt worden, Deshalb habet, Gr. Kgl- Maje­
stät nicht allein cm allgemeines Strafgesetz 
wegen d er k u mp cu a uS f nch r außerhalb 
der Königs. Staaten. D« dato Berlin, den 
ds, K o v bv. 18 dz, zu erlaße» befunden, wel­
ches sogleich vo», Tage der Publication seine Gül 

tigkclk
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'tigkeit erhalten soll, fombrrn auch tine Der »rd» 
nun« »ur nähern Bestimmung det Frel- 
hetk innerhalb Landes Lumpen <tnzu« 
fntiftn d» dato Berlin, ben,22. Nsvtzv. 1803, 
bereu Rr»cd? ist, die bestehende ansschließiichcLum- 
vrnsammlungs Bezirke für einzelne Anstalten, in­
sofern sie dahin gerichtet finb, darin» bert íkihntf 
ifńc ändert einlandische Bchd dcn ' abzuhalten, 
bbi-Mti und Insofern aufzuheben, wo und wie 
c6 die Gerechtigkeit zustlßtj diejenigen aber aM, 
denen diese Bezirke gewahret werden, in solche 
Schranken zurückzufuhrrn, die vor Mißbrauch 
sichern. Diese Verordnungen sind in dem Bress. 
Departement unterm iS. Macz publieirt und da- 
deh festgesetzt worden, daß letztere Verordnung ist 
Absicht der altern schlesischen mit gültigen landeS- 
hcrrlichenPrivilegienversehenenPapicrmüUervolN 
r. Iuny b. I. ihre Gültigkeit erhalten soll, urtt 
ihnen Zeit zu laßen, ihre Einrichtungen zu tref­
fen. Diejenigen Papiermüller, die mit ausschlidf- 
senden landesherrlichen Privilegien auf gewiße 
Fürstenthümer und Creisc versehen sind und die» 
sein Zwanasrecht nicht erttsagen Wollen , werden 
zwar im Besitz dieser Privilegien bleiben, müßen 
sich jedoch auf ihre Zwangvkreise beschränken und 
werden von der freien Lumpensammiung cruSg-- 
schioßen. Es sind daher alle Cammerconeeßionen 
zum kümpensammcln für diese oder jene Papier*, 
muhle auf besttmmrc Districte vom i.Iuny d. 
aufgehoben. Bon dieser Zeil an haben diejens- 
gen Papiermacher, welche mit keinem auSschlies- 
¿nben Privilegium versehen sind, oder welche 
ihren ausschließenden Privilegium bis zum i.Ju- 
"y entst-gen, von dem ganz freien Lumpensamm­
ler nach der Verordnung Gebrauch zu machen, und 
werden mit einem Kammecpaffe versehn werden.-

Kö-



Mit Dem Hiende

W ------
Hönigl. Schuzpocken Impfui,gs An- 

statt zu Gros Glogau.
.uni) traurigen Folgen der Klnderblattern-hinläng- 
.lich bekandr, und von Mitleid gegen die unschultiir 
genHpfcr dieser Pest durchdrungen, hade ich feit 
dem April igoi. der Gchutzpocken Impfung, die­
sem großen Geschenk der Gottheit viel Zeit, Ge­
duld, und viel Aufopferungen gebracht, auch wohl 
mit manche» Widerwärtigkeiten muthig gekämpft. 
Wer die Menschen, ihre Gewohnheit zu denken, 
zu handeln und das Impfgeschäft kennt, wird 
mir dies glauben, wenn ich ohne Eitelkeit sage, 
daß ich in diesem Zeiträume 1600 Sinti er geimpft. 
Welch Vergnügen ąmfi es'mir daher gewähren, 
von den großen Fortschritten dieser Entdeckung, 
in allen Staaten der höchsten Cultur, wie unter 
den rohesten Völkerschaften, täglich neue Be» 
weise zu sehen und zu lesen. Schon vor 3 Jah­
ren guserte ich die Vermuthung, dgß auch unser 
gnädige Lgndesvater' diese Entdeckung in Schutz 
nehmen.Wd zum Pesten seiner Unterthanen be­
günstigen würde: Es ist geschehen. Durch weise 
Verfügungen unsres über alles Lob erhabenen 
Homus, wurden 2 öffentliche Impf-Anstalten in 
Schlesien errichtet. Von der Anzeige Einer Hoch- 
preusj. Krieges- und Dom. Cammer in diesen 
Blättern, das Impf-Institut zu Breslau betref­
fend, nehme ich Veranlassung, daS Daseyn und 
die Einrichtung einer ähnlichen Schutzpocken Jm- 
pfungs Anstalt in Glogau, anzuzeigen.

Durch die zweckinaßigen Verfügungen Einer 
hiesigen Hochprcustl. Krieges und Dom. Cammer 
und dem Colleg. Äed. et San., wurdeng Stuben 

miekhek, die cnie zur Impfung
iicbfr Zubehör, dcm Don-mica»-Convent. abge- 
mirk her, die enie zur Impfung, die andere dec 
Aufwärterin bestimmt, in dec zten befinden sich 

2;B«t-
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3 B,ttfn fyr die Mü«er>"und s kleinere für die 
Kinder An einem b-. ft mimten Tage in der Wo­
che. beziehen 2 Mütter mit ^.Kindern djese Stu­
be und werden in 8 Tagen von 2 andern abge- 
lößt Außer unentgeldiicher Impfung und Be- 
kbsligung der Kinder, ist für Kleidung, Wasche, 
Schuhe und Strümpfe für die Kinder wäh­
rend ihres 8 tägigen Aufenthaltes gesorgt. Je­
de Mutter erhält dann noch 16 Ggr. Prämie^ 
Außer diesen 2 Kindern werden noch an diesem 
Tage, alle Kinder dürftiger Einwohner, aller 
Stande hiesigen Otte« und benachbarter Dörfeil, 
unentgeldltch.geimpft. Die andere wohtthätiae 
Absicht des Königs bei Errichtung dieser An­
stalten ist, daß alle Aerzte welche sich mit Im­
pfungen beschäftigen, und alle zum Impfen per# 
mittirte Personen, zu jeder-Zeit achten Impfstoff 
au» dem Institut erhaltrn können.

Sr. Kdnigl Majestät haben die Gnade gehabt, 
bey diesem Institut als Impfarzt anzustel#nn _______ _ e____

Ich und mir den StadtchirurguS Herrn Irnchen, 
zum Gehülfen zu geben. Die Verpflegung der

I 
Aufwärterin besorgt.

* ' I
der, gegen jenen bekannten Würgengel, durch ei, 

Krieg s- und Dom. Räche, des zum

inerl. et snnit. Kriegs-und DomainencathsKiek, 

weiht. An einem Pfeiler des Zimmers war das 

mir Blumen bekränzt angebracht. OTEr 
14’1(11 sich Hiner Entdeckung und auch dieser An­
stalt zu freun, in welcher durch die Milde unsere« 

gütigen

»»

a

Kinder und das übrige Hauswesen wird von der 
Aufwärterin besorgt.

Gleich nach Ostern wurde dieses Asyl für Sin# 
der, gegen jenen bekannten Würgengel, durch ei, 
„jge Impfungen in Gegenwart, einiger Herrn 

ohl der 
Menschheit so rhatigen Hrn. Director CoHepii 
mcii, et snnit. Kriegs-und Domainencaths Kick, 
Hiser und mehrere Personen von Distinction ein# 
geweiht. An einem Pfeiler des Zimmers war das 
^'ldmh des hier schon unsterblich gewordenen Jen# 

schien sich stiner Entdeckung und auch dieser An-
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gütigen König« viel Gutes gestiftet toerbe«' foB.
Gott segne ihn dafür. -

' " Dietrich, ,-chGlogau int Mai. Dictrrch, 
Mevrrlnal«Rath.

Königs. Kuhpoektn - JrNpfungS, I«, 
stitut in Breslau. Dom 14.Aptil d.I., als 
dem Tage, wo dgS Institut erösnct wurde- bis 
zum 15. May inklusive sind vaccmirt worden:

------- -fr, Ar-rJU*,.■< ■ ; , ■

W
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Impfstoff ist in dem erwähnten Zeitraum ver­

sendet worden auf 120 Lanzetten von Elfenbein 
ober von Schildkröte, an 31 Aerztc, 10 Wund- 
¿vjté und einen Landptcdiäer; und zwar nach 
Albendorf in der Grafschaft Glatz, Anhalt bcy 
Plcsse, Brieg, Vunzlau, Carlsruhe, Creuzburg 
Glatz, Glciwitz, Gnadcnfeld bey Cosel, Iuliuö« 
barg, kcobschütz, koslau, kubliniy, Mchapank, 
Münsterbcrg, Otamelau, Reiße, Neumarkt, Neu­
stadt, Nimdkau, Ohlau, Oppeln, Pilica, Neu 
Schießen, Pirschen, PraUSnitz, Rattibor, Reich­
thal, Rnbnik, Schreiberau, Tchurgast, Schweid­
nitz, Silberberg, Strehlen, StricgaU, Tarnowitz, 
Ñrachenberg, Trebnitz, Waldenburg und Ziegen« 
halS. Breslau, den 16. Man 1804.

Die Jmpfärjte des Institut-
' Friese. Krutge.

Resultate der am n. Mai d. v0r ge« 
n 6 »1 menen halbjährlichen Revisi on 
deö BreSlauschen Hausarmen - Medi­
cinal-Institut«. Seitdem iz. Sept, r.^3 

wurden
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W-bht LüfKöstkÜ dike Anstatt überhaupt behau,

83 P-rs.
Jjj XU»

% $ I I AM * J ▼ • *

ohne Nachricht zu geben weggeblieben s —1 
* "" 6.

ihlt t >2 Krafike. DavSii ^ 
sind qcncscn entlaßen worben - 
- önael^ir . " '

Irege^UnfolgsaMkett istaus.dec Kranken- 

liste auSgestrtchkN werden 1 —
befinden sich gegenwärtig noch in drr Kur 16 ■* 

* • »* i ■. EmMMi X
"" ; mPerf.

An Patronen sind abgegangen 7, dagegen abet 
neu hinzugetreten 54.

Dom i.Ecptbr. igoj bis zum zi.März isto-z

I. An regelmäßigen Beiträgen 
ll. Für verkaufte Pläne 
31!. An Extraordinarii-, wie folgt

h. AN Geschenken von bekannten und 
unbekanNtm Wohlrhtkern

■C. An Jntereßen

Neu hinzugetreten 54.

betrug die Einnahme dr-Institut-: 
I. An regelmäßigen Beiträgen 
li- Für verkaufte Pläne

An Tprraorvinarn«, wie r»tatt
A. An Reeepkivnögebühten der Kranken 6 12 6

133 h 3
4 13 6

IV. An Saldo vom Abschluß bey der letz-
AJL.7

549
In demselben Zeitraum betrug die 

AuSgabe:
I. Für Arzneimittel

111. —
iv. _ 
V:

ten Revision

Ausgabe:

diätetische Mittel
Chirurgien und OliStetfiticá
Ñrankenwartnng

Extraordinaria

Rt.sgi.d'. 
339 9 6

177

15 9

26—

-S4 i 9

Die



254T.. A 9—
‘ I I

12 ***—** ——

Alpr11ö lM der Grafschaft Glatz. 
I
ten günstiger: allein den Schaden der den fpát#
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Dir ganze Einnahmevom i.Sepk.'8c>z hi» $inn
z i. März 1804 betrug also 549'Rr. lssgl.yd'. 

Ki.k Ausgabe betrug,-agegen
in Diesem Zeiträume  

Es blieben daher; anBeftand 195 
D erg er. Menzel. 81 ose. Müllcr.Mátzner.

^enne. Hdübe, Wiedemann.
» ■ ► i < X

TamfhandlUñg. Am 8. May wurde vom 
term Subsenior Fischer in Breslau eine Tauf# 

. indluna verrichtet, die zu den merkwürdigsten 
Feierlichkeiten der Art gehört. Herr Christian 
Daniel Kuh, Königl. Höfagent, Kauf-ynd Han# 
delrmann, besten Ühegattin und drey í’ócbter in 
-em Alter voN 7 fahren 1 Mon., von 5 Jahren 
9 Mon. und 4 Jahr 3 M., Herr Heinrich August 
Fischer, Hairdlungüverwandter und Schwager deS 
Hrg. ft. und mit ihm seine Braut und Schwester 
wurden durch die heil. Taufe aus der jüdischen 
Kizche in ........................... ...... .........
genommen, 
'ne Rede wird

/ 81111.14. May ist urde in Breslau der Handels­
mann Johann Friedrich Wilhelm Slndersen durch 
die heil. Taufe in die christliche Kirche aufgenom- 
tnen. Die Taufhandlung wurde vom Herrn 
Subsenior Fischer verrichtet.

■ y '

lieber die Witterung ic. des Mb 11 at
.......... • " ■ -• ; Die 

Witternng in diesem Monat war den Féldfrüch-
fl M i < ■ • A — - . . L . 4 Á«

ßvfietCH Winter - Saaten durch Frost und Näße 
der verfloßenen Monate wiederfahren war, konnte 
sie nicht ganz verbeßern. Viele Saaten müßen 

daher

arch die- heil. Taufe aus der jüdischen 
die christliche hieligionSgesellschaft auf# 

— Die bey dieser Feierlichkeit geholt# 
in der C. F.Barthischeii Buch# 

Handlung für 2 Sgl. verkauft.
8I1U.14. May n)urbe in Breslau der Handels­

mann Johann Friedrich Wilhelm 8lndersen durch

Die Taufhandlung wurde vom Herrn
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. daher ausgeackert werden. Die Kleefelder ver­
sprechen dagegen reichen Ertrag.

Man säcte zu Anfang des Monats, Erbsen, 
Hafer und Gemenge.

Der Schnee hatte mit Ende deßeibcn das Mit­
telgebirge verlaßen. Zn den Thälern siel den 8. 
9. io. is. noch ein wenig Schnee, welcher jedoch 
bald wieder schmolz.

Starke Regengüße hatten wir nicht. Es fiel 
aber den i. 2. 6. i6. 17. 18. 20. 22. 23. 24* 
27. 28. 29. 30. Staub - und Sprcuregen. Den 
26. zu Nacht, regnete es stärker als gewöhnlich. 
Das erste Gewitter wurde den z., das zweite den 
5., das dritte den 26., bemerkt.

Nebel hatten wir am 4., 14., 15. und 20. 
Die beständige Anfeuchtung des Bodens, hatte 
dw Fortsetzung der Acker Arbeiten beschwerlich, 
und die Straßen unfahrbar gemacht.

Nachtfröste waren zu bemerken, den 21.1111622. 
Der wärmste Tag den 29. Mittags +18. Re¿nún» 
Der kälteste den is. Mittags -f-6. Der Wind 
blieb meistens nordwestlich. Den 10. wehere N. 
Den tu der hier seltene Ostwind. 9 Tage war 
der Wind südlich. Sturm 2 aus S. W. den 1. 
'Sturm i aus S. den 15. Sturm 3 aus W. den 
2Z. und 24. Der Himmel war meist mit Wolken 
bedeckt, rü Tage waren gänzlich trübe; die übri- 
gen 14 Tage schien bisweilen die Sonne.

Barometer-Stand am höchsten den 30, 27. r. 
S'.; am niedrigsten den 17, 26.3.5.

Krankheiten unter Menschech waren nicht häu­
fig- Husten, Schnupfen, waren Folge der sehr 
^änderlichest Aprils Witterung. An den natür- 
nchen Pocken, starben auf den Dörfern einige 
Kinder; auch einige welche mit Echutzpvckcn gc- 
«upN srynsollen, wurden,pon den natürlichen 

Blak-

9 Tage war
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Die Pferds 
Sí Die Kartoffel-Pferde-

Buttern befallen; W versieg lich aher von 
selbst, daß die noch allzugcwuhtiiiche llnkimdeder 
meisten Impfer, in her richtigen Wahl des Impf­
stoffes, zum Verdachte Gelegenheit gieber, daff 
dze Schutzpocken für 6je natürlichen nicht schützen. 
. Pieseuche» bemerkte man nicht.
s Habelschwerd, hcn jq. May 1804. 

í>.
i Freunde einer «ztergischeren Ackerkultur, be« 
nachrichtige ich, daß her Schmidt Meister Wen­
tzel, zu Pohlmsch Warten berg In Schlesien, be* 
rc<es mehrer« Exemplar« von nachbenannten Ak- 
ßerwerkzeugen, zu welchen ich die Modeste, von 
dem Wall Meister Engelcke au» Hannover, ver­
schriebe» |»be, unter meiner Aufsicht vollkom­
men getreu und zwccknmßig gefertigt hat. j. 
Der Extirpator zu 30 Rthlr 2, Die Pferde­
schaufel zu 15 Rihir. 3, Die Kartoffel - Pferde- 
Harke zu ix Rthlr. im Preise.

Nach den von mir in verschiedenen Boden an- 
gestellten Versuchen, muß ich rathen, sich desEx- 
rirpatvrs nur auf Aeckern, die ohne Beete, oder 
doch in sehr breiten Beeten gearbeitet werden, 
die nicht sehr verquekt und nicht zu feucht sind, 
zu bedienen. Die Unbrauchbarkeit des breiten 
elfschauftigen Instruments bey hohen Aekevbee- 
ten, springt in die Augen; die Quecken und dev 
feucht. Boden, setzen sich zwischen den Schaufeln 
lest, die Erde häuft sich bis an die Balken, der 
Extirpator kam' mit aller Gewalt nicht weiter ge- 
}ogen werde», und verfehlt feinen Zweck. Auf 

einen meiner hiesigen Güther, befinden sich Stei­
ne, ich habe also über den Gebrauch in steinigten 
Boden, keine Versuche anstelle» können; es ist 
aber evident, daß nur eine mäßige Menge be- 
»rächtljchrv Steine, das Instrumerlt, welches chv« 

aen
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I», übrigen hat dir Würkyng dieser Ackerwerk- 
zeug.., be,Inders der Kartoffel - Pferde - Hacke« 
mein Erwarten übertroffen. Der Nutzen des letz- 
ter» ist so gar '»einen Bauern so einleuchtend, daß 

Anhäufen« der Kartoffeln nicht himeicheis, unsrr 
gemeinschaftlichen Bcdürfniße zu befriedigen, und 
sie sich schon hin und her, mit freyiich noch sehe 

"erferti-%
gung beschäftigen.

10. May 1804. 

Hqynau.

d. I. daS erst.mahl bey dem öffentlichen Gottes-

«en seiner Größe und Schwere, nicht leicht und 
schnell zu heben ist, völlig unanwendbav mache» 
811 ^ni üdrjaen hgk die Würkung dieser Ackerwerk- 

zcug->, bestnderS der Kartoffel - Pferde - Hacke« 
mein' Erwarten übertroffen. Der Nutzen des letz-

Meine vorräthige Exemplare deßetbenzyr ZeitdeS 

gemeinschaftlichen Bcdürfniße zu befriedigen, und 

unvollkommenen Bersuchcn der eigenen 
gung beschäftigen.

Plugawiee bey Kempen in Südpreußen, den 
10.3M 1894« Zerboni,

Havnau. Hier ist nun auch das neue Bres­
lauer Gesangbuch eingeführt, und am Osterfeste 
d. I. daK erst.mahl bey dem öffentlichen Gottes- 
Menfte, mit Zufriedenheit der Bürgerschaft und

gemacht worden. Besonders ist zu rühmen, daß 
eine beträchtliche Anzahl Bücher unter die Armen 
verschenkt worden, und dqß derH rr Buchsührer

lich gegeben har.
HoheS Alter. Am 14. April stmh zu Bres­

lau der Invalide Ioh. George Offeubecher, yt 
Jahr alt. Er hatte 63 Jahr alo Goldakgedient, 
nehmlich 14 Jahre bey der iranischen Cavalte-

und 4 ) WWlWWWMlMMWWWWD 
Noch 20 Wochen vor seinen» Lode konnte er sich 
selbst efjne körperliche Beschwerden seine »v dient* 
rntjcn Almosen einfordorn. Als Soldat, vom 
Feinde verfolgt, verbarg er sich 14 ■ tunden lang,

her eingeptarrten Dorfgemeinden davon Gebräu ei

eine beträchtliche Anzahl Bücher unter die Armen 
verschenkt worden, und dqß derH rr Buchsührer 
Korn in streSlau allein dazu 18 Stück uncirtgelh-.

Er hatte 63 Iahr als Goldakgedient,

5.
Jahre als Preußischer In sautet, ft. 

doch 20 Wochen vor seinen» Tode konnte er sich

lfchen Almosen einfordorn
* * . * • -« ■ '

Vii an dea Küps im Wasser sreheud«

cu
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3. März verlohr Greiffenberg feinen äl- 
itrai'C und Einwohner. Johann ß\,nrrt»

Herbst, Nadlträltcstcr und Handelsmann, alt 98

de munter.
1 • ' I

Mühmel, Auszügler, Garnsammler und ältester
I

17. Jul. gebohrcn; verhcirathetestch im 25. Iah»

zweiten 54 Jahre, und wurde durch 3 noch leben»
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testen Bürger lmd'Einwohner, Johann George 
Herbst, Nadlträltcstcr und Handelsmann, alt 98 
Jahr, Bürger 75 Jahr. Ec war bis an ftjn En­
de munter.

Den 2. März starb zu Herzogswaldau, George 
Mühmel, Auszügler, Garnsanimler und ältester 
Einwohner des Kirchspiels. Er wurde 1717 den 
17. Jul. gebohrcn; verhcirathetestch im 25. Jah­
re, lebte mit seiner ersten Ehegattin 5, mit der 
zweiten 54 Jahre, und wurde durch 3 noch leben» 
Söhne und 2 Töchter Stammvater von 8i En» 
fein und Urenkeln. Er genoß einer fast ununter­
brochenen Gesundheit; erst in den letzten Wochen 
seines Lebens schwanden alle seine Kräfte dahin. 
Seine unermüdete Thätigkeit, Rechtschaffenheit, 
Dienftfcrrigkeit und heitre Gemüthsstmrmung er­
warben ihm sehr viele Freunde.

Den 30. März starb zu Breslau di« Jüdin, 
Wittwe Vögele Abraham, in einem Alter von 114 
Jahren. Gebohrcn den 12. Ma» 1699. Sie ge­
noß cine ununterbrochene Gesundheit ünd nur ein 
kurzes Krankenlager ging ihrem Tode voran.

Brand. In der Nawt vom 28. bis 20. Märt < 
brannten zu Grätsch im Coselschen, dem Kgl. Pr.

Brand. In der 9Wt vom as. biß 20. Märt 
y dem «gl. Pr. 

Major, Herrn v.Hahn gehörig, sämmtlicheVor» 
wcrksgcbäude ab. Auch der ganze Viehbestand 
an Pferden, Kühen und Schaafen wurden ein 
Raub der Flamme. P. Thaddäus Patcrmann, 
Administrator in Gvos Nunsdorf und nächster 
Gränznachhar, eilte zwar nach erhaltener Nach­
richt mit seintn Leuten hcrbey, die von ihm an-

Verbreitung des Feuers vorzubeugen, allein ver- 

stehen geblieben, zum Beweise: daß Rimüdorss

wcrksgcbäude ab. Auch der'gauze Viehbestand 
an Pferden, Kühen und Schaafen wurden ein 
Raub der Flamme. P. Thaddäus Patcrmann, 
Administrator in Gvos Nimsdorf und nächster 
Gränznachbar, eilte zwar nach erhaltener Nach­
richt mit seintn Leuten hcrbey, die von ihm an­
geführt keine Anstrengung scheuten, der weitern 

gebens. Blos das herrschaftliche Wohnhaus ist

Ein-
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«innwhkM und ihr Vorgesetzter, Schlaf, Ruhe
' - * - - --- — na hi» nichtund Kräfte ausopfcrren, um — da sie nicht mehr 

leisten konnten — dem Guthöbesitzer wenigstens 
einen blechenden Aufenthaltsort zu sichern. Segen 
Gottes über diese Menschenfreunde. F.

Brandschaden zu Reichenft ein. An, 
I. May des Morgens um 1 Uhr brach in dem Hin­
tergebäude des Fuhrmann George Linke, Fcner 
aus. 4 Häuser brannten ganz ab, 4 wurden be­
schädigt. Der Sattler Ganschar rerun gluckte,

* I
der Nacht wenig gerettet werden konnte, so sind 
8 Familie» in bitterste Armuth gcrathen, und 
Menschenfreunde werden ersucht, diesen Unglück-

leisten konnten 
einen blechenden «uieuryailsox, zu neyrrm «regen 
Gottes über diese Menschenfreunde. F.

Brandschaden ju Reichenft ein. An, 
i. May des Morgens um i Uhr brach in dem Hin­
tergebäude deS Fuhrmann George Linke, Fcncr 
auS. 4 Hauser brannten ganz ab, 4 wurden be­
schädigt. Der Sattler Ganschar verunglückte, 
rin herabstürzendek Balke schlug ihn lobt. Da in 
der Nacht wenig gerettet werden konnte, so sind 
8 Familie» in bitterste Armuth gcrathen, und 
Menschenfreunde werden ersucht, diesen Unglück­
lichen durch milde Beylräge wieder aufzuhelfcn.

haft vercheilen.
Unterzeichneter wird sic sammle» und gewißen« 
haft vercheilen. Ti ehe, Bürgermeister.

Zn Breslau nehme ich die Beyträge an. 
Zimmermann.

Aus einem Briefe eines Reisenden. 
Rur der Geschäftsmann muß sich Über Regen, 
Sturm und schlechte Wege hinwegsetzcn und seine 
Entwürfe ausführen; während der Weichling 
nach heitern Frühlingstagen im warmen Zimmer 
am verschloßnen Fenster seufzet. Daß auch die 
zollbaren Chausseen durch die anhaltende so naße 
Witterung zum Theil grundlos sind — das 
habe ich auf meiner Gebirgsreise erfahren. Nur 
mit Noth erreichte ich in Neudorf oberhalb Gö- 
riffeiffen die dortige Schmiede, um mancherley 
Reparaturen an meinem Wagen machen zu laßen 
und die nächste Nacht in dem nahgelegencn 86* 
Anberg zu schlafen. Der Anblick zweycr in der 
Ferne stehender Brandstellen, veranlaßte mehrere 
Fragen und endlich folgende Erzählung. Eine 
dürftig, Familie hatte von ihren Borälternziem-

H h lich



lich dickeS Blut und dadurch einen großen Hang 
zur Schwermut!) ererbt. ES nahm mich also nicht 
Wunder, daß ein nachgelaßener Sohn dieses En­
gemanns, zweyJahr frührer, während derOfter- 
ferien, seinen Tod ineinem Teiche hatte suchen wol­
len , er ist aber trieffend und naß zurückgekommen 
und soll die Menge seiner Sünden alS Hinderniß 
der Nichwollziehung angef. hrt haben. Seine Ver­
wandte haben aber bald für medizinische Hülfe ge- 
sorgt, und dieser Trübsinnige ist nichtallein schein­
bar gesund, sondern auch während zwey ganzer 
Jahre seinem Schwager Hader beym Feld- u.Weie; 
ten bau in allen Betracht nützlich geworden. Auch- 
am zweytenOstertage d. I. sollkeer, «während dem 
Gottesdienste in G risseiffen, nicht allein daS HauS 
bewahren; sondern an einem Andern einen Cent­
ner Heu verabfolgen laßen: — und siehe da! das! 
Hadcrsche HauS gieng früh gegen i c> Uhr in Flam­
men auf, zündete des Nachbars Wohnung und 
verwltstete beyde der Erde gleich. Die wenigen 
herbeugeeilten Nachbarn konnten nur geringe Hül­
fe leisten, da die Hausthüren verschloßen und die 
benachbarten Häuser in großer Gefahr waren, von 
den Flammen ergriffen zu werden. Man rettete 
also die letztern und überließ die 'i'fteen der alleö 
verzehrenden Flamme. Der erlittene Verlust war 
für die guten Menschen höchst bedeutend; — schau­
dervoll aber der Anblick deö voni Feuer zerstörten 
Körpers des Engemann's. Ma» fand ihn im ehe­
maligen Hausflur ohne Kopf und Schenkel. War 
eü Vorliebe ür religiöse Gebräuche, oder Herzens­
drang sich und seine tiefgebeugte Frau durch Grün­
de der Religion, von dcßen Lehrer aufrichten zu 
laßen, genug Hader wünschte die traurigen Ueber- 
tefte seines Schwagers öffentlich zu beerdigen — 
und »an schlug es ihm ad; folglich weigerte sick 

der
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let gewöhnliche BegräbnißbesteUer sie in der Stille 
stach dem KircdlM V '
Stabet sic au beerdige' 
selbst M 
ne alle Beh 
uK
lens bestieg. Ich »steinen ausge.beßerten Wagen und, 
führ nach köwenbcrg. Sie $f)Ovc dieser Stadt' 
tragen noch daöGepräge des 13. und r4tenIahr, 
Hunderts. Jetzt ist der Weg durch dieselben füx'

1 yochgebaute Wagen und dftzen.Achsen höchst ge-' 
Milch Mit banger Furcht bin ich dienieprigest' 
Schwicbög^n ein undauspaßiN. DieSmdt selbst 
hat ein reinliches Ansehen, gck gepstnsterte Strass 
sen, und zejgt vom Fleiß und Lyatigkeit der,Last-. 
gen Bürger, die Mik dem Militair ist guten Per­
nehmen stehn, ja sich mit ihm in Re sourcen und 
Kränzein vereinigen sollen. Dst Sie meine Nei-i 
gung für neuere deutsche Literatur kennen; sover- 
grgen Sie eS mir gewiß nicht, daß ich einige, im 
Hotel du lioi, auf irgend einem Tisch liegende 
Bücher burcbbrtterte und zufällig von der <§ri- 
ftenz einer Leih-Bibliothek des dortigen Buchdjn«. 
der HienlinS überzeugt wurde. AuS ihr liefet bed s 
Junker und der Gemeine, der Meister und der 
kehrling, die Hausfrau und ihre Köchin mt heißer ' 
Begier die Wagnerschcn Gespenster-Geschichten, 
die Jffland undKoyebueschen.Schauspiele, dieLü- 
föntamischrn Erzählungen und die Rinaldo Rinal- 
dinischen RäUbersteschichten. Was Wunder, wenn 
man so viel von romanhaften Eheversprechungen, 
Ehescheidungen, Zerstreuungösucht und Arbeit 
scheuenden Menschen, selbst um und neben sich, 
sieht und hört, wie sie icdec Art von Vergnügen, 
wie der Knabe dem Schistetterlistg, nachlgufen,

H h 2 und
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und endlich am Spieltische oder ouf der Kegel­
bahn so manchen' schönen Tag mid Heilern Abend, 
verträumen. Dies ist der'Fach iin ZWW. und' 
Sochmer — dies lvátz))te.Hauptbeschaftignng ál-^ 
lit iRcfóutęcn uud'.Kränzel im Herbst undWinter.. 
ilhi nun einevernWkigtre und zugleich intereMn/ 
tęre llnterhaltung. als dieses, zu höbest, entschloß 
sen tzch imSpätherWdeS Jahres >80- ettva 30 
Personen einen ljnterhaitungs - Cirselzstgsuuden, 
in dem die besten.deutschen Aufsätze, abwechseln­
den Inhalts, wahrend einiger Sturrdest gelesen' ,

- ftugalen Abendmahlzeit ge-' * 
liche. lZchcrze die Zeit auf 

en.Diese Un«, 
alt- Ein je- 

Wdil derCir-

ł

: Divfcn Sbcnt unter fröhlichen Men- 
Der Eirkel hat besondere Gesetze

ustd, Nachher bep eiNtk,fk 
Miste Lieder und W.. ,
eine angenehme Welse verkürzet werde» 
tekhaltstng findet wöchentlich einmal st 
des Mitglied foinmt willi j und gern, 
feí aüS gebildeten Mánittrii' und Daiwen besteht, 
die sich Stunden W aus eine heitre Welse unter­
halten, und geht ipleder vergnügten seine Ge­
schäfte, da er bissen Abend unter fröhlichen Men-' 
scheu verlebte. 'Der Cirkel hat befbnbere Gesetze 
entworfen, und vo'm Anfang desOttoberöbisEn­
de April seine wöchentlichen Züsainmenkünfte. Al- 
leS findet Nachahmer — folglich auch dieser Un- 
terhaltungs -Ctkkel. In dem benachbarten Piag- 
wltz gehen 6 Gemeinglieder wöchentlich zweymal 
zusammen und les n, außer Jacob Hesses Schrif­
ten, auch Engels Philosophen für die Welt, Hir- 
ielS philosophische'Landwirthschaft, Bodes Welt­
system und Steinbecks Kalendermann.

lieber die Tapeten - Fabrike zu 
Schmiedeberg. WaS gut ist, lobt sich selbst! 
" Schönheit bedarf keiner Empfehlung! — 
genlob verbreitet bösxn Duft! —

MDiese und ähn- 
3 ' ■ liche
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ne edle Dreistigkeit, mit welcher sich das'
— — ■■ »i ’/ii e. ’• J . ł • iVsrv . á. a l’i 1 * 1 a a

tend zu machen sucht. — 
» 1 4 * '• fr* 4*1 ce i . t /

w

’4 9'5

liche GyneinBtzc tzlttenFjch billig abMWS, 
über mein eigstcü Stablissrmens etwas zu sagen, 

sä®»» 
wett getriebene Bescheidenheit, ift m unfern an- 
maaßenden Seiten oft ein größerer Fehler, alsje. 

rmacvit- 
dete, so wie das ächte Verdienst, nur allzu ost gel­
tend zu machen sucht. — Die Richtigkeit dieser 
Kemerkünis läßt chich deshalb keinen Anstand neh­
men, das Publicum selbst auf eine Fabrikanstalt 
aufmerksam zu machen, die bereits don ihrem er­
sten Entstehen bis heut i Iaht" zählt, und in die­
sem kurzen ^eitrnUm auf der Rennbahn zue Ver­
vollkommnung solche Fortschritte gemacht hat, daß 
ihre älteren Schwestern in unserer großen Königs? 
stadt so wohl, wie ihre ausländische Anverwand­
ten sich des Schlesischen Abkömmlings nicht schä­
men dürfen. Stit PreussenS beglückeuderZcptee 
»inserm geliebten Vneerlaiide Ruhe und Frieden 
geschenkt hat, wimmelt cs in Schlesien von Fa­
briken und Manufakturen! der Luxus., jene6 
Schooßkindbes Wohlstandes, erhaft schon manch 
Achtes vaterländisches Spiclwcrk; nur dieser Ar­
tikel schien hi er zu Lande noch nicht fürihn gedei­
hen zu tvollen. Kunstgefühl, verbunden mit cini, 
gcm nicht ganz ungebildeten Geschmack, brachte 
mich auf dftIdee, die Lücke auszufüllen, und trotz 
dem herrschenden Verürthcrl, daß nur das Aus­
land , nur die große Stadt etwas Benfall würdi­
ges in dieser Art erzeugen könne, gründete ich, 
von allen Hülfsgucllen der Kunst abgcschniktcn, 
i'i einem ziemlich entlegenen Winkel der Provinz, 
dm Rufe der immer alter werdenden Sudeten, de- 
ren raltcc Hauch eher jedc8 Genie abzukühlen, als 
zu erwärmen vermag/"eine Fabrik! die sich kein 

gerin­
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durch mcinc Niederlage in Breslau und Glogau 
auf der Stelle befriedigen kann, «nd im Falle, wo

geringers Ziel alsDouheit Ustd Vollendung setzen 
durfte. — Mit der unerschütterlichsten Rastlohg- 
fVit, mit dem bedeutenden Kostenaufwande eines 
Capitals von mehr deyn iooco Rthlr., suchte ich 
alle jene Hindernde zu überwinden, hie sich »heiss 
vermuthet, theils unerwartet mir in de» Weg stel­
len mußten. Endlich ist cs mir gelungen, durch 
das Engagement eistcs geschickten Künstlers, Hrn. 
Steiner, dessen Nähme ich hier gern öffentlich wie­
derhole, das angefangene Werk so weit zu vol­
lenden," daß ich jedes Vedürfniß, welcher Ärt cs 
auch scy, im Kleinen fi> wohl, wie im Großen, 
durch meine Niederlage in Breslau und Glogau 
auf der Stelle befriedigen. kann, «nd im Falle, wo 
irgend ein Artikel'vergriffen scyn sote, bedarfes 
stur eige fique Notiz ast' die Fabrik selbst, und 
längstens binnen 8 Tagen, kann jeder Comittqit 
nach Wuusch befriedigt werden. — So sehr ich 
auch schon mit dem einstweiligen Absatz zusriedcq 
zu seyn Ursache habe, so glaube ich, ist der Wunsch 
nach solchen Aufopferungen wohl sehryerzeihlich, 
daß in ebxn dem Grade, wie ich den Geschmack 
des Kenners und des Liebhaberszu befriedigen be* 
Muhr past, mich auch der Patriotismus untcrstü, 
tzcii und anfeuern möge, jenen Wettstreit mit 
ausländischen Äncurrenz forthin mit Muth fü!
zu.fMinen. Nur davon wird cs abhängcn, den 

nalität so unverkennbar zu geben, damit auch in 
A ä* á - á. á * *— V L > ’ —. - á * e

schmacks nicht blos cine Nebenftimmc erhalte, foil;
I

— Außer einigen kurzen Anzeigen in her schic-

tzcii und anfegern möge, jenen Wettstreit mjt der 
ausländischen Cvncurrenz forthin mit Muth tuhian 
zukönnin. Nur davon wird cs abhängcn, den 
Produkten meinen Fabrik den Stempel der Ori-

dieser Art, die schlesischMKunst im Gebiet des Ge-

dern selbst den Ton anzugeben sich erdreisten könz 
ne. — Außer einigen kurzen Anzeigen in herschle-, 
silchcn Zeitung, habe ich noch bis jetzt keine Bor» 
kehrung getroffen, meiner Fabrik eine größere Pu- 
blicitát zu geben; nunmehro aber, da ich mit hm»
kehrung getroffen, meiner Fabrik eine größere Pu-

lgng-
I
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länglichen Laagern versehn, und auch überdies im 
Stande bin, ftdeS Verlangen in der möglichsten 
Kürze der Zett zu befriedigen, nunmehr säume ich 
keinen Augenblick länger, es so laut wie möglich 
zu versichern, daß jeder, der sich nur Mühe geben 
will, sich leicht von der Wahrheit meiner Ankün­
digung sowohl in Breslau, Glogau, als auch hier 

Jeden Fremden, jeden Ken­
ner öderu iebhaber der Kunst lade ich hiermit ein,

brik selbst in Augenschein zu nehmen, fest über

bas Bedursniß nicht unbefriedigt bleiben wird.— 
Schlüßlich finde ich für nöthig, zu bemerken, 

daß bey der Eleganz des Papiers, und des Dru-

drigste Preis bewirken ließ;. index habe ich jener

man in Berlin und anderswo wohlfeilere Tape» 
I

Preis so billig wie möglicb gestellt, ob zwar bad
I

im Pceiße steigen und was ja.meiner Fabrik an

Stande bin, »edeS Verlangen m der möglichsten
I
keinen Äügcnbstck längeres so laut Wie möglich

will, sich leicht von^ dcr Wahrheit meiner Ankün- 

überzeugen könn e. —

meine Niederlagen und hiesigen Orts meine Fa­
brik selbst in Augenschein zu nehmen, fest über­
zeugt, daß die Neugierde nicht unbelohnt, und

Schlüßlich finde ich für nöthig 
f
ckes, freilich sich nicht immer, der möglichst nie, 
drigste Preis bewirken ließ; index Habs ich jener 
freilich luchr sehraufmmiternde» Bemerkung, daß 

ten fände, , damit zu begegnen gesucht, daß ich den 
Preis so billig wie möglich gestellt, ob zwar das 
Papier und die Farben-Materialien fast täg'ich 
im Preiße steigert, und was ja,meiner Fabrik an 
Wohlfeilheit fehlt, wird den Sennern undkicbhar — * * **** < * • • •• * < •* * » •

nige, dir dem ohnerachter eine geschmackvolle De- 

kaufen will, wird freilich bey meinen Tapeten sei, 
ne Rechnung nicht finden, kann aber auch desto 
sicherer darauf rechnen, durch den ersten besten 
Mahler, mit wohlfeilen und bunten Farben seine 
Stuben in ein schreyendcs Elisium verwandelt zu 
sehen.. George Mentzel.

IMpsA»g der Schutzblotkein in und 
uw Lahn. OhngeaäM der Anfang mit Im» 
p'^ng der Schutzblattilm in hiesiger Gegend schon 

vor

beim durch Eleganz hinlänglich ersetzt. — Derje-

coration seiner Ziminer nur für einige Thaler cr- 

ne Rechnung nicht finden, kann aber auch desto 

Mahler, mit wohlfeilen und bunten Farben seine

sehen.
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vor drei Jahren -«nacht wurde, so unterblieben# 
nock die Verbreitung dieses roo()lti)i’ltigen Ret- 
ruirgsmittels wegen so mancherlei Vorurtheilen, 
besonders aber wegen
Publikums. Endlich wagte es die als wahve Men­
schenfreundin allgemein bekannteFrau vonBuchs 
geb. von Schweinichen auf Wiesenchal, im 
November v. I., die Dahn dazuneuerdingü zu 
eröffnen. Dieselbe hat nicht allein durch ihre per- 
sönliche Bemühung ihre Unterthemen darüber zu 
belehren gesucht, und ihre eigenen bereits vor drei 
Jahren mit glücklichen Erfolg geimpften Kinder 
zum Beweis der Unschädlichkeit und der schützen­
den Wirkung vor den Menschenblattern vorge- 
ftellt, sondern auch durch den Prediger von der 
Kanzel alle Eltern auffordern laßen, an den fest­
gesetzten 3m?ftagen ihre Kinder auf dasSchloß 
zu bringen, wo sie dann mit einer ihr gain eige­
nen Mutterliebe, die dahin gebrachten schüchter­
nen Kleinen durch mancherlei freudeerweckende 
kleine Geschenke zu beruhigen suchte, die sie ihnen, 
während ich die Impfung vornahm, eigenhändig 
verehrte. Dies hat nach mch-nach den wohlthäti- 
gen Erfolg gehabt, daß diesen verflossenem Winter 
an hundert Kinder geimpft worden sind, i : '

Bei aller abwechselnden umb für die Gesundheit 
so nachthciligen Witterung im verfloßenen Win­
ter, ist dennoch keiner der Impflinge, obschon sie 
ihrer gewöhnlichen Lebensart überlaßen blieben; 
merklicher krank geworden, außer dem am neun­
ten, zehnten oder eilsten Tage gewöhnlich erfol­
genden Schutzpockenfieber, welches bei kleineren 
Kindern sich sehr unmerklich, bei größeren aber 
etwas starker zeigten doch wurde bei) keinem ein 
gefährlicher Zufall beobachtet.

Düsen» schönen Beispiel der Frau von Buch» 
folg-

zu oeruyrgen ,ucpie> vre pc rynen, 
Impfung vornahm, eigenhändig

i Hi U
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folgten bald mehrere der bewach bat ttn Herrschaf­
ten, indem sie nebmlich ebenfalls ihre Untertha- 
nen sowohl als Fremde, durch die Prediger von 
der Kanzel auffordern ließen, sich an dcndazu be­
stimmte» Tagen bey ihnen zu versammeln, und 
unentgeldlich an dieser heilsamen Schutzblattcr» 
impfung Thcil zu nehmen. Da überdies an meh­
reren Orten die Menschenblattern herrschten, wol- 
von die bereits Geimpften alle frei geblieben, s» 
gewinnt jezt die Impfung der Schutzblattern daS 
besondere Zutrauen deS Publikums, und hat so­
wohl hier als in den benachbarten Dorfschaften 
den erwünschtesten Fortgang, dergestalt, daß ich 
binnen einem halben Jahre an dreihundert 
Kinder geimpft habe, und die Zahl der Impf­
linge.mit ftdcm Jmpftagr merklich zunimmt.

Noch muß ich bemerken, daß ich im Felpar 
durch die Güte des Herrn Medieinalrath Friese 
in Breslau zwei mit Greasestoff armirfe Lan­
zette» erhalten habe. Ich impfte damit in PZic-- 
sen th al Hn Kind, welches die Blattern ngch Nicht 
gehabt, mit drei Stichen an jedem Arm, unddrez 
erwachsene Personen, welche die Blattern schorz 
gehabt hatten. Bey Ersterem hafteten alle sechs 
Stiche, vey den Letzteren aber hafteten sie garnicht. 
Am achten Tage impfte ich von gedachtem Kinde 
ein zweites mit der frischen Lymphe, und alle Sti­
che hafteten wieder; der Verlauf war Jenem der 
Kuhpocken völlig gleich, nur bemerkte ich, baß die 
Wirkung des Giftes etwas heftiger war; die Blat­
tern erhoben sich schneller, wurden vollkommener, 
und enthielten viel mehr Lymphe; auch schien das 
Neber etwas merklicher zu seyn, die Efflorescent 
ro«v am zehnten und eilften Tage stark, und ver- 
lor sich amzwölflen; bey dem Ersteren fand sis 
sich am, vierzehnten Tage wieder eden so stark, 
'::\b - ‘ alS
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als sie am eilsten war, welcher Fall aber bey Anq> ' 
pfung mit Kuhpockengift auch zuweilen Porkommt, 
lint) also keine neue derGrease zuzuschrcibendcEr­
scheinung ist. Sie endigten sich üürúiené.in eben 
der Zeit und Ordnung wie die Kuhpackcn. Zuletzt 
muß ich noch das von Schutzpockenfeindcn tä.sch- 
lich verbreitete Gerücht, daß geimpfte Kinder die 
Preyschenblattccn beko m me m, und Andere wöb- 
ren- derImpfpcriode erkrankt und gestorben wa­
ren, öffentlich roí ericen, und versichere, daff nicht 
allein keines munev Geimpften die Mcnschenblatr 
tern bekommen, auch nicht ein Einziges wahrend 
dem Verlauf der Schutzpocken gestorben iff, for* 
dera, daß vielmehr hjt noch alle am Leben und 
gesund sind. Lähn im Monat May itiog.

R e h m, Chirurg, und Accoucheuri
■ Ich freue mich, daß die Beobachtung deL etwas 

heftiaern Wirkung des unmittelbar von der Grease 
oder dem Giardövi abstammenden, und im Ment 
scheu rrprodiicirten Impfslp' s, welche Hr. K e'h m i 

gemacht hat, vollkommen mit der meinigen übcr- 
einstimmt. Auch der geschickte uitd um die Bae- 
cinütion verdientes ^tadronchirürgdeS vonDolff- 
schen Cuiraßierre.chckcntS, Hr. Wicniann, dciit 
ich im Januar d. I. von bit-fein Impfstoff mit- 
theme, machte bey bett- meisten seiner zahlreichen 
Impflinge dieselbe Erfahrung. Ich 'habe mich seit 
Eröfnung des hiesigen Königs Schutzpockcnim« 
vflingsinstituts, ausschließlich' des Stoffs von die­
ser unmittelbaren Abstammung, bedient, und-da­
durch die vollkommenste Vaccihe hervorgebracht.

3m May rpög. Friese. -
'< DH J J ; *,? , y j '> b «E Tí V® ’* >' « M¡' 1 j L ' \ 6 Í ?! ti »t 'ÄJ * ’ '* *

Landsberg. Unsere durch ^ randpft heim ge­
suchte Stadthat die Freude genokem ihre neu, ci£ 
baute evangelische Schule durch, dftr Kirchen ups» 

Sch»-

sch en CuiräßtttrtßichcntS, Hr. Wicniann, dein 
ich im Januar d. A. von diesel» Impfstoff mit,i

Friese.
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SchltlrmnspectotRegehly, cintvcihen und den neu- 
rn Rector Gottlieb Erpm. Weber, in few Amr 
einsetzen zu fthc°- Lange war diese wvhlthätige 
Anstalt im Werke« Es fehlte aber an ñond, bis 
«ch der Grundherr, der Kgl, Rittmeister v. Osv- 
rowsky, aus Liebe für die Zugend entschloß, rin 
q-,ttrs maßives aus zwey Stuben und einer Cami 
¡lúe bestehendes Haus für die gesommlete Coitekr 
rengelder äaigRthlr. mitansehnlichereigner33eb 
hülfe zu erbauen, und sich dadurch um die Stadt 
uad deren Kinder verdient zu machen.

gl. Rittmeister v. Osos

Getreide-Preis im Monach April 1804.
Der Breslauer Scheffel:
Weih'». 'Aloszeif. Gerste. Haber. 
Rt.sgl.d. Rt.stild. Ri.sgl.d. '
3 20 
3 1.6 

,-3'V

ff 4

In - 
Breölau 
Krieg . J 
Creif^urfl 
Frankenstein ' 3 24 — 
Freybzrrg 4 jg 
® lil 15 4 1 ——
Gros Glogau 4 r- — 
Hohenftiebeb. 4 24 — 

4 8 
z lo —« 

• ■*- 4 8 p¡ 
f 10 
4 8 — 
3 18 9 2 — 
3 ir 
q 10 
2 21 6 I 9$ 
r 6 — 2 12

I Miet , 
Kobschütz 
LieMiy 
Leweiiberg 
Xitbcn 
Nanislau

9la: tibor
Reichenbach 
Rrichenstei» 
§ckwejdnitz 
®friWui 
^«uschlcßel'

or F

2 6 — I
•?2 XO -I 

I 1 20

•

***•

d. Rt.sgl d.
27

2 lZ -E r 29 6
2 .. . 4 __

2
10 — 2 1
17 — 2 6
ixr—„ 2

i>2 20
- 2 4
- I 26

2 — 
u2 2

2 —

*** 
2

2 21 •’—'■'3 ZU ~— 
ßx 14 
.2 W2 i>

I "jo —

'. M
W——I y I

•***

.,T
I

JO *** 
*****

8
8

'**> \.
2 8 —

4
4 15 — -
4 4
r 6 i

"2

r

20

■»■I

T r
I 6 —

hltr éri

N* -*

2 6
I 14 — 
A. 2 — 

j < —- 2 — *w
« — I r6 — 

10 r— ’ — —
h 6 i $ 6

1 Xo —• 
l io —1 

l 7 6t
1 > - 

•— *0 —-

Auf.
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Auf den Markt ist Getreide gekommen: Schss.
Nach ' Weijttt. ñtogqen. Gerste.

8056. 16047. 3174 3449DWStzM m
Frankenstein z 3 99 - 2700 2804
Freyburg - ' -— *"•*"
Glatz , •
Hohcnfcicdeb

köwenberg 2637 i 88iz
keobschütz • 
weisse i 
Neustadt 424 11.79

16047- 3174 3449
280 
178 
29
6 

3'8 
226

109

fff

1480 2099 vi 1279
9*7; x....................

i í »80 /
; 3170 ^9578

610 2055
T 989 ■ 2675 '! 1253 =

408 -422
9 399 -

2619
1433 
: 465

Reichenbach ssz8 1639 los
Reichenstein. 843 7
Schweidnitz 4657
Stricaau 1307

990

1201

BreSlau, 
Reisse

1220 
í’jínnr 

975l 4649
p. 722

Der Schñi l
At. s..l. 9u Rt.
•—* L8 Lüben *****

r 10 Ldweyberg —
Preis der Butter. Das Quart

r-‘ - Au ' 
Lüben ; 
Ramsla« 
Neisse 
Neustadt

5'S

sgl. 
28 
20

feLZu 
Breslau 
Brieg 
keobschütz 
kbwcnbrrg-

Preis der Dyer. Die Mndel.
Itt r

8 —
»6 

7
7 
6
6

J. v

*****

6

. lñl.. o'. su 
Z — NainSlass 
2- 9
3 •** Neustadt
2 6

Neisse

„ A'> 
Breslau 
Dricg 
Löivenbcrg

7 Bier-Take vom Mqy 18,04. 
ip7

Breslau, daS Quart 7 
Bricg, 
Glad 
Reisse

fai
u»8

2 
2

V':

t)\

*—*

SU. ffll. d'.
3 ao 6

8 26 8

——»

das Achtel I •—***** "?wwe

***** 

. ........

das Faß8
6

WIM

*WM

Schweid».— — 7 baS Achtel 3 10 —
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Fleisch r Taxe für den Mon. May 1804.

Kalbst. Hammclfl. Gchivcinfl. 
sgs. b'. sgl. d'. szl. d'.

6
6

D«6 Pfand Rmdfl. 
M Zu' s»l- %
Breslau 3 6
Brieg 
Frankenstein 
Glatz 
Lüden -- 
Namslau- 
Neiffe 
Neustadt 
Schweidnitz 
Pilica

Garn - Preise. DaSSchock: Garn war auf 
i ’ dem.Markt' 

von 30 bis 36 z Rt. 754 Sch.
3sm: -á 

.28 

. 27 
33

— -

2
2
2
2
2
2
2
2 
I

6
6

3 
4
4

6

, 2 2 
2 —

2
2'

?) 1 n 6 i ' '2
r 6 2

<2
2

i 2 á ,1
2
2

Mi< ■

i 
i 
i 
i

6
8
4

6 2
6 2 
a- 2
6 2
6 2 
4'ii 2
4 3 
a'j
6

2 
2
I

8

8
8
8 

io

Zu Dolkmhain 
— Frankenstein, 
•** Greiffenberg 

Hirschberg 
1'andcSlM

- Äegnitz
* Leobschich, 

iamslau
Steisse 
Striegau

)

* —fl— )

— 43 — 
— Afr 
— 38 —•

2470 — ■
*****
fl» 

1 /Z » J w» I n ■

k

29 — 30 —
29 — 34 — 

4 ?8|“ 36 “ 
* W mX *1A *****

570 - 
787 
999 - - 

- \ *-** »Wfl
I /, •*** w*ü V' 
1854 —
427, —

NflflN

W**fl

Gestorben sind zu VreSlau im Monat 
. April 1804.

An der Abzehrung 
Am Durchfall 
Am Fleckfieber 
Am Krampf 
An Pocken 
Am Schlag sluß 
— Steckfiüß.

April

51

15
16

2
37
38

1804. 
* n * / > » >. 7 j

Todtgebohrne 
Am Zahnen 
An Schwammen 
An der Wassersucht 19 
Lnglücksfälle j
Ertrunken a
Beinbruch x

199
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Wasfcrhöhe in der Oder zu Breslau. 

Den i. April 1804 /Fuß 9 Zoll 
8. •— 8 — - -------

- 30. — 5 — 5 —'

Wechsel - und Geldcours.
, Breslau, den 19. May 1804 

Amsterdam in Bancos W. > 
derko — lange, Sicht, 
detto in Courant .

Hgmburg in Banco 4 W. 
; dcrro lange Sicht > 

London a 2 Monat 
Paris Simile 
Wien a Ufo 
Ntto 2 Monat lange Sicht 
Berlin 
Holländ. Rand-Duraren 
^'cnyferK^6 — 
Ord. wichtige betto 
Friedrichsd'or 
.Kayserl. Geld und Noten 
Pfandbriefe 
Banco Roten

2 ' Hey rate n. u
Im April.

Freyhr. v. Ditttich, ñajferl. Kgl. Generalma-' 
jor, mit des Baron v. Gntttschreibcr zu Gläsen 
Fräulein, Therese.

Den y. zu Mühlhausen, George August v. Rei­
mann, Krieges und Domainenrath bey der Kgl. 
Münfterschen Cammcr> mit des verstorbnen Ge­
neralmajor und Commandanten zu Wesel, von 
Tschirschky, zw 'yten Fräulein, Albertine.

:Den 17. zu Lankau, Twasdy, Pastor zu Wlt- 
schau. mit des verstorbnen Pastor Scheiber lzwcy- 
ten Dem. Tochter^ Helene Henr. Louise.

G.
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Den in BojanoMe, Cotta, Reestor zuWin- 
riq, mit DeM. Char'. Amalie Häseker aus D.

Den r/.zuMedsibor, Wilhclni Schottky, Her-' 
zoql. Obfvfef¿*r in Nr Herrschaft M.dzibor, mit 
der jüngsten Dem. Tochter oes Senior Peucker/ 
erster Eche, Christiane Hcnr. Eleonore.

Den iste ftftIten'städte^ Seltner, Doctor Med.

Den 24. zu Gros Glogau, Hackemeyer, Cyn?

nore HE

Luci»e,mit Frau Rosina Äisab. Petro. Klose geb.

Den 26. zu Breslau, Gritzncr, Just zeommis-- ' 
särius, mit Frau Anna Doroth. »ernt. Prof. Fül­
le- rn aeb. Lorentz.

zoql. Obersöeft.r'" Nr HerrschaftMed-ibor, mit 
-er jüngsten Dem. Tochter oes Senior Peucker/ 
erster Eche, Christiane Hcnr. Eleonore.

Den iste ftftNten'städie^ Seltner, Doctor Med. 
praet. zu Pegnitz, mit Dem. Ehnsttane Doroth. 
Mündel aus N.

Den rft. zu Breslau, Kaufm. Johann Gottfr. 
Jacob Weiß mit D. Christiane Carol. Jäschke.

Den 24. ju Neiss-, Carl Friedr. Albert b.Dylñ/ 
Hauptmann Und Chef einer Grenitdiércomp., mit 
Fräulein Friede Amalie Mariane v. Stranz.

Den 24.- zu Gros Glogau, H-ickemeyer, (Ton#1 
trolleur chym Mauthainte, initDem. Joh. Eieor

o De» 2-4- zu Breslau, Kupich, Besitzer von Ober

Zimmerman».- I
säriuS, mit
Icb 'rn g'eh. Lorentz

Den it. ju Strehlen, Klose, Doctor, Stadt u. 
Creyßphysicus, mit des Kaufm. und Äirchenvor-- 
stehers Pleschke ältesten D. Tochter. Ioh.Fridrike.

Den 26. zu Breelau, Ludwig Maisan, Kauf,», u. 
Ach und Eattunfabrikant, initDem. Marie Beate 
Amtmann.

■ Den 26. zu Breslau, Kaufm. Friede. Gottlieb > 
Wiener, mit des Senator rc. Lehmann zu Julius­
burg jüngsten Dem. Tochter, Henr. Wilh.

Den 2y. zu kiegnitz, Will). Moritz v. Wedel-' 
lchbt, úcmefenev Lieut, im Regim. v. Strachwch, 
mit des Krieges und Steucrraths Corvinus sti-

^^?lin geb. v Wedelftadt, Dein. Tochter, 
^öUhelmine Eharlottt. **• * •*5 >■
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Den ry. jit Wallmersdorf ben S pre stau, von 
Hannwitz, Lieut.außcr Diensten, Erbherr aufRLtz- 
Miyin Pommern,mit Fräulein Henriette v.Stopp. 

- Zu Breslau, Wiels, Kal. A.cise u. Zolldiccet. 
Calculator, mit Dem. Ioh. Caroline Christiane 
Steinberg. .. .... j

Matthes, uS, Amtmann zu Berbisdorf, mit D.

u

Steinberg

Zechner aus Schmicdebergi 
Im May.

Den i. zu Gr. Glogau, Mündel, Burgermei, 
ster zu Reustädtel, mit Dem. Ioh, ZriedrzEitner 
aus Glogau.

Den z. zu Breslau, Kuntze, Doctor der Medici» 
und PracticuS zukissa,mit des verstorbnen Rath- 
mann Krüger Dem. Tochter,Emilie Florent-Beate.

Dey y. zu Breslau, Kaufm. Sam. Friedrich 
Sterzel, mit Dem. Anna Carol. Stander.

Den 14. zu Breslau, Claß, Assessor bey der Kgl. 
Südpreust, Regierung zu Warschau, mit des zu 
B. verstorbnen Kaufmann Molinari ältesten D. 
Tochter, Marie.

Den 14. zu Landshut, Kaufm. Cramer, müder 
verw. Frau Kaufm. Engmann geb. Radicke.

Den 14. zu Breslau, Levy Fürst, Banquier, 
mit Frau Rebnkka verw. gewesene Heymann geb 
Kuh.

Den x$. zu Breslau, v. Carlowitz, Licuten. im 
Regim. v. Trcuenfels, mit Frául. v. Koschenbar.

Den k§. zu Breslau, Scholz, Königl. Kustir- 
tvmmissarius und Fürstbischöfl. Consistorialraty, 
mir Frau Charl, verw. Brosemantt.

Den 17. zu Breslau, Rother, Doctor der Medi­
ci», StadtphysikuS »md Hospitalarzt, mit Dem. • 
Carol. Wilhelm. Schlenker.

Den i?, zu Breslau, Kaufm. Friede. Gottlieb 
Olto, mit des Kaufm. Martschin einzigen D. 2-, 
Henr. Carol.
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Den 18. zu Glogau, Purlitz, StadtchirurguS 
Und Assessor des Collegium nubicuin, mit Dem. 
Christiane Friede. Grosman»

Den 2?. Gottlob Otto Kaufm. zu Breslau, mit 
Dem. Alina Elevn. Lecske zu Ncumarckt.

Dei/24. zu Breslau, Hans Friede. Wilhelm 
Frei hr. v. Schweinitz, mit Dem. Maria Doroth. 
Golenia.

Den $4- zu Breslau, Heinr. August Fischer, 
mit Dem. Auguste Henr. Simon.

Geburten.
Im März. Söhne. Die Frauen: 

Conlroileur ^dichter zu Neustädte!, d. 17., Sam. 
Maqn. Adolph.

Stcuercinnehm. Kahl zu Guhrau, d. 23., Emil 
Otto.

Cammercgistrat. PrätoriuS zu Breslau, den 
Ly-, Friede. Will). Louise Eduard. ' -

Töchter. Die Frauen:
Dort. Zweigcl zuGleiwitz, 6.8., Amalie Carol.
Vberamksreg. Canzellistin Siegert zu Brieg, d. 

19., Eberhardine Charl. Wilhelmine.
Pächterin Rothenburg zu StceidelSdorf bey 

Freystadt, den 28., Carol. Will).
Im April. Söhne. Í) ’ 

Landrättzin v. Sommerfeld geb 
zu Koppen in, Schwiebusscheñ, den 4., Adolph 
Heinr. Ambrosius.

Pastorin Klose zu Herrnlaucrsitz, d. 6., Adolph 
Morin Oswald.

Lieut, v. Kalinowsky geb. v. ArnstLdtzu Löwen, 
den 9„ Ferdin. Friedr. Lndw. Albert.

Seeretair. Kniester zu Nieder Sieqersdorf bey 
8"nstadt, denlo., ErnstLudw.Constan'in.

Artillerielieut. Ldeillot de Mars zu MlbrrberN den 19.
Í i Reg»» .

rauen: 
nvvclsdorf
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Regimentsquartiermeistern Nöldchen zu Aeg- 

nitz, den 20., Heinr. Gustav Adolph.
Steuereinnehmern, Prehn zuStriegau d.24., 

Ferdin. Christian Sari Heinr.
Cammer Calculator Beyer zu Glogau, Ju­

lius Reinh., den 35., und gestorben den 27.
Chirurgus Großer zu Kolbnitz bey Zauer, dm 

36., Gustav Eduard.
Kaufm. Raupbach zu Breslau, George 

Julius, den 29., das Kind starb 4 Tage alt.
Oberamtsräthin Erbkam zu Gr. Glogau,d.zo.

Töchter. Die Frauen:
Rauchhändl rRaue zu Breslau, Carol.Emilie, 

den 4.
v. Ziegler zu Cosel bey Bunzlau, (,£wxptm. v. 

der Armee) den 8.
Kaufm. Harnwolf zu Licgnitz, den 9., Carol. 

Doroth. Henr.
Odersbrst. Idem zu Koitz, den 11., Friedrike 

Ehrisriane l'ouise Ernest.
Proviankmeist. Moritz zu Silberberg, den 15., 

Friede. Wich. Auguste.
Pastor. Richter zu Rohrlach, den 15.
Kaufm. Arndt zu Schmiedeberg, d. th., Thevd.

Marie Constance.
Acciserontr. Bisscrt zu Reichenbach, den 16., 

Emilie Mathilde Rosette.
Kaufm. Müller zu Breslau, -den »8-, Louise

Auguste. '
Pa stor. Lücke in Pontwitz, den 20., Christiane 

kvuisc Bente.
Cämmerer Peucker zu Freystadt, d. 20., Carol. 

Mathilde. Das Kind ist bereits gestorben.
v. Tschammcr auf GroS Räudchen, d. aj., 

ti««« Thetzd. Molphinc.
Ralhssecr t. Hampel zu Gr. Glogau, 

Maialie kouis« Albert. .
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Oberamtssecttt. Roseno zu Gr. Glogan, den 

vy., Carol. Louise Agnes.
Diaconus Dittmann zu Strehlen, denzo.,Ot- 

iilie Friede. Gottliebe.
Apotheker. Schubert zu Äöden, Emma Sophia.

Im May. Söhne. ,Die Frauen: 
«noin v. Boenigk geb. v. Dobschüz zu Neiße, 

(Majorim Reg.v. Pelchr,im)Theod. CarlAdolff 
Eduard Albert Hugo, den 2.

Justizcommifstonsräthin Böhnisch zu Gleiwitz, 
den 2., Carl August Albert Jacob.

Kaufm. Golibersuch zu Schmiedeberg, den 5.
Kaufm. Weiße zu Freystadt, b. 5., todtcs Kind, 
v. Maltitz geb. v.Klimkowsky zu Breslau, (ger 

tvcsencr Lieut, im Regim. v. Oldenburg) den 7.; 
Ernst Carl Heinr. Ludw.

w. Gilgenhcimb geb. Freyin v.Welczeck zu Franz» 
hoff bey Neiße, (Crcyßdeput.) bench, Theodor 
Ottomar Moriz Johann Leonh.

Pastorin Bobertag zu Gr. Glogau, d. Au­
gust Bernh. Moritz.

Rentamtsactuar. Klein zu Glatz, den 8.
Cantorin Schubert zu Steinau, den 9., Gustav 

Eduard Adolph.
Kaufm. Räbel zu Freystadt, den 10., Friedrich 

Leopold Eduard.
Lieut, v. FolgerSberg, voM Cuir. Reg. v. Hol­

tendorf zu Oppeln, den 19.
Freyin v. Lindenfels geb. Engmann zu Wöttr 

risch, (Haupkm. v. d. Armee und Erbh. auf W.) 
den 20. zu frühzeitig, einen SmonathlicheiiSohn, 
Henrich, der nach einer Stunde starb.

Kreiscalculat. Anderson zu Namslau dcN2z.
Kaufm. Moritz geb. Eichborn zu BreSlau, Carl 

PH klipp Solvius.

4irntmñfi. Schor zu Banckwitz, den sz.
Jis Töch-

•t

tmiU v. vvhi

hendorf zu Oppeln, den 19. 
Freyin v. Lindenfels geb.
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Töchter. Die Frauen: .
Dock, und Rathm. Marr zu OberGlogau, den 

i., Philippine Josephe Sophie.
Majorin v. Sturtcrheim geb. v. Hirsch zuGlatz 

vom Reg. v-Grawerr, d. 2., Henr. Friedr.Wüh.
Rectorin Micschke zu Ob. Glogau, den 4., Au­

guste Marie Antvin.
Kaufm. Weiß geb. Wunderlich, zu Breslau, 

den 7., Julie Marie.
Landräthin v. Pförtner zu Döhringauim Frey- 

stadtschen, den iz.
Lieut. Held, vom aten Artillerie Reg. zu Bres­

lau, den 13.
Apothekerin Neumann zu Haynau, den 13., 

Carol. Henr.
v. LicrcS zu Wilkau (Juftizrath und Landcsal- 

tcster) den 21.
Kaufm. Pohl geb. Langer zu Schmiedeberg, d. 

22., Pauline Theod.
Kaufm. Fuß, zu Breslau, Auguste Louise.
Oberamkm. Rumbaum zu Breslau, Agnes Klo­

tilde Charl. Herrmine.

Gutsveränderungen.

Im Grottkauischen Cr. Der Rittmeister 
I
Juftizrath v. Hofrichter, im Lausche gegen Bie- 
litz, Lamsdorf und Walbecke im Reißer Cr., fu 
ii6oooRt. Cr. acquirirt.

Im Guhrau sch en Cr. Reinhardt hat 
Schmögerle an den Occonom Menzel für 20000 
Rthlr. verkauft.

Im Oels-Bernftadtschen Cr- 
dem verstorbnen Major v. Keßel bcseßenc Güter 
Mcdlih und Pischkawe sind seinen Kindern, Frau 
Sophie Friedr. Carol, verehl. v. Johnftohn, """

*7 Gott-

v. Thun Hat Herzogswaldau und Sorge von dem
* *> 1 

für i

Reinhardt hat

Die ven



Hvttkob Carl Friede. v. Keßel aus Raacke u. Neu- 
Hoff zuqcfallcn. Unterm z. Februar d. I. hat die 
Frau v' Í. ihr Mitcigenthumv Rcchtihrcm Bruder 
abgetreten und ist bey dieser Gelegenheit Medlitz 
auf igoooRthlr. und Pischkawc auf 22000 Rtlr. 
angeschlagen worden.

Im Steinauischen. Er. v. Bohlen, Ge- 
mcmheitSthcilungsCommiffarius, hat Mühlgast 
an den Amtsrath Joh. Gottlob Schulz für 37200 
Rtlr. Kauf und 500 Rtlr. Schlüffckgcld verkauft.

Gnadenbczeugung.

Mandel auf Gros Mohnaurc. ist für sich und 
seine Nachkommen in den Adelftand erhöbe» 
worden.

Dienstverändcrungen.

Im geistlichen und Sch ul stan de., 
Katholischer Religion.

^Profehor HauSdorf versetzt vom Gymnasium zu 
Oppeln an das zu Breslau.

Fran; Puttka, Caplan zu Rochowitz, zum Pfar­
rer zu Mitkneziz.

Caplan Thadüus Fuhrmann zu Gloschkau zum 
Pfarrer zu Nlppcrn.

Evangelisch lutherischer Religion.
An der evangelischen Stadtschule zu Frcvstadt 

ist der zeilherige Adjunctus Geisler zum Cvnrcctor 
und der Candidat Scheibl'e von Gohrau zum Ad­
junct und dritten Lehrer ernannt worden.

Mich. Heinr. Ferdin. Dietrich, Gencralsubstitut 
des Drcslauschen Ministeriums, inftallirt am 19. 
Februar als zweiter Pastor bei) der evangelischen 
Gnadenkirche zu Militsch. Geb. den Z. Januar 
*768 zu Friedland im Falkenberzschcn.

Hanr
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Handel, Candidal der Theologie unt Hausleh­

rer, zum Pastor zu Riedelsborf.
Christian Küchel, Hauslehrer im Gräflich {et# 

tumschcn Hause zu Berlin, zum Prof, der latei­
nischen Sprache und der Theologie a» der Sgl. 
Ritter Akademie zu Liegnitz.

Candidat Neumanns au6 Grciffenderg gebür­
tig, zum Cantor der evangel. Kirche in Wiese.

Schulrcctor und Mittagsprediger Thielo zu 
Silberbcrg zum Pastor und Schu-inspector zu 
Rcichenftein,

Der Lehrer im v. Buchsischcn Waisenhause zu 
Hirschberg, Winckler, ist von selbst abgegangen. 
An seine Stelle Candidat Rasky.

Carl Christian Julius Wilhelmi, Hauslehrer 
dcö Kgl. Oberforstmeistcr v. Keller zu Gr. Glor 
qau, berufen den 12. Februar zum Feldprcdigcr 
des Reg. v. Grevcnitz, ordinirt zu Gros Glogau 
den 6. May. Geb. daselbst den z. April 1773.

Im Militair.
v. Becker, Obrist und Commandeur der Ve- 

stungs Artillerie in Schlcstcn, zu Reiste auf sein 
Gesuch mit Pension entlasten. ZumCommandeur 
ernannt der Obristlieut. v.Wcrniz zu Schweidnitz.

Im Civil stan de.
Der sehr wculäuftige WürkungSkreyß der Kgl. 

Breskauschen Krieges und Dom. Kammer und ihre 
weite Entfernung von verschiedenen Oberschlcsi, 
scheu Distrikten hat den in Schlesien dirigirendcn 
Staats und Krieges Minister, Herrn Grafen von 
Hoym Excellenz, veranlaßt, bey Sr. Majestät auf 
Ansetzung zweycr perpctuirl. Cammer Commissa- 
rien einen dießeits, einen jenseits der Oder, in 
Ober Schlesien anzutragcn. Dieser Vorschlag ist 
Allerhöchst genehmigt worden. Der Commissari- 
uö dißseits der Oder erhält die Crepße Leobschntz, 

gh'u#
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Neustadt, «alkeñbvkF, Oppeln und Cosel, diedav- 
imi bdMrtt Städte und dieAemter Oppdn,Stupp, 
Cosel, Smau, ShMtitz und ProÄM ; der jenfei« 
liqe Eoiniinl^r'uö die Creysc Tost, Rat,der, Beu« 
then, Plcsst, Gros Gtrehlitz, Lublinitz und Ro­
senberg, die darinn liegende Städte, unddieAem- 
ter Rybnick, Bvdland, Creuzburg u. Carlsmarck. 
Diele Beamten sollen bey schleunigen Untersuchun­
gen die Mitglieder der Kgl. Cammer vertreten; 
die angewiesenen Distrikte bereisen, auf die Amts­
führung der Beamten und die Befolgung der Ca­
meral und Poncey Gesetze Acht haben mid diebe- 
vbachteren Uebcrtretungen und Mängel den Land 
und Sten, rräthen oder der König!. Cammer an« 
zeigen; die Beschwerden der sich an sie wenden­
den Amts und andrer Unterthemen aufnehmen 
und der Kgl. C. anzeigen, besonders wenigstens 
jährlich einmal alle Kgl. Aemter und sämmlliche 
Vorwerker und Dörfer derselben bereisen und da- 
bey ihr Augenmerk darauf richten, ob die Beam­
ten ihre conrraetmaßigeBerbindlichkeiten erfüllen, 
wie sie mit den UUte«Hanen gebühren, ob die Ca­
meral und Policen Gesetze beobachtet werden und 
wie der Baustand beschaffen ist und Vorschläge 
zum Besten der Provinz und des Dienstes machen. 
Jeder CommiffariuS erhält znmProroevlliren und 
den S«dreidere»en einen Actuavius. Der Kgl. 
Cammcrrakh auch H. Sächs. Landcammerrath u. 
H. Würtemb. Hofrath Löwe auf Gros Grauden, 
ist ,um wfrkl. Cämmerrath im Departement der 
SflL Bree!. Cammer und zum Commiffarius perp. 
für Ober sch >e sie» dißeits der Oder ernannt und 
ihm der Cgnndat Eckard als Actuar beigcgebcn 
worden.

Rathscanzcllift Anders zu Habelschwrrdt auch 
jum Juftizactuar.



484 ssäs

Vierling, Acciseeinnehmer und interimist. Bur- 
germeist. zu Peiskretscham dem Policeyburgerm. 
v.Ziiwiadomsky mit Anwartschaft adsungirr.

v. Di'ericke, Marschcommiffarius Grottkauschrn 
Er., auf sein Gesuch entlassen.

Doctor Dietrich zu Gros Glogau den Charak­
ter als Medicinalrath.

Dietrich. Supcrnum. beym Arrise u. Zollamt« 
zu Medzibor, zum Canzcllisten bey der Zoll und 
Consumkions Steuer Direction zu Warschau.

Elsner, städtischer Zolleinehmer zu Breslau, 
mit Bcybehaltung seiner Einkünfte cmeritirt, an 
dcsten Stelle der ambulirende Zolleinneh. Stum­
me und Baah zum ambnl. Zolleinneh^,

v. Ernfthausen, ticut. imFüs. Bat. v. Rabenau, 
die Anwartschaft auf den Galzfactor Poften zu 
Bunzlau.

Friede, Kgl. Waagen,neifter und Rendant zu 
Aufhalt, zum Leihamtsrendanten zu Breslau.

Geriete, Brcsl. Eammercontrollaide, demPo- 
kiccyinspcct. Hammer zu Brieg mit Anwartschaft 
aljungirt.

Steuereinnehmer Gillrich zu Schwiebns auch 
zum Policcy und Feucrburgermeister daselbst.

Goldbach, Pächter der Breslauischen Cämme- 
rcygiiter, .Nieder Stephansdorf rc., dasPrädicak 
als Königl. Obcrqmtm<11111.

Waarenbeschaucr John zu Breslau, zum Ober« 
acciscbuchhaltcr.

w. Jordan auf Schönwald, zum Kgl. Justiz- 
rath u. Commissarius perpetuus deöLublinitzschen 
Cr. und zum substituirte» des Rosenbergschrn Cr.

Arrise und Zollcassencontrollcur Kühn zu kandcck 
versetzt nach Frankenstein.

Kaüim. und Fabricant Maisan zuBrcSlau, den 
Character als Ägl-.Commerzientath. ,

>
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Postsccrct. Michaelis zu Ncisse zum Postadmini- 
Kraror zu Reichenbach.

Urbarienactuar Nlcdergesaß zu Haynau zum 
Stadt und Rathscanzellisten daselbst.

Ralhm. Preuß »U Winzig, das Pradicat als 
Policenburgcrmetfter,

Schmidt, Oberpoftsecretair zu Breslau, den 
Character als Kgl. Oberpostcommissarius.

Schmitten, gewesener Rathm. zu Löwenberg, 
gum Heegemeister im Amte Liegnitz.

Cämmercr Scholz zu Guhrau auch zum Pro-
consul. ■ J..?

Buchhalter Schröter zu Breslau, zum Stadt« 
accise und Zollinspcctor,

Schulze, BauConducteur, versetzt aus dem 
Glogauischen Dep. ins Bresl. und angcstcllt als 
Lehrer bcy der Bauacadrmie zu Breslau.

x. Strenge, invalider Staabscapit. deS Fuf. 
Bat. v. Erichsen, zum Stadtdircct. za Creuzburg.

Postsecrctair Volke zu Landshut, zum König!. 
Obcrpostsccret. zu Breslau.

Walther, Kgl. ObcraintS RegierungSsecretaic 
zu Breslau, zum Canzleydirector.

Aufseher Weishuhn zum Accise und Zollcassen- 
contc. zu Landeck.

y. Zedlitz, gewesener Lieut, im Cuir. Regim.v. 
Heising, zum Senator und Policeyinspector zu 
Dunzlau.

Zimmermann, Notarius zuOhlau, zum eepe- 
die'rcndcn excraord.Secretair bey dcm Magistrat 
zu Breslau.

Todesfälle.
A . \ T T ’ L M' • 1 g • r f vil i *J • '. » ? 1 átz

Den io. Febr, zu Carolath, des Fürstl. Caro- 
lathschen 'KegsirungSraths Keßler, Tochter, Ju- 
üe Ivh.Albm., 7 Jahr 4M. lz T. alt.
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zu Jauer, Kaufm. Lauterbach geb. 
Jahr 11M. eckt, an Altersschwäche.

486 /
Im März.

Den iz. zu Jacobswalde im Tostschen, 
Gsttfr- K scher, filvftl. Hohenlohescher Fabriken- 
director auf der Herrschaft Dchlawentzitz, u.Den 
4- April seine Gattin. Siehe Denkmal.

Den 22. zu Beleg, Frau Sauf in. Bajor geb. 
Klose, an Auszehrung, 46 Jahr alt.

Den 23.
Müller, 72

Im Apdii.^
Den 5. deS Chirurgns Volk zu Inner frorfktr# 

Thristiane foil iff, an Krämpfen, 7 Mon. alt
Den 7. zuGreiffenber , Christian T«aug. Hüt­

ter, Candidat bei Rechte, alt 50 Jahr.
Den 8. zu Grelffenberg, Carl Christian Lacht 

wann, Kaufmannsdiener, am Blutsturz.
Den 8. zu Beleg, Better, p nsionirter V'ajor.
Den h. zu Neiße, Frau OberamrsregierungS« 

Registrator Gölner geb, Thomas aus Breslau, 
65 Jahr a t, am Nervenfieber.

Den i i. zu Breslau deS Kausm. Friedr.Benj. 
Pohl Tochter, alt 11 Tage, an Gchw inmen.

Den ig. zu Reusalz, des Accise undFolleinneh- 
mer Lindner jüngster Sohn, Et nft Eduard Adolph> 
a Jahr 6 M-n. alt, am Stecksiust..

Den 17. zu Breslau,"des Kaufmann Brückner 
Tochter, Clara, 2 I. 7 M. alr, am Nervenfieber.

Den ist. -zu Strehlen, desStadtchirurgusKcrg 
jüngster Sohn Adolph Vtibtv. Philipp, an Ab­
zehrung, alt «Jahr ist Wochen.

Den 20. zu Mollwitz bei, Beleg, des Pastor 
Holenz jüngste Tochter, Louise Wilhckm-, anden 
Folgen eines Dreckstußes, alt 1 Jahr 1 Mvn.

Den 20, zu Zauer , Frau Kausm. Pflug geb. 
Gehring, alt sü I,, an Vrustg^chwür.

Den



SSSÜ 48?

Den 20. pi Bunzla», Rachsfenior Boß, 
Entkräftung und Schlag, 71 Jahr alt.

Den 21. zu Neustadt, George Friede Dikow 
d. alt. Kaustn., altzi.J.,oM-, anBruftwasftrs, 

Den 24. ju Winzig, Kraul. CH istiane Eleon. 
Henr, v- Woyersch, an bösartigen Blattern, <> 
Jabc 3 Mon. 23 Tage alt.

Den 24- zu Liegnitz, Dem. Jvh. Esther Prin, 
Priväterzichcrin, an Brustkrankheit, alt 63 I.

Den 25. zu Rimptsch, des Staabsrittmeist. v. 
Studnitz vom Hus. Reg. Schimmelpfennig v. d. 
Oye und seiner Gemalin Friede, v. Meltzer einzig 
gcr Sehn, Gustav Adolph Friedr. Will).Ferdin., 
am Nervenfiebrr und weißen Friesel. Ged. den 
Zl Jan. 1801.

Den 26. zu Strehlen, Franz v. Dreöky, Ma­
jor v. b. Armee, 75 Z, g M. 17 $. alt, an gich«. 
tischen Zufällen.

Den 26. zu Bernstadt, Dem. Ich. Sophie 
Eharl. Schubert, am hitzigen Nervenfieber, alt 
22 Jahr 10 Mon.

Denlas, zu Liegnitz, Frau Kaufm. Maria SDo* 
roch. Sachse gebi Grottke, an Krämpfen, 46 I. 
jj Mon. alt.

Den 27. zu Liegnitz, bc6 Senator Podorf Toch­
ter, Paulina Jeanette Beruh. Constance, am hi« 
tzjgcn Brust und Neryenfieber, alt l J. 6 Mon. 
‘ Den 27. zir Hayna», des Schullehrers Mau­
ritius Gattin geb. Moritz, an Entkräftung und- 
Schlaqfluh, alk oz Jahr. '

Bom 28. zum 29., des Landcsältesten von 
Schweinchen auf Töppliwode und seiner Gemali,, 
fleb. v. Tschirschky ältester Sohn, Adolph, am 
^ervcnficder.

Den 28. iu Steina»/ des Pastor Zachler Gat* 
tin.
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lin, Marie Dauphine geb. Rose, Zy I. alt, an 
Abzehrung.

Den 29t zu Glatz, des Licut. v. Tcmpsky vvm 
Reg. v. Favrat und seiner Gemalin Will), geb. 
v.Äoschützky einzige Tochter, Pauline, am Krampf« 
Hüften und Eintritt der Zähne, 9 Mon.ar T. alt.

Den 29. zu kiwcn, des Organisten Hezold äl­
teste Tochter, Joh. Henr., alt 2 Jahr zM>, an 
Blattern.

Den zc>. zu Oderwitz bey Äeappitz, des Major 
v. Schmidthals auf O', und seiner Gemalin geb. 
v. Czettritz Sohn, Carl, am hitzigen Ncrvcnfie» 
der, 2 Jahr 7 Mon. alt.

Im May.
Dein. zu Rothschloß, Mich. Metzkc, Amtsvcr- 

Walter, an Brustkrankheit, im 44 Jahr.
Den 2. z«i Breslau, des Lrruzburgschen Stadt- 

director ■>. Strenge einzige Tochter, am hitzigen 
Zlervensieber, alt 5 Jahr 4 Mon.

Den 2. zu Gr. Glogau, des Cammer Calcula­
tor rc. Beyer Sohn, Carl Adolph, 2 Jahr 3 M. 
alt, am Schlage.

Den 3. zu Jauec, des Diaconus Marbach S., 
Robert Heinr. Theod., am Ncrvenschl. 4 I. alt.

Den 5. zu Goldberg, FrauDoctorin Ldbel geb. 
Patschke, alt 50 I. 10®., an Abzehrung.

Dm 5. zu Breslau, des Partkrämers Eberlein 
Wiktwe, Frau Joh. Christiane geb. Heidrich, alt 
45 3-1 Mon., an Brustentzündung.

Den.6. zu Reichcnstein, vc-rw.Frau Siekclgeb. 
tahn aus Reichenbach, bey ihrer Tochter, der 

cau Senat. Heinze, alt 68 1.9 M.
Den 7. zu Breslau, des ObcramtScalculator 

Wilcke Tochter, Eulalia Florent., alt 1 3- 3 M., 
au Krämpfen.

an Brustentjundung
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Den g. Graf v. Reichenbach auf Kayserswal 
bau, Muschendorf und Teppendorf, an Nerven 
schwäche, 29 Jahr alt.

SCH & tyrał v. íAtiu/tiWMvv uui diuwcroroai* 
bou, Muschendorf und r-ppendorf, an Rerven-

Den'ö« zu Buñzlau, verw. Frau Stadtdircct. 
Licbner get*. Kitzing, an Wassersucht, alt 59 I.

Den 8- ZU köwenberg, des Apotheker Mcnz 
jüngster Sohn, Eduard, zJ. alt, an Abzehrung.

Den 8- zu Gros Glogau, Sander, Proviant« 
amtsaffistent, alt 63 Jahr, an Abzehrung.

Sen 9. zu Breslau, Joh. Will). Neustadter, 
Kaufm., am Blutsturz und Bruftfieber, 26Iahe 
8 Mon. alt.

Den 9. zu Goldberg, Frau Tuchnegvciantia 
Steinberg geb. Pohl, alt 31 I., an Abzehrung.

Den 9. zu Bunzlau, Rathscanzellist Polluge, 
am Nervenschlag, alt 34 Jahr.

Den 10. zu Patschkau, die vcrw. Frau Provi- 
antmeist. Anna Helene Eichenauer geb. v. Kottu- 
liusky aus Hvhenfriedeberg, an Wassersucht.

Den 10. zu Jauer, Joh. Earl Fuller. Raths- 
canzellift und Sportulrcndant, am Schlage, 63 
Jahr alt.

Den i z. zu Ratibor, des Justitiarius Hahmann 
jüngste Tochter, Agnes Benigna, an Krämpfen, 
all 3 Mon. 10 Tage.

Den 14- zu Breslau, Johann Fromm, des H. 
Ritterl. Ordens der Creuzherrn mit dem rothen 
Stern durch Südpreussen und Schlesien Visita­
tor generalis und des Hochfürstl. HospitalftiftS zu 
St. Matthias in Breslau oberster Magister und 
Prälat, auch Commcndator ad SsNicolaum in 
Liegnitz, amSchlagfiuß. Geb. den 25. Febr. 1740, 
erwählt den 18. May 1786.

Den 14. zu Rockihnitz, Frau Helena Maximil. 
v. Tuschowitz geb. v.karisch, an Windsucht, nahe 
fln 69 Jahr.

Der»
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Den 14. Zu Breslau, Carl Bens. Hartnwnu, 

Reg. Lhirurgus dcS C«r. Reg. v. Dvlffs, 44 3, 
ülr, am Nervenfieber.

Den 15- zu Breslau, des Subsenior Sattler 
nock einziges Kind, Joh. Amalia, <>I. 7 M. alt.

Den 15. zu Striegau, Carl Siegm. Weber, 
1 54-Jahr, ein thätigcr und recht.ßt

w

I

M. alt.

Buchdrucker, in 
fchassner Mann.

Den $6. zu Schützcndorf bey Neumarkt, Ernst 
Leopold u. Rothkirch auf S-, 82 Jahr sM. alt, 
an Altersschwache.

Den »7. zu Kolbnitz, des Landschaftsdirector 
v. Czettritz und s. Gem. Elise geb. v. Sandrcczky, 
Sohn, Friedrich, am Nervenfiebcr, 2 I. 5

Den 17. zu Breslau, Jvh. Gvttfr. Krause, Can, 
zellist bcy der Kgl. Krieges u.Dom. Cammer, am 
Schlage, der ihn im Dienst traf, 52 Jahr alt.

Den ist. zu Breslau, Fr. TuchscheerJoh.Gleon. 
As ch geb. Hahn, alt zg Jahr.

Den 19. zu Breslau, Ludw. Beruh. Dilthey, 
Agl. Oberbergfactor und Geldrendant bey dem 
dasigen Schlesischen Dergwerksproductcncomtoir, 
an den Folgen eines heftigen Nervenfiebers, int 
55, Jahr.

Den 19. zu Guttcntag, des Wirthschgftshaupt» 
mann Guttsch Gattin. S. Denkmal.

Den 19. zu Gros (Slogan, des Conduct. Red» 
td zweyter Sohn, Will). 14 Jahr z M. alt, an 
Lungenentzündung.

Den 22. zu Plcischc, Frau Maria Elisab. Mil» 
lde geb. Breßier, 57 I. 4M. alt, an Wassersucht.

Zu Breslau, der AcciSinspector Joh. Gottlieb 
Schrödtcr, alt 28 Jahr rl M. 9 Tage.

B r i c g. Am 1 r. May kam auf der Langcngass« 
in dem Schuppen ves Hauseö No. zvl Feuer M
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Ächt Possessions und das Magazin Hintergebäu­
de brannten ab. '

Tkeater z uBreslau. Der zeiiherlgeCam« 
Merrgth, Hr Boche, ist durch seine Erne nmig 
zum Kriegen u.Domainentath ve anlaßt worden, 
«uS der Theaterdirection zu treten. An setne Stelle 
kommt Hr. Proseßor Rhode, den Theaterfreunden 
durch sein Journal, Berlin und durch die vor eint» 
gen Jahren in Berlin erschienene Theaterzeilunz 
bekannt. Hr.Ebcil ist alsMustkbirector abgegan­
gen. Von mchrern neuen und wieder herborge, 
suchten allen Stücken haben nur, Eduard in 
Schottland, Schauspiel nach Duval von Kotze­
bue, das Incognito einer Poss von demselben und 
da» GeheimnH, ein Singspiel in einem -aufzuge 
mit Musik von Mehul günstigen Erfolg gehabt. 
.In Gastrollen sind ausgetreten, Madam Müller 
vom Amberger Theater als Sidonia, Hr. Musik­
direktor Suttner, von Moskau kommend, alS 
Don Inan und Hr. Brand vom Petersburger 
Theater als Rieaut de la Marlinicre. Früher 
sang Hr. Suttner eine Buffo Arie und spielte ein 
Rondo auf dem Fortepiano mit Beifall. Debu- 
tirt hat der Sänger, Hr. Miller vom Schleßwi- 
ger Theater als Belmonte, Trarar und ¡tarnino 
und gefiel durch den Reiz seiner Stimme und durch 
Kunftferkigkeit. DaS Sünstlerpaar Hr. und Ma­
dam Roose aus Wien, wird im Julius in acht 
Gastrollen auftreten.

M ü n ft e r b e r g. Am Pfingftfeste ist das neu« 
Breölauische Gesangbuch dey der evangelisch beute 
schn Gemeine ohne Widerspruch eingeführet toots 
^en. (Jétoárc schon vor 2 Jahren geschehen; man 
,Uu6te aber denLlrmenZeitjur Anschaffung saßen.

Brcs»
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Breslau. Am 25.May trat der als Schrift- 
ft eil ec rühmlich bekannte Hr. Moses Hirsches, 
Director der Breslauischen Commilstonö Expedi­
tion, zilb christlichen Religion über. Die Kauf­
handlung verrichtete nach einer zwckinäßigen Rede 
Hr. Diaconus Aß-ig. Hr. Hirschel wurde Chri­
stian Moritz-Herschel getauft, seine Gattin Eleo« 
more Louise, ein Mädchen von 5 Jahren Joh. 
Mathilde, ein Knabe von z Jahren Eduard Ju­
stus und ein erst 4 Tage vocher gebohrncr Kna­
be, Carl Adolph.

Z u r A u f m u n t e r u n g. Der hiesige Kcimmse- 
hcr Krug, hat, für einen ausgelernten Schumacher- 
Sohn, die allerhöchst festgesetzte Prämie von 25 Rt. 
auSgezahlt erhalten. Lyben, den 17. May 1804.

Der Magistrat.
Georgi. Äeppelmann. Arnold. 

Jüngling. Neitzel. Richter.

Bekanntmachung. Zum Besten derSchäfereybe- 
siñer, welche ihre Heerde» zu verebb!» wünschen, zeigt uit# 
lkrrschrieb enes DoininiM an, daß bey demselben wiede­
rum » und fahrige Auchtböcke, auch vvriáhrige Stähr- 
lämmer ächtspanischer Rare zu den: bekannte» Preise von

finer, welcheitzrrHecrdenzuveredeln wünschen, zeigt un-
rum » und gjahnge Auchtböcke, auch vvriáhrige Stahk- 
lámmer ächtspanischer Race in dem bekannte» Preise von 
i — ivRtl. das Stück zu haben sind. Cs zeichnen sich so!» 
ehe eben sowohl durch Feinheit her Wolle als durch eine 
dauerhafteKvnstitution, der Folge des nahen GebirgSkli» 
mas, aus, und gedeihen vorzüglich auf den bester» sand» 
trifte», wie die bisherigen Abnehmer bezeugen können, 
^rauflustige melde» sich in portofreien Briefen beym D» 
minio selbst oder »eßen Wirtschaftsamte

Gräflich Martuschkasches Dominium 
ApnSdorfHirschberg. Creises.I

Berichtigung. Die Frau CommerzienEonferenz- 
räthi» Genedl ist nicht, wie in dem Deulmal, Anhang 
-S. rSo und üi. steht, u Jahr, sondern n Jahr und 
io Monate alt geworden.
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ju den Provinzialblñttern.

A5enn Männer von vorzüglicher Geisteskraft, 
von schätzenswcrthcn Herzenszügen, undauSr 
gebreiteter aemeinnutziger Wirksamkeit, die aber 
doch nicht hochgenung standen, um sich allgemein 
sichtbare Denkmale ihrer Kraftanstrcngung zu er­
richten, von dem Standpunkte abtretsn, auf den 
sie die Vorsehung zu geräuschloser, aber sehr nütz­
licher Thätigkeit hingcstellt hatte; dann ist es 
Pflicht, daß irgend ciii näherer Zeuge ihres ThunS 
und Würkens ihren Nahmen der Äachwelt über­
liefert, und ihr sagt, daß sie lebten, und während 
ihres Lebens auf§ redlichste zum Wohl ihrer Mit­
menschen beytrugcn, um so dem Verdienst den ihm 
gebührenden Tribut zu verschaffen, und den Nach­
kommen ein ermunterndes Bcyspiel der Nacbah« 
Mung aufzustcllen. Und grade dies veranlaßt beim 
nun den Verfasser dieser Zeilen, eine kurze und treue 
Biographie von dem am -8-März zu Warmbrunn 
verstorbnen Königlichen Lreisinspeetvr, Herrn 
August Hacob Fritze, den allgemein gelese­
nen SchlesischenProvinzialblätlern cinzuverl.iben.

Herr A. I. Fritze, Inspector der Kirchen 
und Schulen des Hirschb. Creises und Prediger 
der Gemeinden zu Warmbrunn und Herischdörf, 
ward den 20. August 1734 zu Halle an der Saale

Herr A. I. Fritze,

der Gemeinden zu Warmbrunn und Herischdörf, 
ward den 20. August 1734 zu Halle an der Saale 
eren, nebst st Brüdern und 1 Schwester von 

x Vater, der damals Oekononüeinspec or 
i><6 Waisenhauses und Reichsnotarius war, und 
seiner Mutter (einer Tochter des Hyfralhs und 
^unstmahlerS Schwarz in Berlin), die beyde als 
Muster der Rechtschaffenheit und wahrer Fröm- 

v migkeit
•*
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migkeitallaemeiv hochgeschätzt wurden, auf W 
sorgfältigste erzögen, und durch die Kcschjchtestcn 
Hauslehrer so weit gebracht, daß er in seinem 
i yten Jahre, vollkon'imen vorbereitet, die Hörsäle 
der akademischen Mehrer besuchen konnte. Liese 
Vorlesungen seiner akademischen Lehrer btsiutzte 
der Wohlselige so gewißcnhaft, -aß er begin An* ' 
fange des siebenjährigen Krieges im Octbr. 1756, 
fast noch als Jüngling, bet) der in Preuß. Dienste 
übergetretcncn Sächsis. Garde, Und 1757 bey dein' 
Regimenté Asseburg als Feldpre-fger an geste lie 
werden könnte. Mit welchem Beysall und Nu« 
tzen er in diesem seinem ersten Geschäftskreise 
winkte, das bezeugt das Urtheil eines ft hr eom- 
petiiite,n Richters, dcS ehrwürdigen Kisscer, der 
angehenden Feldpredigern auch unsren Fritze' 
nennt» wenn er sie auf Redner aufmerksam ma­
chen roili , welche die Kunst verstanden, durch ihre 
lichtvollen und kräftigen Vorträge auch die Her­
zen ihrer zum Theil rohen Krieger für Gott und 
die Religion zu gewinnen; und der Verfasser bic«
I
ständige und achtungswerthe Menschen, 
Vorträge des damalige» Feldprediger Fr

ses Aufsatzes kannte selbst noch mehrere sehr veri, 
ständige und achtungswerthe Menschen, denen 
Vorträge des damalige» Feldprediger Fritze un­
vergeßlich geblieben waren, sprach noch vor we­
nig Iahrcii eine sehr ehrwürdige Frau, die ihm 
versicherte, Fritze habe 1^58 zu Schmiedeberg 
in einer Predigt den Tod von seiner angenehmen , 
und erfreulichen Seite mit solch tirtfr unwider­
stehlichen Beredsamkeit vvrgestrllt, daß sie am 
Schluß der Rede, statt das Vater Ünser mitzü-, 
brthen, die Vorsehung recht herzlich angeñftzt 
habe, ihr doch sogleich, noch vor deni Schluß-es 
Gottesdienste« den freundlichen Führer tur Ruhe 
und zur Vollendung zu senden, ehe ihte heiße 
Liede zum Lebon (die ihre blühend-Äugend, vre 

Wohl-
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orteten, ßeinjt Familien
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WohiftänS, in welchem sit Ikbit, und die glfickli- 
chen Berhaltmße, in denen ,iosich befgpd- sehr 
vcru'ihlich machten) wieder aufwache, und thi? 
dell so liebenswürdig geschilderten Tod in 'einem 
Minder reizenden Gewände vergegenwärtige.' Und 
daß der damalige Feldpredigtzr Fritze seine 
kigkeir nicht bloß auf feine öffentlichen Vorträge 
«lnschränkte, sondern auch die übrigen Pflichten 
ftines Amtes treulich erfüllte, davon liefert die 
Geschichte seines Aufenthalts in eéchmiedeberg, 
wohin er mit seinem RegiMente 1757 in die Win­
terquartiere zu stehen kam, einen sehr überzeugen­
den Beweis. Schmiedeberg glich nehmlich vom 
November 1757 du einem wahren Lazarethe. Die 
österreichische Armee hätte pestartige hitzige Krank­
heiten darin» zurüekgeiaßen, die vom'nen Nov. 
1757 biS gegen Ostern 1758 schreckliche Verwü­
stungen unter den dortigen Bewohnern anrichte­
ten, 40 Paar Eheleute ¿orteten, ganze Familien 
ausrotteten, und der Kranken und Sterbenden so 
Viele machten, daß der mit seltner Gewißenhaf, 
tigkeit sbin Amt verwaltende P. Just oft von 4 
Uhr des Morgens dis spät in die Nacht hinein 
von einem Kranken zu dem aribe en gerufen ward, 
und zuletzt die Todten still auf den GotteSacker 
tragen laßen mußte, weil es ihm und seinem bra­
ven College» Weimann unMglich ward, alle dor­
fallende Beerdigungen niit den gewöhnlichen Ne­
ben und Feierlichkeiten abzuhalren. in die­
sem fürchterlichen Zeitpunkte kam der Feldpredi­
ger Fritze nach Schmiedeberg, und nähm nun 
sogleich den dortigen Stadtpredigern die Besu- 
chung der- sehr häufig in ausgestorbnen Häusern 
Angelegten Sazareche ab, welche die Prediger der 
zuvor hier gewesene» Regimenter wegen vorge« 
gebner eigner Kränklichkeit völlig unbesucht ge- 

p r laßen
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übernahm er mit freudiger Bereitwilligkeit
-Łł/iu eiy»vv miiv jhuiui."*'!"’*'')

ohne sich den Gifthauch bestürzt machen zu laßen,

«ntgrgcndampfte. Die nächste Folge dieseS edlen, 
gcwißenhaftcn und muthvollen BerufSeil

aia
laßen hatten. Und als endlich P. Just und sein 
College selbst an eben dieser schrecklichen Krank« 
heit 6 Wochen lang mit Tod und -eben kämpf­
ten, übernahm er mit freudiger Bereitwilligkeit 
einen Theil ihrer Arbeiten und Krankenbesuche, 
ohne sich den Gifthauch bestürzt machen zu laßen, 
der ihm aus so mancher Wohnung des Elends 
«ntgrgcndampfte. Die nächste Folge dieses edlen, 
gcwißenhaftcn und muthvoiien KcrufsuferS war 
zwar freilich die, daß auch sein vcster Körper der 
alles ergreifenden wülhenden Krankheit erlag, 
und daß er beym Ausmarsch seines R gimcnss im 
Frühling 1758, als ein dem Tode naher Kranker in 
Schmiedeberg, zum Glück bey sehr biedern men­
schenfreundlichen Wirthsleutcn, die sich seiner ausS 
thätigste annahm, n, zueückbleib<.n mußrc. Allein 
grade diese Krankheit war auch dac zwar ernste, 
aber weise gewählte Mittel, besten sich die gütig 
waltende Vorsehung bediente, um seinen Pflicht« 
eifer zu belohnen, ihn von den Strapazen des Krie­
ges für immer zu befreien, und ihm in dem be­
nachbarten schönen Warmdrunn einen größeren 
und belohnendercn Wirkungskreis anzuweisen. 
Denn alS er nach 14 Wochen sich f .r genesen hielt, 
und sich anschickte, seinem Regimenre nach Mah­
ren zu folgen, vereitelten einige scheinbar unbe­
deutende Umstände, die Nachlaßigkcit besten, der 
den Transport seiner Sachen besorgen wollte, und 
der die zur Armee abgehenden Wagen, welchen 
er dieselben übergeben sollte, unbenutzt abfahrcn 
ließ, so wie die Nachricht von einem in der Ge- 
ficnb umherstreifenden feindlichen Commando alle 
eine Reiseanstalten. Er sähe sich daher genöthigt, 

da besonders die Unsicherheit für Reisende seiner 
Art immer größer ward, noch in Schlesien zu ver­
weilen, brgutztrdieS Verweilen zur Besuchuntz der
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Bäder in Warmbrunn, und fand dort, wo eben* 
der Predigen Sommer mit Tode abging, unbtyo1 • 

aen,einen Beifall, und endlich Brod und Wür- 
kunaskreiS. So froh ihn dies auch machte, so 
vergaß -r doch über seiner Freude nicht fein’ i(tf 
liebendes Regiment, böy dem er so viel tvahrti 
Freunde hatte;, *.) denn er eilte sogleich, UP von 
demselben auf Zorndorfs blutigem Schlgchtfelde 
einen feierlichen und rührenden Abschied zu neh« 
men auf dieser Reise, zu der ihn dankbare Freund« 
schäft antrieb, auf der er aus kindlicher Liebeseift< 
redlichen Eltern besuchte, und von weichet et int 
October 1758 für immer nach Warmbrunn zurük- 
fel)vtefand er das größte Kleinod seines Lebens« 
seine würdige, unwandelbar treue, musterhafte 
Gattin, die unter den Stürmen ,' die ihn in den 
ersten Jahren seiner Amtsführung trafen, sein 
Schutzengel, und in seinem ganzen folgenden Le­
ben bis an seinen Tod ihm die redlichste, theilneh» 
mcndste Freundin und zärtlichste Lebensgefährtin 
war, in der Tochter de« seinem Zeitalter in ver­
ständiger treflicher Kindercrzichung rühmlichst vor- 
leuchtenden Senioris Schröter zuJauer, mftwei- 
eher er den iü.October i7Zyverbundcnward, und 
44 Jahre 5 Monate in zufriedner, mit 8 Kindern 
gesegneten Ehe lebte. Was der Verewigte fcineC 
letztem Gemeine während seiner 46jährigen Ver­
bindung mit ihr war und leistete, braucht nicht 
erst weitläuftig erörtert und beschrieben zu wer­
den, da die allgemeine Bestürzung, die sein Tod 
in seinem weitlauftigen Kirchspiel verbreitete, und 

die

) Don denen heut nur «och ein einziger am Leben 

«vuverneur von Magdeburg, des Herr» General' 
lieutenant von Kleist Exeellenz.

•) Don denen heut nur worn ein einziger am febett 
ist i »ehmlich der damalige Adjutant und heutige
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tie imite Klage seiner) ñjrchsindcr mi'feinem De-- 
oi'NÄiin'iKSt.iz^ r<e tajó berestgen, man bqbc leinen 

w jOrneit Vortragin Nah- 
rüihv für Geist und Herz gefunden. Ein AHer 

^^Mund Gnade, deren dcr-hr-

t

«rdiqun'gstage es lam bezeugen, man bqbc seinen 
S8ci-tf) ei^nnt, stK sss seinen Vorträgen Nah- 

vsstrW hohe Vesitzs-r OAchibrunns Verewig- 
WO scinechTode würdigte, Moon dem UN- 
EmMchmEWj 

djM; daß sie ibchdie Erbauung einer neuen fd)ó; 
lzen,.geschstmckvollcn Kirche im Jahre '1774 ganz 
MyMME^dihchdie dazu nothigen Bau- 
geldz'r hstd fonftigeh Pettrage so freudig überlie- 
fettei), daß er hiMey zZghren de» Bau zu Stan­
de bringen, und staLMc Gotteshaus am zrstrn 

kmM einroeiben foimte. " tint 
eben so spricht auch der Umstand, daß man seinem 
heiöm Wunsche, ihm West z>i>esten drgveii i^ohn 
zum Substituten und Nachfolger zu geben, so roili 
l'g MMen kam, ganz dafür, daß Man. ihn und 
í|é Seimgen sehr liest hatte, und daß man sich 
fteuft, ihm öffentliche Beweise der Anhänglichkeit 
UNdfSlchttMst ertheilen zu können. Auch seine ho­
hen Vorgesetzten bemerkten sehr bald, daß sein 
Geist volle Kraft besitzt, sich über die Schranken 
seines eigentlichen Würkungvkreises zu erheben 
VNd auch außer seinem Amte mannigfaches Gute 
zu stiften. Daher ward ihm im OetSber 1756 dec 
Posten eines Kirchen- und Schulest-Jnspeetoris 
im Hirschbergischen Kreise feierlich übertragen, den 
er den» auch zur vollen Zufriedenheit seiner Obern 
hiS stN seinen Lod bekleidete, und in welchem er

durch Pünktlichkeit, strenge'Ordnungsliebe- 
vio %1/uiuuikv, und Energie im 

Handeln sehr geachtet zu machen wußte. Wie 
' em­

en

eftimmtheit deS Charakters

diel sei» Geist in seinem Amte und auch außer de 
stkb
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■ selben zu leisten vermögt-, ward denen sehrtzgld 
sichtbar, die ihn aus der ahn seines Lebens mit 
stiller Aufmerksamkeit näher beobachteten. Sei­
ne ivettläuftigen Amtsgeschäfte und die Meng« der 
ihn aufsuchcñden Fremden und Bekannten möch- 
tcn ihm eine streng- Bo'rbevetkmlg auf alle s-iste 
Vorträge schlechterdings unmöglich, und doch mar 
Er ähler dieses, Zeuge, daß ihrn, sobald nicht et­
wa Srelcnverstimmung, oder Kötpcrkrcmklichkeit 
den freien Fiug seines Geistes hinderten, oft gra­
de die undurchdachtesten Reden unbeschreiblich gut 
gelangen'", vorzüglich seine Wochcnpredigten, wo 
er gewöhnlich deii moralischen Theil der Religion 
Jesu seinen Zuhörern mit einer Herzlichkeit und 
Popularität vortrug, die ihm Aller Herzen gewan­
nen. Und so konnte denn auch in außeraintlichen 
Angelegenhriten den Geist deS Verewigten wohl 
so leicht nichts auf der Welt ganz äußer Faßung 
setzen. In den verwickeltsten Fällen, die so man­
chem Andern ein Stunden langes Kopfzerbrechen 
verursacht haben würde», war'sein Einschluß nach

wdhnlich so richtig, daß er auch die eiserne B--
-

seine Entschlüße vestzuhalten und auözuführen

Zssu seinen Zuhörern mit einer Herzlichkeit und

Und so konnte denn auch in außeramtlichen

so leicht nichts auf der Welt ganz äußer Faßung 
setzen. In den verwickeltsten Fällen, die so man­
chem Andern ein Stunden langes .Kopfzerbrechen 
verursacht haben würde», war sein Einschluß nach 
wenig Minutrv gefaßt, und sein Blick wär ge­
wöhnlich so richtig, daß er auch die eiserne Be­
harrlichkeit nicht verwünschen durfte, mir der ör 
seine Entschlüße vestzuhalten und auözuführen 
pflegte, Unter seine schätzbarsten Herzenszüge cch- 
hörre eine ungemeine Gastfreundschaft. Menschen 
sedes Standes und jedes Alters, die Geschäfte, 
Zufall oder Reiselust nach Warmbrunn führtest, 
fanden in seinem Hause die freundlichste, herzlich­
ste Aufnahme, und verließen es gewiß nicht, oh­
ne unter zwanglosen erheiternden Gesprächen eine 
frohe Stunde hingebracht, und ohne sich an dem 
ungefuctrten, unbelsidigenden und meist sehr tref; 
senden Witze ihres güthmüthigen WirtheS recht 
leidlich ergötzt zu haben. Und welch ein redli­

ch c r,

u
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cher, sorgsamer Vater er seinen 6 noch lebenden ' 

nrt dem sie sämmtlich dem Sá'ge des Verewig 
Kindern war; o das zeigte der stumme Schmerz, 
mit dem sie sämmtlich dem Sá'ge deö Verewig­
ten bis zu seiner Ruhestädte nachwankten. Zwar 

* I"
seinen Kindern in ihrer frühen Kindheit mit ad

TN»

lag eS nicht in seinem männlichen Charakter, sich 
seinen Kindern in ihrer frühen Kindheit mit ab­
göttischer Zärtlichkeit ganz hinzugeben, und über 
dem Spielen und $äni(ln mit ihnen selbst zum 
Kinds zu werde». Nein, er hielt sie vielmehr im­
mer in einer gewißen, vielleicht hie und da 
(beim wo lebt der seltne Sterbliche, der die feine 
Gränzlinie, auf der sich Wahrheit und Jrthum, t 
Tugend und Fehler zu scheiden pflegen , sein gan- 
?eS Leben hindurch auch nicht einmahl über- 
chritt?) — würklich zu strengen Entfernung von 
ich ab; aber aus dem innern sehr achiungüwer- 

then Grunde, um ihnen durrb volle Entdeckung 
seiner grLnzenlosen Dalcrliebe keine zu hohen Be­
griffe von dem Gewicht ihrer kleinen Personen bcy« 
zubringen, um das als Hausvater einer größer» 
Familie so nöthige unumschränkte Ansehn nicht zu 
verliehren, und um den großen sichtbaren Fehlern 
auf immer vorzubeugen, die er, Erzieher von ei­
nem zu weichen und seine übergroße Zärtlichkeit 
hey jeder Gelegenheit verrathenden Herzen täg-

Jahren ohn 
konnte, wa

lich begehen fast. Als er ihnen dagegen in reifem 
Jahren ohne allen Nachtheil zeigen, ganz zeigen 
konnte, was er für sie empfände: o da fühlten 
sie mit dankbarer Freude, daß ihnen Gott einen 
seltnen Vater gegeben habe. Kein Aufwand dünkte 
ihm nun zu groß, sobald es darauf ankam, die 
Geist.s- und Herzensbildung seiner Heißgeliebten 
zu bewürken. Keine Versagung fiel ihm schmerz­
lich, wenn sie nöthig war, um seinen heranwach- 
senden Kudern und Enkeln das herbeyzusehaffen, 
waS sie brauchten, um sich auf ihre künftige Be- 

stim-

mit) Herzensbildung feiner Heißgeliebte»
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stimmung vorzubereiten, oder ihre Geschäfts-Car- 
riere zu beginnen, oder in das bürgerliche und 
häusiiche Leben einzutreten. Es war ihm in al­
len solchen Fällen nicht eher wohl, bis er sich sa­
gen konnte: er habe von seiner Seite alles ae- 
than, um seinen Treuen ein glückliches und mög-
I
sah er denn nun auch seine Vatersorgfalt auf da-

häusliche Leben einzutreten. Es war ihm in al- 
I

gen konnteer habe von seiner Seite alles ge-
I

lichst sorgenloses Leben zuzubereiten. Dafür aber

r . vrlvynt. Veine 3 
dern Söhne erblickte er in Schmiedeberg, Warm-

r und viel Gutes würkende GeschäftSmänner ver­
sorgt, mit liebenswürdigen Gattinnen verbunden 
und zum Theil durch hoffnungsvolle Kinder glück­
lich. Uud seine 3 braven Töchter inWarmbrunn 
und Thomaswaldau, hatten ihm Schwiegersöhne

schönste, neidenswerthcfte belohnt. Seine z bie­
dern Söhne erblickte er in Schmiedeberg, Warm­
brunn und Rothkirch als höchst achtungswcrthe 

sorgt, mit liebenswürdigen Gattinnen verbunden 
und zumTheil durch hoffnungsvolle Kinder glück­
lich. Und seine 3 braven Töchter in Warmbrunn 
und Thomaswaldau, hatten ihm Schwiegersöhne 
zugeführt, die er von ganzer Seele schätzte, und 
größtentheils Enkel gcbohren, die ihm die selig­
sten Vatcrfreudcn, uud die gegründetsten Vater­
hoffnungen gewährten. War es unter diesen Um­
ständen wohl Wunder, wenn <6 ihm auf Gotte- 
schöner Erde, im Kreise solcher guten Kinder, und 
an der Seite einer seltnen Gattin, selbst bey den 
allmählig sich cinfindendcn Beschwerden des hö­
heren Altcrü, immer noch sehr wohl gefiel, und 
wenn er leise wünschte, wenigstens noch einen 
Enkel und Urenkel aus dem schönen Doppclbun- 
de (den er in seinem letzten Lebcnsiahr priesterlich 
bestätigt hatte) agf seinem treuen Vaterschooße 
lächeln zu sehen ? Doch sein Gott gcboth, der 
weise, liebevolle Gott, deßen Führungen sich auch 
in seiner Lebensgeschichte so gut und tadellos be­
wiesen hatte, und mit Freudigkeit entsagte er so- 
9ki$ allen seinen kleinen Herzenswünschen, bc< 
lwllw augenblicklich recht un ciacntlichen Sin»; 
lkin Haus, stärkte sich durch die !Lodesfeyer Jestr 

im
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im Glauben an Jesu schönste Verheißungen , b?- 
nutzte die noch wenigen schmerzenloscn Stunden 
zum herzlichen Gedeih zu Gott, und zu Segens­
wünschen für seine theuren Zurückbleibenden) und 
entschlief endlich an den Folgen einer unheilbaren 
Leberverhärtung, nach einem nstündigen schwe­
ren Todeskampfe, mit denHoffnungen eines über­
zeugten Christen am ig. März, früh um 5 Uhr, 
in einem Alter von 70Jahren 5 Monaten. Thrä- 
11 en des Danks und der Liebe fielen an dem Grab- 
Gewölbe nieder, dem man seine entseelten Gebei­
ne übergab; Aeußerungen des DaNks und der f 
Freude kamen ihm gewiß an den Pforten der Ewig­
keit von den Tausenden entgegen , die er zu Gott 
geführt, zur Tugend ermuntert, in bangen Stun­
den getröstet, und im Sterbeiisaugenblick mit sei- 
nem Flehu zur beßern Welt begleitet hatte; und 
auch dieses Blatt, Vollendeter l sey Zeuge, daß 
noch Mancher, der in Deinem Umgänge' und in 
Deinem, frohen Familienkreise sich einst glücklich 
fühlte, und dem Du in Deinen biedren edlen Kin­
dern redlich bewährte Freunde heranzogst, mit 
dankbarer Wehmuth Dein verdientes Andenken 
fepern, und dem schönen Wiedersehn im Lande der 
Vollendung fchnsuchtsvoll entgegen Harem wird.

r. «

Denkmal
eines achtzigjährigen Kirchenlehrers. 

Achtzig Jahre in' der Welt durchleben, ist ein 
großer Zeitraum für finen Sterblichen, der mit 
so mannigfaltigen Schwachheiten des Körpers 
umgeben ist und am Ende seines Dasepns scheint 

, hie Natur alle ihre Kräfte erschöpft zu haben.
Sein Tod war unvermeidliches Loos der Mensche 

7 ’ heit.
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he.it. %bocb aber findet das aufmerksame Auge 
bcy dein Anblicke auf 'hm eineKeranlasimg nicht 
.Wog ben der ränge seines Dasevns zu VMestm, 
MkY M anderer wichtiger Gegenstand blech 
slch ilM dar, um das Her-z mit ernsthaften Be- 
pacht-,nacniu er,allen. Eme der ersten und wich­
tigsten derst'kven ift dieUannigfalrigkeir uiid Der- 
schicdenheir erlebter Schicksale und ihr folgt der 
Gedanke: Wieviel gehört dazu, wie mancher 
Kampf dss Herzens, che manche Selbstvcrlang- 
Nung, wie viele Wachsamkeit auf Gesinnungen 
unß Handlungen, um eiststrnS am Ziele mit Ruhe 
sagen zu sönstey: „Ich Habs meinen Lauf vollendet."

Mit dieser Ruhe dachte die Vollendung einer 
achtzigjährigen Laufbahn, Herr C h r i ft i a n V c n- 
jamiii Hentschel, gewesener Pastor bey der 
Evangelischen Kirche zu Großtinz, welcher den 14. 
Januar dieses,Jahres seine Laufbahn vollendet.

Seine Dorangegangenen Zeitgenossen oersichex- 
len am Ziel ihrer Laufbahn, durch, seinen Untet- 
ticht und Beispiel erlernt zu haben, was ihnen in 
dkm wichtigsten Auftritte M Lebens die größtx 
llntcrstütznng gewähre und. sesye noch lebenden 
yein wichtigsten Auflriltc deS Lebens vie größtx

Zestgenosten stunmen jener Versicherung bei). Dcr- 
kann auf Gvtt, treu in seinem Berufe und Uc# 
derzcygung dec Unsterblichkeit, die dem Christen 
durch Jcsun» versichert worden ist, waren die 
Quellen, aps welchen er Muth schöpfetc und sei- 
\ * * 

1'aus gut zu vollenden.
Dieser in vieler Hinsicht acprungowuroigc Greis 

!vMe am 2, Iuny l-2Z zu Sa nutz Hainauschen
I

«nb Sch Mehrer war. Im elften Jahre seines

ttaün auf Gdtl, treu in seinem Berufe und Ue

waren diedurch Asm« versichert worden ist 
I
nen anv'crtrautcn Kirchkindcrn empfahl, um den 
l'aus gut'zu vollenden. —

Dieser in vieler Hinsicht achtungSwürdigc Greis 
puede W 2. Inny 1723 zu Samitz Hainauschen 
Cmftü gebohren, woselbst sein Vattr Organist

Alters kam er in das Maria Magdalcnisc

H

c Gym-

ouT

M
nastnm Breslau, und begab sich dann 1742 
rst) ", auf

i
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auf die Universität Leipzig, um sich zu dem Amte 
emes Kirchenlehrers vorzubereiten, welche er nach 
anderthalb Jahren mit der Universität zu Halle 
vertauschte, wo er ein aufmerksamer Zuhörer deS 
bemhmten Dr. Baumgartens war und deßen Lehr­
sätzen er bis an sein Ende ununterbrochen treu blieb. 
Nach seiner Rückkehr in sein Vaterland wurde er 
bey dem Herrn Oberamts - Regierungsrath von 
Mauschwitz in Glogau Hauslehrer. Aus diesem 
enger» Wirkungskreise leitete ihn die Hand der 
göttlichen Vorsehung in einen weitern, denn er 
wurde 1749 von einem König!. Stiftsamte ad 
St. Johannem inLiegnitz als Pastor bey der Kirch­
gemeinde, der Parochie Großtinz berufen, welchem 
Amte er 54 Jahre ruhmvoll vorstund unb den 15, 
August 179.) ohne Geräusche nur in der Stille sein 
fünfzigjähriges Jubiläum feierte, und mit dem 
frohen Bewußtstyn einer treuen Erfüllung seiner 
Pfiichtcn sich begnügte.

Im Jahr 1757 schloß er einen ehelichen Bund 
mit Jungfer Johanne Christiane Renate Kirch­
nern, des weil. Hrn. M. Gottfried Kirchners, ge­
wesenen Diaconi in Parchwitz, nachgelaßcnen ein­
zigen Tochter. Zwölf Jahr war sie die Gefähr­
tin feines Lebens und eine einzige Tochter blieb 
von 4 Kindern, die sie ihm gebahr, Johann- 
Christiane Renate, welche feit 1777 an den Amt­
mann zu ArnSdorff bey Schweidnitz, Herrn Fels- 
Mann, verheyratet ist. Von 15 Enkelkindern, die 
er von derselben crlebete, leben noch 2 Söhne 
und eine Tochter.

1765 schloß er einen zweiten ehelichen Bund 
mit Jungfer Johanne Susanne Mätzken, de- 
weil. Herrn Johann Gottfried Mätzkes, gewese­
nen Burgers und Goldaebciters in Freistabt, nach­
gelaßenen einzigen Tochter. Aus dieser Ehe lebt 

ein 
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tin Sohn, denn 2 Kinder wurden frühzeitig durch 
den Tod den Armen der Eltern entnommen, wel­
ker als Könial. Justiz UrbaricncommissariuS und 
Assessor bey den Stadtgerichten in der Kgl. Prfil. 
Friebrichsstavt vor Neisse, dem Staate bient und 
seit I7CQ mit des Canzcley Directors des ürstl. 
Stifts zu Dinzcns in Breslau, Herrn Huste, ein­
zigen Tochter Caroline in einer »rohen Ehe lebt.

Dem Beerdigungetagg dieses GreiseS konnte 
durch Verhaltmßc, welche oft den Menschen in 
Erfüllung seiner Wünsche unterbrechen, kein leib, 
liches Kind beywohncn. Sein Sohn übersendete 
einem theilnchmenden Freunde befolgendes Ge­
dicht, das derselbe mit Gefühl des Herzens hier
bcyfügt.

An einen verewigten Baker.
Selig wallt in ew'gen Lichtgefilden, 

Theurer Vater nun dein froher Geist, 
Senkt auf mich den liebevollen, milden, 

Blick hervor, der Segen pur verheißt.

Segne mich, daß icb dir ähnlich lebe, 
Muthig hin, durch Dornenwege geh,

Segne mich

Und wenn ich mich zu den Sternen hebe, 
Lächelnd ich auf diese Erde seh.

Wozu oft die stille Tugend ieldet, 
Oft das stolze kühne Laster siegt, 

Man um eine Handvoll <StoUb sich neidet, 
Sich, ach ost! ins Joch des Irrwahns 

schmiegt.

Heil dir! du errangst die Siegerkrone! — 
Alle, die der Ewige dir lieh,' 

Bringen die an seinem Strahlenthrone 
Reinen D«t»k, wie Sphären Melodie- 

Laße
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Lañe nur den Schmerz, daß deine Hülle, 1 
Muttererd' auf ewig Von Mir trennt! —

Thränen, aus der Kindesliebe Fülle, 
Hind für dich das schönste Monunicnt.

D e in Andenken
Moritz Ho ck e,meines Freundes, .*»«» . s v - - 

Guardians des MinoritenklosterS zu BreSiau 
- ' Quis desiderio ¿it pudot aut ttiödud

; 1 Tauvt 'cat1! Wapitis ?
‘<dl;::: c .)

»

i m mi:
mtgicng sein tugendhafter 

rrBrüder
-.. , W;: 
i - t * I ff M * i' e * • > S>•/ •» >

Er war demM^nde Freund,^so.mancher Wohl- 

Dem Menschen hold, bedacht ihn zu erftcun. 
Er li®' ' Th
1 Türk dbc 

»• ” r r -« - ■ » ■

Enseelter Freund, Dir weih' icf 
Du starbst zu ' *' 

Ach! denk' ich Hein

Hör. $»¿2

O unersättlich. Grab! wen hast du mir entrissen?
Den treuen, redlichen, den ianggeprüften 

Freund! —
Ach immer ihm des Freundes Thtänen 

fließen;
Bis mich M'$ob auf ewig ihm vereint.

1 J * A 1 ’ J A . 4 I B J M I f * ^B , M 4 i 'M ▼ a . ■

Er lebte ungenannt, doch gut und fromm und 
birder i ut.

Der großen Welt entgi

Bescheiden lebte er im Zirkel M 
Und wer ihn kannte, liebte tl

: dem Freunde Freund,^so mancher Wohl-

I

3)iR Christ, FÄnjose/Engekkändcr, 
X Ärrkaster seyn. — -—-

h! denk' ich Hein, befällt mich banges Sehnen Í 
O Trennung! Du bist fürchterlich! —

Durch
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Durch zwanzig Jähre Hast Du Kummer 

Und nun ~

—— W —

* i I I Illi.

Und Secute gern' Mik itiic getheilt.
schläfst Du den GrabesschlumMerr 

Du, der der Wunden manche mir geheilt.

Du wußtest Trost ins kranke Herz zu flößen, 
Und Seelenruh' in de« gebeugten Sinn;

Det Zweifel manchen wir zu lösen 
Der Rede Zaudermacht war Dir von Gott 

■ , 1 verliehn. .

Doch Muth gefaßtcö giebt ein an­
dres Leben! -I Jl

Dahin, dahin floh meines Freundes Geist! 
Gott wird auch mir dies beßre Dastyu geben,

Wo man der Seligkeit dann fort und fort ge« 
vcußt.

-
Ermanne dich, mein Sinn, aus deiner Schwer-

¡ muth!. • ..
Erhebe Dich, o Lied, zum Seraphsflug .' 

Bald ist geschlürft deS Schicksalsdechers Wer- 
' much; i!'-

Geleert der Schmerz, bis auf den letzten Zug!
S\ Ml Y / h t Gvúli ß jfj f r( V Jr j j ’J |łfc floß

Dann fleugt der fccije Geist zu jenen Regionen,
Wo Liebende vereint der Seligkeit sich freun. 

Wo in erhabner Sphär' die HimMtlSgeiftcr 
thronen, >

In Freuden ohne Zahl, im traustchch Verein.

Moriz! Moriz

Dann sinken wir zu Sein es Thrones (Stufen, 
A-__ X CY k M , Of í Í d Í tt t A I I I < > . •

werd' ich fröhlich rufen —
Und Du — " ö Bruder! ich bin btt! "

Und singen Ihm; ! Alleluja! ! !
.11(1);, , jyipiM uz »IC- ff at (ft

Ein
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Ein kleines Denkmal auf das Grab 
unsere guten, lieben Vaters, Herrn 
Carl Willhelm Brun, 

sehenen Bürger und Partkrämer
I

ehemaligen ange*

zu Breslau.

3m kühlen Schoos der mütterlichen Erde, 
Schläfst Du nun längst — verklärter Vater!— 

Du,
Entfeßelt hier von jeglicher Beschwerde, 

Gieng still Dein Geist zu Gottes ew'gerRuh.

Dein Sinn war sanft, geheiligt jeder Tugend, 
Und still Dein Gang durch dicses^edens Thal;

Dein Herz so mild, schon von der frühsten Jugend 
Dem höhern Zweck geöfnet überall.

Mit seltner Treu hingst Du an »mS, den Deinen, 
Die thrLnenvoll Dein ruhig Scheiden sahn. 

Und stets um Dich, Dich schön Verklärten, weinen 
Und oft so bang zu Deinem Grabe »ahn.

.. 6/ 1- . ’ ' ;fi - . "

L schlummre sanft! Du hast den Kampf bestanden. 
Der unser harrt, so bald cs Gett gefällt, 

Und Du lebst nun in himmlisch schönen kanden. 
Verklärt und froh in jener beßern Welt.

I 1 j V v I ■ 1 l’i I " ’i i 1 a 1 I J " i I < e i' A J r ■ ff w r ■ F ’ I f I 1 "11

Dort weilst Du jezt in unumwölkten Glanze 
Ą* • Ä A •

O blick' herab in Deinem Siegerkranze

Dorr wenn &>u >ezr in unumwottten Glanze 
Und Gott lohnt süß schon Deine Treue Dir» 

O blick' herab in Deinem Siegerkranze
Und tröst' unS all', uns, Deine Kinder, hier, 

. • * I Ł f ' • - 1 r >1? • i ' V » 1 -V f y I /

Wir schwören Dir's, so fromm, wieDu, zu leben, 
Um «inst, wie Du, das höhre kickt zu sehn; 

Heil uns! Gptt wird uns auch dann zu Dir erheben, 
Wenn wzr auch hier zu unsrer Ruhe gehn.

Empfind
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Empfindungen der kindlichsten Lied«; 
bey dem schmerzlichsten BertUste der 
treusten und redlichsten Mutter, der 
G uperin ten dentin An ira Catharina 

Carst-dt ged,. S»m pchecht. , Geb-sl-r»«^
Sleiwau: annder ¡8ttld£ śnił

Wall^ fll»fter Gchnerzenssang tiNd KlstKLuK 
Zitternd durch derlSáiten Trauekflyr'!^

Ach, geliebte Ltyer! ach! verstgi^E tjudT 
Meinem Herzen nicht dein-sanfte« <Mt V

Singe dir'Gck°-"-i - 
Schwerer Schicksals Schwüle!^ 

Die des treuen Gatten Brust "beeNäkp M-'n.stL 
Und aus uaftr'm Auge ThräNtn drängt,

. *> v f) i) i o y »111 c W j u w
Schwere Tropfen treuer Kindesliebe,

An der «M'strn Mutter Todtenqruft, 
Perlt hinab! dem heiligsten der Triebe,! 
. Jn^die bange schauerliche Kluft! , 

^Äch! was wir verlöheen, 
Wir, von Dir gebohrrn, '1

Fühlt der freuen tzreuzid« traute Schaar, 
Die steri Zeugin Deiner Tugend war.

V* . ' • * v4i W
Deiner Tugend, die so still gelitten, 

Still der Leiden größte Bürde trug;
Still des Lebens schwersten Kampf gestritten, 

Mik Geduld des Lebens Feinde schlug!
Deine Lebenssonn«, 
Theure! gab uns Wonne.

Ach! fíe sank uni noch zu früh hinab,

II.

Ach! fíe sank uní noch zu früh hinab 
Dir so mild uni Lebensfreuden gab.
Sanfte Güte floß aUS Deinen Blicken, 

Süße Mutterliebe sprach Drin Mund;
q ílnfre



sa6 «ichang ><J
N«ff< trtue Ae-e, Dem-Entzücken»
- Siegelte am Sarqe»un-s»m- .EN»D.- ,r i--.) 
3 -> 4 O! drumIto»« noch lange, n - ;f « „ 
eni Unkk Her^ so/banM! - ■ huir mqu® 
DfarrMV, oft Hlühr mach- 6* -.Mdü^'r'lhimA, 
Sine Thrifts Dmnvr- AeLl- aufs -GM'd

in sMeu, Frieden, g?
TyeuMMujterasche^»!süß« Mu/x! chmtt 5 

Deiner Muttersee^ wM, hrschlcdeGi!^ ,-üS
Gotte-, ^^lMisi.uvdi.MBe,M

Die wir'ö redljch meinen-
DitzlvachOM<MM> w. S 

Pstanzen trayrenh ^ie< i«.-T-dtenham, V4 »4. 
Silbcrxapprln Gabessimp-^

L T>

I

ffttfp. Gottl. Carftädt,
VÚK . "fr. H-

unb Me Geschwister.
UiW&ZüLrr ' üsn.-A li-.-rf 
iifeer verewigten ^rennBey

Beiden wird der Sterbliche cninrckt: 
Arilh deckt feNeN lschvn des Grades Hügel,

WÄ
Aber durch der Zukunft dichten Schleier 
Hat des Höchsten Willeaus getreuer „

Weiser Absicht UnS die- Ziel verdeckt^ 
Gehr ihm auch der FroBne froh entgegeii, 
Wird mit des GewißcnS banacn Sck>lägen,

Sicher jeder Sicher au^rfchreckt.
Schnei
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SchNtfler wird móntí> GuteS tiá geendet, 
Manche» Böse bleibet unvollendet, J

Di cs vor Furcht, und das durch Christenpflicht.
Auszuruhep freu'l sich der Gerechte;
Aber^ úrtern für des Grabes Nächte, 

Äjifli hur der verstockte Bösewicht.
-> uu; lV.t'V. : 'TiKV/' ■ ' t
Auch Dein, schon gehrochnes Auge blickte, 
Du, dein Erdenleben schnell Entrückte

Ruhig leidend, Deine Lieben an;
Noch im letzten Blick dcßelben ruhte 
Deine» Herzens,i

Offner und gerechter Talismann.
Gute— Theure — Liebe *****

Herzzerreißend war der Schmerz des Gatten, 
Brennend fiel die Thrane^auS demMatten

I . . , , •

durch dieser herben Trennung Schmerze»
Paterguge auf die Wange hin.

kitten unaussprechlich auch die Herzen 
Deine» Bruders - Deiner Schwägerin.

• . » w " Z 'ł »I Jr«* I . ii '’’I \ ■ 4 \ I. A i, J x < J 1 < r'.v 3 .. v * 4
Deine» Bruders

Mit Dir fiel von ihren Lebensjahren, 
Abgerechnet, was sie noch crfahrm 

Kann und soll —
Heischend von ihr hiev Dein 
Schwebte über ihr und ihm Dein Segen.

Und Dein Geist hin nach Elysium! —

Ruhe sanft! — Du — .dieses Geistes Hülle, 
In des dunkeln kühlen Grabes Stille, 

Laß uns Deinen guten Geist umweh»,;
Dein erinnernd auf des Lebens Wegen, 
Gehn auch wir dem Tage froh entgegen, 

Wo wir alle uns — einst Wiedersehn.

. die beste Stütze um 
v Dein Kind zii pflegen,

q a Julie
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Julie Johanne Albertine Keßler, 

starb den lo.Kebmaar 1804 Abends um u ui)r, 
7 Ja hx 4 Monqs i z Tage alt.

Die reinsten und süßesten Freuden finden wir nur 
im Zirkel des häuslichen LcbenS, und die Natur 
schemt uns hier für die Uebel entschädigen zu wol­
len, die ist unsere anderweitige Verhältniße ver­
webt find. Hier überläßt sich daS Herz unter de­
nen, 
sanften 
bens Umgang versüßen; vw
sanft und innig d,e Freundschaft an den treuen 
Vusen, und weiht uns dem harmlosen Frohsin­
ne; — łŁ3*“.....'H'- -

um die die Liebe den Creiß gezogen, jenen 
i GefIhlen der Zärtlichkeit, die uns des Le- 

hier schmiegt sich

ne, Dunrejt uns Wlrrlichkclt. 
schnell wird doch alleS im Strus

hW schwelgt die Phantasie in Genüssen 
der ZukmU — ihre reizenden Bilder lpcken NNsre 
geheimsten Wünsche hervor, und Träume, lachend 
wie die Morgcnröthe, dünken uns Wirklichkeit. 
— Wer, ach! wie , "
del dek Vergangenheit verschlungen! in seinen un­
ermeßlichen'Abgrund fließt Freude und Kummer, 
Frohlocken und Wehklage der Lebendigen, und 
vergeblich ruft ihr Klagcton — Was dort begra­
ben liegt! WohKhátig verbarg uns die Natur 
LaS nahe oder ferne Bild der Täuschung, und mit 
Sorgfalt bewahrt sie vor unfern forschenden Bli­
cken ihre heiligen Geheimniße.

Da wallt auf den Wogen des Schicksals schnell 
daher des Todes Engel, und harrt am Kranken­
lager der kleinen Dulder—der gramvollen Stun­
de — wo ihr Frühlingslcbcn sich neiget zur Nacht 
dcS TodcS und wo sie, unfern Umarmungen entris­
sen, auf immer hinauStreten- aus unserm frohen 
Greife. DaS Auge weint; daSHerz von Schmerz 
ergriffen, wünscht Wiederkehr; aber die Vernunft, 
geleitet von der sanften Religion, preiset die Wę­

gr
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<|c des Ewigen, der einst den Staub sammlet, 
ünb in schönerer Gestalt uns jenseits mit den Ge­
trennten wieder zusammen führt.

Ach, Julie! noch schmerzt die Wunde, die 
«ns da« -Verhängftiß Deiner vorangegangcncn 
Gescl'wifter schlug, denn am 12. October rgor

* Z á - — U _ " — I Á V

alt; und 
rnst tyWochm 

«nb auch Dein Tod beugt uns nieder; 
en im Lande

den Schmerz der 
Wiedersehens in

starb unser Fritz , 3fl|)r z Monat 3 Lage 
den 10. April 1803 unsts kleiner Ernst 1 
alt; -
aber die Hoffnung, Dich wiedcrzuseh 
der Seligen, welche die Tugend krönt, und am 
errungenenZiele zu frohlocken, richtet den Geist auf, 
der muthlos niedersank: er preiset die Wege der 
Vorsehung, die beides —' 
ming und die Freude des 

Dein theurer Rahme. *
Er denket Dein an Deiner stillen Gruft, 
Bis uns Dein Genius an Deine Seite ruft!

Earl Friedrich Keßler, 
Italic Alexandrine Sophie 

Keßler geb. Strempel.

iranr 
eh enS in ihrem 

Echooße trägt. Unvergeßlich ist ihm eingedrückt

Denkmal ''
<1 er in der Nacht auf den 15. Febru- 
ar - i 804 7.U Bl urn en au verstorbenen 
There si a Hedwig verwí'ttwete Mu en-

7. er gebohrne Greiff.
* u • J * ; *L > J] r •• • 5

DerGedanke: die Tage des Daseyns zvreek- 
•*»äs$ig verlebt zu haben, erheitert im Augen 
hlick'zmn Eintritt in die unbestimmbare Zu­
kunft.

Dio Selige war am 13. October iy3y zu. 
Breslau gebühren. Seit ihrer frühesten Ju­

gend
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gend strebte sie, das, was sie ward Mutt 
ter, im edleren Sinne zu seyn; sie war Fromm, 
ohne Aberglaube, ar baits ani;i\nd thätig bw an 
den Rand ihrer Tage, froh und heiter in je­
dem Verhältnisse ihres Lebens, später jłM 
Cręise der Ihrigen.
* Pie Weise, nach welcher sie die, ihrer aus-

tęit überlassene drey Söhne zum Ziele brach» 
tp,wax, pj.cht durch Zufall ausgeführt, von 
ihr Selbst durchdacht. Mit sanftem Blick sah 
sie am Ziele über die Dornen hin, welche voy 
«1er Erreichnng'grdrahi ; — dort schied sie, mit 
den; sichtbaren Vorgefühl des hevorstelwn- 
den Lohiw vollbrachter Mutterpflicht. Möch-

scti.iessenäen Sorgfalt seit der frühesten Kind. 
J 4 ... li /%’ 1 ' ' e 1
te, wa^, pi.cl.Ü durch Zufall ausgeführt, von

I 
sic aip Ziele über die Dornen hin, welche voi­
der Erroichnnggedroht; — dort schied sie, mit 
den; ./Achtbaren Vorgefühl des hevorstelwn- 
1 
tęu, <tye Blumen noch lange grünen, die ihr 
Blibncnaus’s Jugend ins Grab gestreut! • , ;

Von ihren zurüekgclasseneu Söhnen
- An ton Muenz er, Erzpriester.

Joh. Fricdr. Aluenzer, Justiz 
Cpimnissarius»

Joseph Mu6nz*er, Doct. Med.

Aum Andenken meiner innigftgelieb- 
icn mir unvergeßlichen Sch we ft er Phi­
lippine v. Donat, gestorben zu Sonnenberg 

bey Grottkau den H. Januar 1804.
Durch das innigste Vertrauen, welches zwischen 
mir und der Verewigten von der zartesten Kind­
heit an obgcschwcbt hat, .und durch das unaufidö, 
bar geknüpfte schwesterliche Band der kiebe be­
wogen, weihe ich der Verklärten nachstehende Zei­
len, denen ich schon längst ein Plätzchen in diesen 
Blättern gegönnt hätte, allein bey denselben ist 

der



genoß wenige wahre Freuden in ihrem Leben, ohn 
«rächtet sie solche zuschäYen wußte, mid mit den

kein Gluck, sie entsagte öfters einem Vergnüg 
und begnügte sich schon, wenn sie diejenigen ft

lu »ölten. " Do 
letzte» Kräfte dak 
«iqen allgemein b

xu den PriMjMlLttern. -zr
der bekannte Satz anweñdba»: Berhältniße be- 
stimmen den Menschen.
'^Gchtzit wär ihr Körper, aber noch weit sch-, 
nrr,.-«haben« und sanfter ihr Herz. Sie war
stets der Lügend hold, Uttd führte ein geräusch­
lose« ikebeN. Hr^ Geist von Natut zur Munter« 
keir aoneigt, die, doch nie erkünstelt, oder über­
spannt war; nur allein ihr kränklicher, schwäch« 
richer Körper stimmte solche zuweilen h«ab. Sie 
genoß wenige wahre Freuden in ihrem Leben, ohn- 
S-achtet sie solche zu schäykn wußte, und mit den- 

Iben hinlänglich bekannt war. Ihr blühte hier 
kein Glück, sie entsagte öfters einem Vergnügen, 
und begnügte sich fchvw, wenn sie diejenigen froh 
und heiter wußte, die sie liebte. Ben ihrer kör­
perlichen Schwachheit war sie doch in ihrem Wir­
kungskreise unermüdet fhätig, und both alle ihre 
Kräfte auf, um nur niemanden beschwerlich fallen 
|u wollen. Doch nur z» zeitig schwanden ihre 
letzte» KvLfte dahin, und mit denselben ihre sonst 
eigen allgemein beliebte frohe kaupc. Ti« fühlte 
schon lange die Annäherung des Dodts- doch sah 
sie demselben Mir einer földwn Standhaftigkeit 
mid einer gewissen SeehMr'Uhe entgegen, die nur 
große» Geistein eigen ist. v!;

Ihre kodenötage waren kurz, der Leiden aber 
tfifte1, diesstandhaft erduldete. In ihren letzte» 
Stunden war ihr Gedanke mein Ich. Ueberaus 
schmerzlich Und ewig unvergeßlich ist mirJhr Ver­
lust, v« mir rin« unheilbare Wunde geschlagen^ 
und mlk allein die Hoffnung — Sic jenseits, wo 
ewig« Friede, wahre Glückseligkeit, und keine 
Trennltuq zu Hause ist, wicdrrlufinden, ist mein 
Trust -jn so manchen bangest Stünde».

Neiße, den t. Ma» !«o4. n-r-
-kAmalic Pouise p. Gll-geNh'eisttb

■IM zrbohrne v. Donat.
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mancherley traurigen Gestalte«, ^ter 
denen der Tod sich unser» natürlichen Empßndun- 
flflt darstellt, gehört auch die, daß er kommt, um 
gewaltsam die Bande.herkiebczu zerreiße»/ di« 
uns a» die Unfern und sie an uns anketteu, und 
für dieses Leben die Tröstungen gänzlich zu been­
dige«, die unS ihr Umgang be» der Last des 
geSgmthrtt.á..........,,.............................

Schwerlich würden wir uns bey diesen Verän­
derungen unsrer Lag«, den schwermüthigen Go- 
fcanf»« einer finstern Trostlosigkeit entwinde« kön­
nen, hätten wir nicht starke Gründe anzunchmen, 
daß roic jin Ocean des Lehens mehr sind, alSÄöel- 
len, welche sich am Ufer zerschlagen, um den fol­
genden Platz zu machen. Dürften wir bey den 
schaucrvollen Tiefen der Verwesung unser» naßen 
Blick nicht aufwärts zu einem höher» Wesen rich­
te», dem'seben so leicht seyn muß, unS unser Da- 
feyn.zu erhalten, alS uns daßelbe zu geben: und 
uns durch die Nacht des Todes in den Tqg eines 
neuen Lebens hinüberzuführen, was könnte unS 
lbcy dem Grade geliebter Angehörige» gegen die 
traurige Vecmumung schützen, daß unser, Ted ein 
Schiffbruch sey, bey 
Md pevishrrn-ehk^,i 
lichkeit vermag cs itzt,, lindernden Balsam in^in- 

fterniß zu bringen und uns da neue Aussichten zu 
erífnen, wo alle weites Erwartungen vergeblich 
Md,alle, fernere Hoffnungen eme Thoxhejt zu seyn

» VI* V»r» - i . : ;« " • ’ ’IP ’
Dieser Glgube allein ist eS, der uns deff dem srü-

nyjU’jiy u>nri<

ung schützen, daß unser. Tod ein 
„ ey dem Alles zertrümmert wird 
geht. , Nm der Glaube antlnsterb«

I
ftr verwundetes Herz zu gießen, kicht in die Kin*

erifnen, wo alle rocitcvf Erwartung»« vergeblich•»

scbrznm. I
hen Ableben unsrer gesiebten Freu«din,/der ver-
ehstchten Frau Amtmännin Leupvld geb. Wal­

ter»,j hROV'e» tt
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teta, aufrecht erhält, M wir nicht mehr trauern»«n, aurirwi '
«1S fiché qebührl. CS ist nicht zuvicl gesagt, wein

1 ---------- , was die Frau, welcher-
scheinen will«ine tteüe,

wir behaupten, sic war, 
nicht ,Mdoch |Ú falt i _ . ■ ■
bescheidne GattlN ihre- sie sehr schätzenden Man* 
ues, eine vernünftige zärtliche Mutter ihrer zu 
früh verwaisten Kinder, und eine aufrichtige und 
beständige Freundin derer, die sie ihres Wohlwol­
lens wcttl) gesunden hatte. Nach unsrer Meinung 
sollte sic noch lange unter;uns verweilen, denn erst 
dccyßia zählte sie ihrer Lebensjahre, als tfaTod 
seine surchtcr,liche Allgewalt an Ihr auSübtc und 
sie gleich der Blume beS Feldes vom Sturme ge­
knickt, am u. Februer zu Obcrlöschen von einem 
Slut - uttjb Schlagfluße getroffen, ihr Haupt neigte 
und plötzlich dcrschied, da fie nach wenigen Wo­
chen neue Mutterfreuden zu geniesten hoffte.

Ihr Andenken wird unter Uns leben, bis wir ihr 
folgen. Gott tröste ihre tiefgebeugten noch le­
benden Eltern, den burggxäst. Dohnaischen Rent- 
meister, Hrn. Walter und besten Gattin zu Mal- 
mitz bey Sprottau, deren einzige Tochter sie war, 
«r fa mit ihrem trostlos um sie weinenden Gat­
ten und Kindern, wie er vor ihrem Tode mit ih- 
neit war 
ibcrsinden fa für uns ein Bewegungsgrund mehr, 
unfern Wandel so einzurichten, daß wir am Ab­
schlüße unsrer Laufbahn die Ucbcrzcugung haben 
können , auch dahin zu gelangen , wohin sie «ins

JA

», deren einzige rocyrer pc tp 
trostlos um sie weinenden G 

WWWWWWML o de rWM 
— und die Sehnsucht nach ihr«n Wie-

t C ,J _ .I f I. J. . tu k •_ A .«A.TX V * *_ r w

■"■W

"I ! Denk-
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tTtUfiTł *3 (Vi ■'S e n k m a l.
Den 16. März Nachmittags uck halb 1 Uhr ent-

olleiitnehmer hieselbst, Ka­
em Wer von Jahren und

riß mit der Tod mein Kn geliebten Gatten, dm 
łiońigf. Siidpteüß. Zolleinnehmer hieselbst , ®a# 
MtlWchner, in cincin Alter von ;4 Jahren und 
xo MoiiatHeu, nachdem derselbe übet 4 IW an 
einer/ jedem Arzte unerklärbaren Krankheit gelit- 
ten, und die schrecklichste» Schckerzen mit Ger 
tzitkh und Ergebung cetrqge,, hatte. Er starb, 
wie eS sich Nach seinem Hinscheiden entdeckte, an 
den Wgeii eines wjedernatürlichm Herzens, wel­
ches m'seiner KraNkheirum sechs bis siebenmahl 
vergrößert war.', Der mit Unvergeßliche wurdevV^lDR.Lo n<i7 s "miu unrer^ęijiifl? 
allgemern geschätzt und geliebt/ und icherh 
tc bcy seiner Beerdigung den herzlichsten 
davon, indem nicht nur das Corps der Herrn Offi- 
eierS dcv hiesigen itenBattaittvnß des Hochlöbl. 
v. ÄtokhaMtschen Infanterie Regiment«, fon# 
dei n auch säckmtklche Herrn Officianteni die wohl-

gcr Einwohner,, ihn an das Grab 
dort mir einer schick gewählten Tr 
stfangen ließen, worauf der HerrE

l!»bl. Kgufmaunschgft und der größte Thetl hiesi- 
g,cr Einwohner , , ihn an das Grab begleitete und 
dort Mir einer schchi gewählten Trauermusik ein- 
stfgngen ließen, worauf der HerrConsisioriakrath 
kangner die Güte hatten, eine feierliche Rede zu 
halten, welche ganz dir Kraft besaß, mir meinen 
«xänzenlosen Schmerz zu mildern. Nicht Worte 
können meinen uniLtthänigst gehorsamsten Dank 
für Hirsen Beweis Ihrer gnädigen gütigen Th eil­
nah me an mein eck Verlust auSdrücken, denn mein 
Herz fühlt sich davon hingerißen; aber öffentlich 
bekenne-ich, daß mir dzescs Denkmal4fet Freund­
schaft unvergeßlich seyn und mir ewig erinnerlich 
bleiben wird.

Fraustadt, den 19. März 1804.
R> E. Teschner geb. Fölkel.

' i.............. £) p
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Spfrv des Danks

Anna Dorothea verw. Apothekerin Webe k

67 Jahren X Monaten und 
Tagen entschlief.

-rs
 , ____  ...

4m Grabe misree verewigte,. Mutter, *tr Frau 

geb. $ ¿bei, welchezu Seis den iz. April in ei- 
nem Alter von 67 Jahren x Monaten und

14 Tagen entschlief.
Noch fet? jum Denkmal Dir diese Zähre, «liebte 
Mutter! geweiht, bie der bittere Schmerz Uber 
Deinen Verlust, unserm Auge entlockt. Unver­
geßlich wirst Du uns seyn; Deine ^icbe, Zärt­
lichkeit stnd Ttcue, ist mit unverlöschlichcr Schrift 
in unsere Hetzen geschrieben» lebhaft schwebt 
Dein Bild vor uns, und Dein rastloses Streben, 
nur Wohlfahrt und Freude íibér uns zu verbrei­
ten, erweckt uns zum innigsten Danke, mit dem 
wir Deincülschc noch segnen. O! hätten wn mn- 
gcr noch Deiner genießen können, um Freuden 
mit Dir zu rheiicn, den wir mit froher Hoffnunz 
entgegen sehn, und die nur das Hct'J geliebter El­
ter» entflammen. Aber vergebens ist dieser 
Wunsch, und gleich einem Traume verschnmndcn; 
Du wandelst nicht mehr im Lande der Sterbli­
chen, Grab und Verwesung trennen uns; höher« 
Freuden werden Dir nun zu Thcil; nur wir em--, 
pfirivkn Deinen Verlust, und weinen an Deinem 
Grabe. Gin treuer Gatte, liebende Kinder und 
Enkel, längst der Verwesung anvertraut, die Du 
auch hier zärtlich an Drin Murcerherz drücktest, 
lächeln Dir schon bold entgegen, und erwecken 
reinere Wonnegefühle in Dir, wie man sie ver­
gebens hier sucht. Noch wandeln wir, belebt 
von dem Trost dieses erhabnen Gedankens, in 
froher Erwartung, sie einst mit Dir zu cmpfin-- 
vcn. unb unzertrennlich vereint, noch jenseits der 
Gräber, Dir unser» Dunk bringen zu können.

So
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So ruh' 6enn sauft — Geliebte! hier in Frieden, 

Bi>t fcohes Wiedersehn auf ewig uns vereint;
Nichts trennet dort uns mehr, so wie hienicden, 

Und keine Thräne wsrd dann mehr geweint.

filié, den 5ten May 1804.
Johann Christian Weber, als Sohn.
Anna Rosina Webe>r geb. Schneider, 

als Schwiegertochter.
Maria Dorothea Louise Truhel, 
Christiane Louise Truhel, 
Ioh. Christian Erdmann Truhel, 
Johanna Astguste Wilh. Truhel^ 

als EnkcUindcr.
< i M/fit > It* »te<< 4/1 lr ’!• n ?* 1 « • 1 f f < / 11 *

i

Denkmal
. der weil. Hoch und Wohlgebohrnen 
Frau Maria Anna verwittwete Frey in 

v. Marschall geb. Freyin v. Kalkreuth.

Wie ruht sich's, wenn man fein geben
Aor' Goll fuhrt, und ibn kindlich scheut; 
Schon lauqst sein .Oerj ihm überleben, 
Und lebt, wie Gottes Wort gebeut.

SWie glänzt schöner die Tugend als dg, wo aller 
vergängliche Schimmer der Erde ein Ende nimmt; 
nie erblicken wir' deutlicher die Religion iii ihrer 
erhabnen Würde und in dem Bilde der treusten 
Freundin und liebevollsten Trösterin der Weinen­
den, als da, wo alleHoheit und Würde der Welt 
in Staub sinkt, und wo kein Mensch mehr helfen

vergängliche Schimmer der Erde ein Ende nimmt ; 
erblicken wir' deutlicher die Reliaion in ihrer

erhabnen Wurde und in dem Bilde der treusten 
Freundin und liebevollsten "Trösterin der Weinen­
den, als ba, wo alleHoheit und Würde der Welt

I 
kann. Rie fühlen wir starker die Wahrheit der 

Der Gerechte ist auch in seinem 
alö an dem Sterbebette des Wei­

sen und deS Tugendhaften, welcher sein Leben dem 
Dienste Gottes , dem Streben nach Tugend und 
dem "erhabnen Zweck, andre zu beglücken, weihte.

Behauptung: „ 
Tode getrost,"'

Dienste Gottes, dem Streben nach Tugend und 
dem "erhabnen Zweck, andre zu beglücken, weihte. 

Da
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Da hört man keine bange Klage, sondern Stufte 
und Heiterkeit ruht auf seinem Gesicht, Friede 
wohnt in seinem Herzen, «nd Borschmack künfti­
ger Seligkeit erhebt seinem Geist über die Schre, 
cf en der letzten Stunde. — Er zittert nicht vor 
Tod und Grab, denn die Religion erleuchtet ihm 
daö Dunkel der.Gruft, und der Glaube an Je- 
sum pflanzt auf sein Grab das Siegs-Panierdev 
Unsterblichkeit; ihnschreckrnicht daö Gericht, denn 
kein Dorwmf brückt sein Gewissen. Ruhig blickt 
er auf die durchlaufne Bahn, und sagt: Ich ha­
be einen guten Kampf gekämpfet, Glauben ge­
halten, und den tauf vollendet; Entzücken strahlt 
aus seinem Auge beim Gedanken an die Zukunft, 
denn ee kann hinzusetzen: Run ist mir beigelegt 
die Krone der Gerechtigkeit. Getrost sicht er da­
her der immer näher kommenden Stunde der Doft 
lenduna entgegen. Weinen auch Kinder undFrcun- 
de an seinem Sterbelager, er ist gefaßt; im Ver­
trauen auf Gott empfiehlt er sie in die Hände der 

< ewigen Liebe; Hofnung des Wiedersehens giebt 
ihm Standhaftigkeit, ihnen ruhig daS Lebewohl 
zu sagen, und die Aussicht indie Zukunft, welche 
ihm die Religion erbfnet, macht, daß sein letztes 
Opfer der Lippen, welches er Gott in diesem Pil- 
gcrlande bringt, sich, in den kobgcsang verwan­
delt: Ich will dich noch im Tod erheben, selbst 
noch am Grabe preis' ich dich ,c. Und wer von 
den um ihn her stehenden ein Herz voll Gefühl 
hat, der faltet in Andacht die Hande, und seufzt: 
Herr, mein Ende sey einst, wie das Ende dieses 
Gerechten!

, Dieser Wunsch stieg auch gewiß in der Seele 
eines Jeden auf, welcher Zeuge war von der freu­
digen Ergebung, mit welcher die Edle verschied, 
welch« sich durch stille geräuschlose Tugend, ungc- 

hcu«

nee, und seufzt: 
das Ende dieses
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•Ichristliche Erziehung

heuchelt« Gottesfurcht un- thátigc Menschrnireñc 
j it, ben Hrszen aller, dix sie kannten, cm Denkmal 
crfichtethat, welches wärmer zu ihrrvvrvbe speicht 
-als kälter Warnior s/Dre Weil. Hoch vn-Wohb 
gebohrne Frau, Mari^SAnna verw. Freyin 
von Marschall gib. Freyin v. Kalkreurh, 
welche den o. July 1727 in Kammendorf bey 
Zobken ihre irrdische Laufbahn begann. Den 
Gründ zu allen bin liekeuswürdiaen Tugenden, 
wodurch sie den Ihrigeu so thcuer, für die Mensch­
heit sowohlthäng, und allen, die sie kannten so 
vereyrungSwurdig wurde, legte eine weise und im 
soahren,Sinne des Worts
von Seiten ihrer theuren Eltern, des Weil. Hoch 
und Wvhlgrbohrnet» Herrn Maximilian Freyherr 
»ein S'olfrcuH) und Doing, Erbhcrr» auf Kam- 
tnendorff, Lachwitz'n»-L>ck itz, und dessen veretz- 
rungswmbigcn Gattin, einer geb. v n Schimons« 
ky. Sic gilt aber auch für den redensten Beweis 
für die.Wahrheit:' Laß wahre Gottesfurcht erst 
durch Prüfungen geläutert werden muß, und daß 
Tugend, jene yimmlischc Pflanze, ohne Stürme 
und Uiuewtttiv nicht geücchtt.

Wet erfuhr sie der beiden in ihrem Leben; Ein 
kränklicher, siecher Körper war schon in ihrer früh­
sten Jugend ihr trauriges Loos, womit sich noch 
viele harte Schickungen manchcrley Art vereinig­
ten. Eine abzehrendc Krankheit ergriff ihre ge­
liebte Mutter, welche, obzwae langsam, doch 
sichtbar an. ihren Lebenskräften nagte, und uü- 
vermukhet ihr Daseyn endete. Ein Schlagfluß 
raubte ihrem guten Vater daS Bewußtscyn, und 
ihr nach langen, unaussprechlichen Leiden, ihren 
Versorger. KriegSqetümmel riß ihren Verlobten, 
den Hoch und W hlgebohrnen Herrn Baron von 
Marschall Biberftein, Major unter dem damalig 

gen
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ffen Regiment V. Gablenz, von ihrer Seite in da« 
mörderische Gewühl der Schlacht. Awar dechtt 
des höchsten Schild denGelicbren-der natty-fk-i 
t*n fahren wieder inihrrstlrim zMückkehrtr imd 
Mit ihr bald michher'sich vermählte; abcrauchm 
dieser Verbindung, chi-w,chselsLctige Siebe immer 
onger schloß, streute das Schicksal Dornen auf 
ihren Pfad. Jivey ihrer geliebten Schwestern 
wurden ein Raub des Grabe«; sechs ihrer Lieb­
linge, womit Gott ihre Ehe beglückte, fielen als 
hoffnungsvolle Knospen in der Blüthe ihres Le, 
den« von dem Familienstamm, und endlich sank 
dieser selbst den 12. December 178) ; in deck htt 
Tod ihtkn besten Freund, welcher bisher sede« 
Kummer vcdlich mit ihr gcchM, und der sie,'ich, 
wie fle ihn snmg und zärtlich geliebt hatte,> von 
ihrer Seite riß und eine 28jährige glückliche Ehe 
»rennte. Bon allen denen, die in ihrem einsame», 
beküm merten Wittpenstande ihr Trost und Grütze 
sevn sollten, sank ein« nach dem ander«, in Vie 
Gruft. IHv war cs aufbchalten. auch ihre einzi» 
ge Noch übrige Schwester als Leiche zu etbltcfun, 
und bald darauf auch deren Gemahl, HcrrnBa- 
ron ». Vögten auf Alt Schönau. Doch, schmerz­
hafter als alles dieses beugte sie im Jahr 1788 der 
Verlust ihre« einzigen geliebten Sohnes, welcher 
als Lieutenant unter dein damaligen v.Erlachschcn 
Regiment in Schweidnitz stand, und welchen ein 
hitziges Fieber in einem Alter von 24 Jahren da­
hin raste. . ’ "fi

Unter diesen Ungcwittern reifte ihre Tilgend, 
Vollkommenheit. In dieser Schule bildete sie sich 
iur frommen Christin, zur ruhigen und gefaßten 
Dulderin, zur dankbaren Tochter, welche so gern 
allen Lebensgenuß und Jugendfreuden der Pflicht 
aufopf„te, ihren leidenden, an Körper und Geist 

ent#

rooc es aufbchalten. auch ihre ciazi»
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«ntkrästeten Vaterzu pflegen, und unter Veegies« 
fang bet aufrichtigsten Lhränen mit kindlich lie* 
bevollre Hand ihm. die Augen im Tode M riefte; 
zur treuen Gattin,^Kur zärtliche»! Mutter, zur 
theilnehmenden Staimbirt d« Bekümmerten und 
zur Wohlthätevch der Armen Md Hilflosen. 
Darum erfuhr sie arlch an sich, selbst unter den 
fürchterlichsten Stürmen des Schicksals die sor- 
«ende Hand des Allgütigcn, dec die Seinen nicht 
sinken läßt. Trotz ihrem schwächlichen und sie­
chen Körper, der ihr anfangs keine lange Lebens­
dauer versprach, schenkte er ihr ein hohes Alter. 
Aus der Religion reichte er ihr heilenden Balsam 
für die blutenden Wunden, die ihr das Schicksal 
von Zeit zuZeit schlug. Auch als der lrtzteLrost, 
die schönste Hoffnung ihres Alters, sank, dachte 
er an sie, und führte ihr in der Person des Hoch- 
gebohrnen Herrn, Herrn Andreas Grafen v. Biss», 
damaligen Capitain de« v. Pollitzschen Füselier- 
Dataillons, einen zweyten Sohn entgegen, wel­
cher sich im Jahr 1?8y mit ihrer einzigen, jetzt 
über ihren Verlust schmerzlich betrübten Tochter, 
vermählte. Wäre irgend etwa- im Stande ge­
wesen, ihr den erlittnen Verlust vorgeffen zu ma­
chen- so war es diese Verbindung ihrer geliebten 
Tochter mit diesem Edlen, den sie ganz ihres Ver­
trauens und ihrer Liebe würdig fand, und ihm 
daher auch, als er im Jahr 1794 als Major sei­
nen Abschied genommen hatte, ihr Guth Posel* 
witz verkaufte, um im Eirkrl ihrer sie so zärtlich 
liebenden Kinder den Abend ihres Lebens ruhig, 
sorgenlos und in ungestöhrter Beschäftigung mit 
(Bott zubringcn zu könne«.

Noch einmal wurde sie indeß in ihrer Ruhe ge- 
sibhrt, indem sie ihren bisherigen Wohnsitz in Ge 
srlischaft ihrer Kinder mit, Leuthen vertauschtet 

d'ß

daher auch,

witz verkaufte, um im Eirkrl ihrer sie so zärtlich
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diß war ‘«bee auch die letzte Veränderung, bis 
der große Wechsel bei ihr eintrat, dem alle Sterb, 
lichen unterworfen sind. Beinahe drcy Jahre 
hindurch genoß sie hier bei einer fast dauerhaften 
Gesundheit, einen heitern stillen Abend ihres Le« 
bens, verehrt und geliebt von ihren Kindern, ge« 
schätzt von allen, die sie kannten, und belohnt 
durch ein zufriednes Herz und heitern Geist. Ih­
re fast jugendliche Munterkeit erfüllte daher auch 
ihre Kinder mit der süßen Hoffnung i ihre gute 
Mutter noch recht lange in ihrer Mitte zu haben. 
Doch auch die schönsten Hoffnungen werdenhie« 
nieden zuweilen vernichtet; leider war cS auch 
mit dieser der Fall. Ein heftiges Nervcnfieber, 
welches sie im Januar dieses Jahres überfiel, 
machte, daß sie nur zu bald für ihr so thcures Le- 
den zirtern mußten.
. Zwar richtete sie Gott von diesem gefährlichen 
Krankenlager noch einmal aus; aber ihr AuflebeN 
war nur der letzte aufglimMcnbe Funke einer ber# 
löschenden Flamme. Ein wiederholter noch heft 
tigeret Anfall jener Krankheit warf sie -den tr. 
April von neuem aufs Krankenlager, und sie fühl, 
te sich aller ihrer Kräfte auf einmal in einem sol« 
chen Grade beraubt, daß ihr wenig Hofnung zut 
Genesung übrig blieb. Jndeß dies beunruhigt«
fie nicht; sie hatte die große Kunst gelernt, als 
eine Christin mit Helden much dem Tode ehtdettert 
zu sehen. Die ruhige heittt Miene in der Nahe 
der letzten Stunde, der unverkennbare Abdruck 
einer reinen Seele, der holdlächelnde Blick, mit 
welchem sie jeden empfing, der thcllnehmend sich 
ihr nahte, die sanfte stille Ergebung, mit weichet 
sie sich zu ihrer wichtigen Reift nutz bet Zeitlich, 
»eit in die Ewigkeit anschickjc, bit Standhaftigr 
selt, mit welcher sie ihre Kinder vor ihrem Ende 

r ftgnttt,
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kenlagcr zu, am siebenten, den 17. April ruf ft sie 
Gott zum Genuß höherer Freuden ab, in einem 
Alter von 76 Jahren X M0n. 17 Tagen. Weit 
hinaus hatte der Herr dcS Leben ihr Ziel gesteckt, 
aber viel zu schnell erreichte sie es für ihre Ängchd- 
riaen. und dicThränen der Liebe und deS Scstui->r 
Íes, welche tiefgebeugte Kinder auf ihre Gruft

U IUI* MWfJM»/ WM/HIHH// Mill IVU*

cher ihr so mancher Arme in ihre Ruhe-Kammer 
nachbiicktc, und dir allgemeine Rührung, die sich 
in den Menen aller Anwesenden so lebhaft aus- 
drückte, als man ihre entseelten Ueberreste ver­
senkte, waren die Hollmetscher dcS allgemeinen

segnete, die willige Entsagung alles Irdischen, 
für welches sie ihr Auge, nach dem Genuß der 
Sacramente, auf immer schloß; ihr.vertrauens­
volles Hingeben an Mott und ihren Erlöser durch 
kindliche- Gebet, unter welchem sich noch ihre 
schwachen Lippen bewegten, «iS ihr Mund nicht 
mehr sprechen konnte, und der stille Frstde, untre 
welchem sic in? bcßre Leben hinüber schlummerte, 
-iß alles sind die rcdensten Beweise von der Wahr­
heit dessen, waS sie kurze Zeit vor ihrer Vollen­
dung äußerte: „Ich habe sterben gelernt!"

Sechs traurige Lage brachte sic auf ihrem Kran» 1

Gott zum Genuß höherer FreubcN ab, in einem 
Alter von 76 Jahren X M0n. 17 Tagen. Weit 
hinaus hatte der Herr dcS Leben ihr Ziel gcstcekt, 
aber viel zu schnell erreichte sie es für ihre Angehö­
rigen, und dicThränen der Liebe und deS Schmer- 
Íes, welche tiefgebeugte Kinder auf ihre Gruft 
allen ließen, die stumme Wchmuth, mit wel­

cher ihr so mancher Arme in ihre Ruhe-Kammer 
nachbiicktc, und dir allgemeine Rührung, die sich 
in den Menen aller Anwesenden so lebhaft aus- 
drückte, als man ihre entdecken Ueberreste ver­
senkte , waren die AoUmetscher dcS allgemeinen 
Wunsches: O hätte sie länger noch gelebt!!

che Hinscheiden das zart füh- 
Ätgen zurückgelaßncn Frau 

welche dadurch dsr zärtlich liebenden

des Lebens beraubt wurde. Lange noch werden ' 
die Münden bstiten,welche dieser Verlust ihr schlug, 
besonders da jeder Ort, jeder Gegenstand cö ihr 
von neuem zuruft, was sie verlohrcn hat. Ost 
noch wird, wenn ihr Fuß daS öde Gemach be­
tritt, wo sonst ihr der liebevolle Blick drr thcu*°

rcn

Besonders zerriß 
tcnde Herz ihrer 
^Vchker, vuvwny yxL .***'—

Mutter und der vertrautesten innigsten Freundin

die Wndeisbstiten,wclche dieser Verlust ihr schitig,
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ren Mutter begegnete, der Mund in die Klagt 
auSbreche». , 

j(d) Mutter! Wonne meines Lebens!
Stu allen Orten such ich Dich;

Dock mein Bemühen ist vergebens, 
Du bist nicht da, Du fliehest mich.

Lange wird es bauten, ehe die Zeit, die auch 
de» bittersten Schmerz lindert, auch die Mundt 
ihres Herzens heilen wird, und ehe die sanfte ?rö* 
fterin, die Religion , durch ihre göttlichen Trö- 
,mugen ihrem tiefgebeugten Herzen die Satzung 
schenken wird, um beym Hinblick auf de» Ort, 
wo die ihr ewig unvergeßliche mütterliche Frcunr 
din ruht, mit ruhiger Ergebung sagen zu können:

Schlafe wohl, Du Theurc Deiner Freunde!
Schlummre sanft; nichts stöhretDeine Ruh.

Baid sehn wir Dich, gute Mutter! wieder, 
Bald sehn wir das volle Licht, wie Du.

Leuthen, den io. May 1804. * *

weilet so gerne 
mu stillen Grabeshügel, am kunnnerloscn Ruhe-

^Hrüne der dat'kbaren Liebe ist ihm Linderung des

Dem Andenken 
des uns unvergeßlichen Ehrgatten und 
Vaters, Gotthardt Sigismund Gold- 
mann, Auditor an der Stadt- und Fürsten- 
thumoschule und Organist an der Evangelischen 

Dreifaltigkeitökirche vor Sagan, 
gewidmet.

Das gefühlvolle traurende Herz 
am ftlifon Grabeshüael. am rum 
orte' des Gatten, Baker« und FtenndeS. Die 
$i)tinc der dankbaren Liebe ist ihm Linderung des 
Echmerzei^l, den eS bei dem Andenken an den, 

ihm auf Erden Alles war, empfindet. Und 
wenn auch die Zeit wohlthñtig das nage Auge 

t 3 treck«

'hm auf Erden Alles war, empfindet. Und

treck-
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trocknet, fe schwandet dech nie ein Bild vor seinen 
Klicken, bei dcßcn Betrachtungen dankbare Liebe 
und Ehrfurcht erneuert werden.

Der Verewigte ward am 22. April 1730 zu Beu­
chen an der Oder gebohren, wo sein Vater, der 
Weil. Tit. deb. Herr Joh. Heinrich Goldmann, 
Hof - und Stadtgerichts Assessor, Bürger und 
Glöckner an der Evangelischen Kirche, und die 
Mutter, die Weil. Tit.. deb. Frau Anna Rosina 
gebohrne Fülleborn, war.

Frühzeitig widmete er sich der Musik, und nichts 
mehr war sein Wunsch, als die Tonkunst zu er­
lernen, welches auch seine Aclkern zu unterstützen 
suchten. Im Jahr 1752 den 17. Februar wurde 
ec nach Hartsdorf im Grünbergischcn .Kreise zum 
Organist^ und Schullehrer berufen, wo er aber 
nach Verlauf von 5 Jahren nach Sagan als Au­
ditor und Organist vvcirct wurde. Im Jahre 
1763 den 9. Februar schloßen mir unfern ehelichen 
Bund, welchen der Höchste mit 8 Kindern erfreu­
te; Gott ließ ihn auch das seltne Glück erleben, 
sein zojährigcs Schul- und Organisten-Jubilä­
um im Jahre 1802 feiern zu können, welches so 
tvohlvon Seiten der preißwürdigen Ephoren und 
feinen College», als auch von seinen Schülern mit 
der lebhaftesten Rührung vollzogen würde.

Sehr viele frohe aber auch traurige Ereigniße 
leiteten ihn zum ßid seiner irdischen Laufbahn, 
wo ihm nur göttliche Tröstungen sein bekümmer­
tes Herz ergötzten. Kurz war 'die Dauer seine» 
Krankenlagers, nur 3 Wochen vor seinem seligen 
Ende zeigten sich die Vorboten des Toves. Die 
Stunde schlug, wo sein Geist ganz getrost durch 
die finstern Thüler des Todes zum Throne emging, 
um dort in höher» Welten den Lohn seiner Tha- 
ten zu erhalten, und das Fest seiner Erlösung zu 

feiern.
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feiern. Er entschlummerte sanft ibcn gt¿n April 
Nachmittags um ein Viertel auf 1 Uhr in einem 
würdigen Älter von 7z Jahren 11 Monaten und 

14(ganf7ruhe Demo Asche, und Deine Seele freue 

sich des Lohnes, welchen dec Gerechte zu geben 
denen verheißen Hal, die hienicnieden in guten 
Werke» nach dem ewigen Leben getrachtet haben.

Heil Dir, seliger Vater! heißer nie verlöschen« 
der Dank, für deine väterliche Sorgfalt zu unscrm 
Wohl. Doch, wie kurz ist unser Leben, wie bald 
find die Jahre entflohen, und wir eilen dann zu 
Dir, wo wir Dich Wiedersehen unb ewig hey Dir 
fcpn werden-

Sanft entschliefst Du!. still, so wie hicnicdey, 
Still und schön Dein Leben war.

Wohl Dir! Deiner Asche Gottes Frieden, 
Der auch unscrm Herzen theuer war.

Seblumm're süß im Schooß der kühlen Erde, 
Guter Vater! schlumm're süß und kühl!

Nimmer drückt Dich irrdische Beschwerde, 
Nicht der ErdcnkümurcrNitze viel;

Richt der Menschheit nnvollkommoe Hülle; 
Nicht des Kummers Cenknerschwere Last» 

Wie Du, Vater! liebevoll und stille
Für die Deinen sie getrogen hat.

Wer, wie Du, sich gern der Tugend weihte, 
O! dem winkt im Grabe süße Ruh.

-ruhten soll, wer guten Sganien streute; 
Erndtcn, Vater! crndtcn wirst auch Du!

Leite Du uns, Geist, von Gott erkohren 
Durch des Lebens bange, finstre Nacht;

Wall' um uns, in Einsamkeit verlohrcn, 
Wenn der Mond durch Wetterwolken lacht.
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Nicht aut immer bist Du uns entschwunden, 
Gehst Du gleich in beß re Welten ein;

Du wirst wieder einst mit uns verbunden, 
Und dann ewig ohne Trennung KP«!, 

Barbara Eleonora Goldmann 
gebohrne Adam in.

Gottfried Benjain. Goldman».
Gotthilf Benjamin Friedrich 

Goldmann.

.... tvic Dein Sterben uns betrübt.

Denkmal her Freundschaft, 
der verewigten Demojf. Johanne Sophie 

Charlotte Schubert in Bernstadt 
den 26. April.

WillstDu nicht länger bey uns weiten, 
O Freundin ! die wir so geliebt? — 

Du mußt so frühe von uns scheiden, 
Ach!

Im schönsten Frühlinst deines Lebens, 
Fällst Du gleich einer Blume ab!

Und alle Hoffnung ist vergebens. 
Der frohe Lenz führt Dich.inS Grab.

Ich sterbe! riefest Du mit Freuden, 
Und heiter war Dein letzter Blick, 

Der Dich auS diesem Erdenleidcn, 
Versetzt in jenes HimmelSglück.

Nu», Deine Hülle ruh in Frieden, 
Dein Geist genieße jene Freud'!

Wir feh'n Dich zwar nicht mehr hienicden;" 
Doch einstens dort — in Ewigkeit.

A ucrsbach, Cantor in Bernstadt, 

fl

riefest Du mit Freuden,
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Dem Andenken der in Bialystock in 
NeuOstprcussen am 9. März d. I. ver­
storbenen $c<1 u Kriegs» DoMainen und
Korurächin Caroline von Wasser- 

schieben geb. Claussen.

M.tdem sanften Gefühl der ftillern Wehmuth 
nahen wir uns in dieser nächtlichen Stunde Dei­
nem entfernten Grabe, unvergeßliche Caroline! 
Friedliche selige Ruhe umgievt cs — und der 
holde Genins, welcher eS mit seiner ausgelösch­
ten Fackel bewacht, winktuns, näher zu treten
"Rucht mir, spricht er, Sure beydcn Cypreffen- 
"kränze, sie sind, ich weiß es, im Kummer qe- 
"flochten, und die daran hängenden Perlen preßte 
"aufrichtiger S bmerz aus Euren Augen, sie sind 
"Werth, auf dem Grabe dieser Edlen niedergclegt 
"zu werden. Begebt Euch beruhigt zurück, der

^bereits in jenen höhcrn Sphären dem

"ungeftöhrt unter meinem Schutze biö zu ih 
"Berherrlichung an jénem großen Tage Vcr A

"Sie, die Treffliche! es that. Die kurze Spanne 
"der LeidenSzeit hicnieden habt Ihr bald übe«- 
"schritten, und dann seyd Ihr auf ewig mit dieser 
"Seligen vereint."

Getröstet verlaßen wir Dein Grab;

Fr—dt. am 15. April 1*04.
C. H. P. geb. C.

flochten, und die daran hängenden Perlen preßte 
aufrichtiger S hmerz aus Euren Augen, sie sind 
Werth, auf dem Grabe dieser Edlen oiedergclegt 
zu werden. •_ ' " ' ' '' ' ' Ä‘ K “ 
himmlische Geist, welcher sie hier beseelte, singt

1

tigen Loblieder, und ihre Hülle ruht sanft und
„ 7“ " ~ " rer

Bcrherrlichung an jenem großen Tage der Auf- 
"erftehung. Duldet und hoffet, still und gut, wir

I Denk-
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©eit dem 14. May deckt das Grab die 
eines Mannes, der sowohl durch seine 45láhri

ęinęm verLienstvollenManne errichtet, 
©eit dem 14. May deckt das Grab die Hülle 
eines Mannes, der sowohl durch seine 45iahrige 
Amtsführung, als auch in allen anderweitigen 
Verh Utnißcü sich einen bleibenden Nachruhm ge­
stiftet hat. Herr Johann Carl Füller, 
erster-Cqnjkllist und Sportelrendant in Inner, 
entschlief am 10. d. M. zum höher» Erwachen, 
nachdem er, wenige Stunden vor seiner irdischen 
Vollendung von einem Schlagfiuß überfallen, deö 
Guten viel, sehr viel hier gewirkt hatte, Dir 
Stimme Aller, die aus seinem Leben ihm im To- 
de.nachfylgt und nie verhallen kann, ist die Eine: 
wäre es wohl möglich, noch strenger in seiner 
Pflichterfüllung, noch treuer auch im Kleinsten, 
noch, fast bis zur Aengstlichkeit, gewißenhafter zu 
scyn, als Er es war? wie doch christliche Recht­
schaffenheit, wie doch wahre, ächte.Gottesfurcht 
sich verherrlichen, die schönsten Früchte hervor­
bringen und hier schon lohnen, hier schon segnen 
kann! hätte er doch ein noch weit höheres Alter, 
als 64 Jahve erreicht! -r- Eine traurendc Gattin 
weint um ihn; mit ihm ein Einziger Sohn, auf 
idem des Vaters Geist und Segen ruht, ein Sohn, 
der die schönsten Spuren des musterhaftesten Bll- 
peS der strengsten Ordnungsliebe, unermüdeter 
Treue und Thätigkeit des Vaters an sich trägt, 
dem die Liebe und Achtung aller seiner Ober" <¡n 
verdientes Denkmal sind. L,

'ihUten ütcnun<i6iiebc, unevmuocrcc 
Thätigkeit des BaterS an sich trägt,

*1

Da»k
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Dank und Nachricht 
an die edlen Menschenfreunde der ver- 

unalücktcn Landecker und ihrer
9 Schulkinder.

Ich würde es für eine meiner ersten und süßesten 
Pflichten gehalten haben, die großmüthigen Be- 
sördeder meiner Collects, zur Unterstützung mei­
ner durch den Brand zu Landeck verunglückten 
Kirchkinder, öffentlich zu nennen; wenn mir nicht 
die Meisten dieser wahrhaft edlen Menschenfreun­
de ihre Namen theils verschwiegen, theils jed? 
öffentliche Bekanntmachung derselben ausdrück­
lich untersagt hätten. Im Bcwußtseyn ihre- 
Menschenadcls suchen und finden sie ihren schön­
sten Lohn, Hber bergdnnt scy cs mir und den 
Verunglückten, Ihnen, Verehrungswürdigste, 
für die reichliche Unterstützung wenigstens hier, 
durch öffentlich den ergebensten und herzlichsten 
Dank zu sagen, Unsere aus dem Schutte aufge- 
stieacnen Wohnungen werden ein immerwähren­
des Denkmal schlesischer und glätzer Wohl- 
thatlgkcit scyn, uns mächtig im Glauben an gute 
Mensche« stärken, und zu ähnlichem Edelsinne er­
muntern.

Zugleich bescheinige ich hiermit den richtigen Em­
pfang derjenigen milden Beyträge, wozu 'ich sonst 
keine Gelegenheit hatte:

Aus Gr. Glogau von einem großmüthigen Men­
schenfreunde, welcher auf Bitte einer ehemals 
durch die hiesige Bäder genesenen Dame, bey ei­
nigen menschenfreundlichen Einwohnern GlogauS 
und benachbarter Standespersonen eine Collects 
veranstaltete zr Rtlr. izsgl.
Von Hrn.CanonicuöW—rzu k —yRtlr. 15 fak«

— Sp—r in Breslau ge­
sammelt 649W& Ig fett
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4 Rtlr.
r Sp.Duc/ 
i Fr dor.

25 Rtlr.

D — zu S 
Pr. Eu. zu H 
Rsttmeistcr v. G 
Pr. A — zu S

—M

WM r -
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I ■ 
Aus Bunzlau von chrem Ungenannten 3 Rt. 20 sgl. 
Von einem Ungenannten in Münze 20 Rtlr

Nebst der Collette für Erwachsene, versuchte 
tch noch eine andere für die Schulkinder, auf dir 
ich mit vollem Rechte den Schluß des unten fol­
genden Liedes anwenden kann I

Wie klein fing meine Sammlung an!
Seht, was aus Kleinem werden kann, 

denn der erste Deytrag bestand in 5 sgl.
Das Schicksal dieser Kleinen, die ohne Bücher 

und Kleidung traurig umherirrten, ging mir tief 
zu Herzen . In dieser Lag« klagten wir unsere Noth 
in einem Briefchen auswärtigen Schulkindern, 
und bathen um einige Pfennige aus ihren Spar» 
buchsen. Der auch um die Schulen hochverdiente 
Herr Dechant Winter zu Mittelwalde lief; dieses 
Brieschen auf meine Bitte sogleich durch sämEt­
liche Schulen der Grafschaft cireuliren, und fast 
jede sandte ihrScherflem. Besonders erhielt ich 
von den Schulkindern» zu Glatz durch gütige Be­
mühung deS dasigcn, für alles Gute so thatigeil 
Schulen-Seminärien-Directors, Herrn Licbicb, 
einen ansehnlichen Beytrag, nebst einer Parthie 
LatechiSmen. Aufgemüntert durch diesen glück­
lichen Erfolg, wagte ich mich in die Ferne. Herr 
Eanonicuö und Creiß-Schulen-Inspector Paul 
zu Oppelii, und Herr Seminarien- Director Kru­
ger zu Breslau, waren die Männer, an die ich 
mich mit allem Zrtraue» wandte. (¿0 groß auch 
mein Zutrauen zu diesen ebien Männern war, so 
war ihre Thätigkeit zur Milderung des Unglücks 
meiner lieben Schulkinder doch noch größer. Ich 
würde dir durch ihre Bemühung, in den ihrer
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^nfpcctioii onoevtrauten Schule», gesammelte on- 
ähnliche Summe hier öffentlich nennen, Denn ich 
nicht ihre Bescheidenheit zu beleidigen fürchten 
Müßte Aber daS kann ich mirmcht abgewin.en, 
zu verschweigen: wie vortrestich der rühmlichst 
bekannte Herr Seminarien»Direct;v Krüger die« 
se Collectc alé ein pädagogisches Hülfsmittel zu 
gebrauchen wußte.

Die säinmtlichen Colleeten wurden in die Dohm- 
fchule zu Breslau gebracht. Herr Seminarien- 
Director hielt eine passende rührende Anrede on 
die Schulkinder, und nachdem daö Geld zur Ab­
sendung an mich ' berreicht tporden war, wurde 
folgender, zu dieser Gelegenheit verfertigte Ge­
sang, von der Schuljugend angesummt, der hin 
gewiß nicht aiu unrechten Platze steht:

Wir neiden nicht den stolzen Reichen, — 
Rur selten weiß sein hartes Herz

DeS Schicksals Unrecht auszugleichen;
Nur selten fühlen Noth und Schmerz, 

Von seinem Mitleid anaeblickt — 
Mit Trost und Hülfe sich erquickt.

W • I K * f ” 9 r k J ■

Wohl uns! das Scherflcin guter Armen 
Hat vor dem Himmel seinen Werth. — 

Des Leidenden sich zu erbarmen,
Den tief verschloß'ner Kummer nährt; 

Den speisen, dem'S a» Brod gebricht, 
Ist wahrer Christen erste Pflicht.

Wer nur mit redlichem Gemüthe
Das Wenige zum Opfer bringt, 

Den segnet GotteS Vatergüte, 
Daß seine Absicht ihm gelingt;

DeS Unglücks Rath und Schutz zu seyn, 
Und Tirfbetkübte zu erfreu».

So
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wre auch

r§r
So geht bann hin, ihr frommen Gaben» 

Und mildert armer Kinder Leid!
Auch künftig sey, was wir nur haben, 

Der Nächstei.liebe Ruf geweift.
Wie klein fing unsre Sammlung an!
Seht, was aus Kleinem werden kann.
Von mir aufgefordcrr, schickten auch die Schul­

kinder zu Neustadt 4 Sitlr. 5 sgl. 6 d' , wie auch 
die Kinder der Garnison-Schule §u Schweidnitz 
ñRtlr. 6sgl. 7d'., nebst einem herzlichen Briefchen 
an die hiesigen Schulkinder, das für uns um so . 
rührender war, je weniger wir cs ycrmuthetcu.

Durch alle diese Vcytrage bin ich nun in Stand 
gesetzt, sümmtlichc Schulkinder- der Abgebrannten 
nicht allein mit allen nöthigcn Büchern zu verse­
hen, sondern sic auch, Knaben und Mädchen, — 
von Kuß auf neu zu kleiden. Die Kleider sind be­
reits in der Arbeit, und werden ihnen bey einer 
zweckmäßigen Feycrlichkeit in derKirche nächstens 
überreichet werden. Wie groß meine, die Freu-- 
de der Kinder und ihrer Eltern über diese uner­
wartet reichlichen Früchte unseres Briefchens ist, 
und mit welcher Rührung wir auf die milden Ga­
ben Hinblicken, vermag die Feder nicht auSzudrm- ' 
(feil. Ewig wird das Andenken dieser Menschen­
freunde bei) uns im Segen bleiben!

Dürfte auch diese Nachricht vielen Lesern im 
Allgemeinen gleichgültig seyn, so kann sic doch in 
dieser Hinsicht für jeden einiges Interesse haben, 
als daraus das schönste Streben der würdigen 
Vorsteher unserer neu organisirten vaterländischen 
Schulen hervorschimmert: Kopf und Herz unse­
rer fugend in beßcre 
monie zu bringen.

— längst gewünschte Har- 

Carl Marx, Pfarrer zu Landeck.

—----- .Hirsch-
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$[m 5. April hatten wir das Vergnügen ein schör 
nesConcert auf hiesigem Schützen-Saal zu Ho­
ren. Es war die schone Hymne an Gott, vom 
Capcllmeister Schulz, und die vvrlrefliche Com­
position vom feL Raumann des Klopstockschen 
Vaterunsers. Die Aufführung geschah unter Di­
rection des Herrn Auditeur Schaum, mit Unter­
stützung von beynahe so Musikern und Sängern, 
worunter viele Dilettanten waren, und da dec 
Ueberschuß der Einnahme den Armen bcftünlni 
war, so war auch der Zuspruch von HirschbergS 
Einwohnern, die als Armen Freunde sich immer 
auszeichnen, groß und alle äußerten ihre Zufrie­
denheit durch Beyfall, den diese schöne noch nicht 
allgemein gekannte Music mit so großem Recht 
verdient. Trotz des schlechten Wegs waren Zu­
hörer aus der Rachbarschaft hier, und ihre An­
zahl würde größer gewesen seyn, wenn eS 8 Tage 
früher alS es geschah, hätte können bekannt ge­
macht werden.

Der in Hirschberg verstorbne Cantor Teucher, 
der bekanntlich Musikkenner und vortrefflicher 
Klavierspieler war, hat, (außer Kirchensachen, 
die sämtlich der neue Cantor übernommen hat,) 
noch eine sorgfältig ausgewühltr Sammlung 
schöner Klaviersachen hinterlaßen, die zum Kauf 
hiermit angeboten werden. Alle sind von bekann­
ten beliebten Componistcn: Mozart, Naumann, 
Reichardt, Bach, Schulz, Haydn, Pleyel, Gn- 
vowep, Hofmeister und andern, und bestehen, in 
1) großer» Singstücken: Opern, Oratorien, 

Cantaten, in Partitur und Stimmen.
ä) Opern
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2) Opern und Singstücken im Klavierauszug.
3) Singesachen, mit Begleitung des Claviers. 
4) (Í oh jetten furS Klavier, mit voller Begleitung. 
5) Sonaten mit Begleitung einiger Instrumente.
6) Sonaten und Variationen fürs Klavier allein. 
7) verschiedenen theoretischen Büchern.

Sämtliches wird für den halben Preis offerirt, 
und Liebhaber auowärtige mit portofreien Brie­
fen) wollen sich gefälligst an Unterzeichneten in 
Hirschberg wenden, wo auch das Verzeichniß zu 
ersehen ist.

Der Kaufmann I. C. Dün ekler, 
Curarer der vcrw. Frau Toucher,

5) en freunden der vaterländischen Muse wird 
cinc, bey Herrn Adolph Gehr in Breslau, un­
ter dem Titel :

Melpomene Und Erato 
erschienene Sammlung von Gedichten, gewiß sehr 
willk minen scvn, wenn versichert wird, daß dec 
Verfaßet davon, der Sänger jenes lieblichen 
Liedes: ,, an die Geduld " ist, welches im Bros- 
laii.ischcn Erzähler siand und allgemeines Anfsehn 
erregte. Die meisten übrigen Stückt sind von 
gleichem Worthe; besonders aber zeichnen sich 
die darunter befindlichen Nalurgcmählde vor- 
thcilhaft auö und werden den Freunden deS Va­
terlandes sehr frohe Augenblicke gewähren. 
Möchte dieser würdige Nacheiferer eines Hölty 
und Matthison nicht blos deswegen, weil er ein 
Schlesier ist, übersehn, sondern durch den ver­
dienten Bcyfall ermuntert werden, eine, von ihm 
schon längst gefaßte Idee zu einem größer» Dich- 
»erwerke, auszuführcn.
. Broschier kostet diese Sammlung 16 Ggr.

«ep
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^8ch dcm Buchhändler Duchhcistcr in Freiers 
Ecke am Ringe in Breslau sind folgende neue 
Bücher zu haben:
Predigten zur Beförderung häuslicher Erbauung 

auf alle Sonntage und Feste im Jahre, von 
G. A. Kunowski, königl. Kreisinspector und 
Pastor prim, in Schweidnitz. 2 Thle. gr. 8vv. 
2 Rthlr. 10 Ggr.

Lastor und Crichton, eine Zeitschrift für denkende 
Reiter, Oeeonomen und Pferdeliebhaber, von 
C. Klatte, Stallmeister. 2 Hefte, mit Kupfern, 
i Rthlr'. 6 Gar.

Einige noch unbehauene Bruchstücke zum Robot» 
wesen in Schlesien und besonders inObcrschle- 
sien für die schlesischen Stände, vom Justiz- 
und KammcrkommisffonSrakh Schäffer. 8vo. 
Ratibor. 12 Ggr.

Fadeln über Fabeln und Lügen wie gedruckt, 
i. und 2tes Bändchen. 1 Rthlr.

Geschichte und Beschreibung der schlesischen Für- 
stcnthums Hauptstadt Inner, von Fischer, Con- 
rertor. iterTH. 8. Ggr.

MeißnerS Post - und Rcistbuch oder alphabet. 
Ontcrvcrzeichniß von Schlesien. & 16 Ggr.

Meißners Auszug seiner Beschreibung von Schle, 
sien. 8. 4 Ggr.

Die Kind r Israels in der Wüsten, cfn Beptrag 
zur Geschichte der Fehde unserS Jahrhunderts. 
8. 8 Ggr.

Auch nimmt derselbe i Rthlr. >6Ggr. Pränu­
meration bis Johaniti an auf: Systemat. Dar­
stellung der Handlungswissenschafk in allen ihren 
Theilrn.

Z u m
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Zum Andenken eines treuen Nestern- 
paars des weil. Herrn Director Fischer 

zu Jacvbswalde und dessen 
Ehegattin.

Tod ist ja allgemeines Loos der Menschhcit, für 
dieselbe nach ihrer moralischen Ausartung wohl« 
IhätigeNothwcndigkeit, und eine eben so natürli­
che Erscheinung als Geburt. Auch lehrt die tägli­
che Erfahrung: daß dec Mensch in jedem Lebens­
alter der Allgewalt des Todcsenaels unterworfen 
ist; und daß dieser Unerbittliche seine hechte ohne 
Berücksichtigung .äuserlicher Zustände behauptet: 
daß der Jüngling, der Kraftvolle, der Erdcnbeaü- 
terte und Thronbesitzec seinem Winke eben so fol­
gen muß, als der silberhaarige Greis, der Entnerv­
te, der Arme und Stroyhüttenbcwohncr. Man soll­
te in dieser Hinlichl glauben: der Mensch müßte 
tNdlich gegen jede Art der Todesfälle, so wie gegen 
andre Alltagscreignisse, ganz gleichgültig werden; 
Und doch ist dem nicht also.—Zerreißt dicgewalt- y 
same Hand des Todes schnell und unerwartet den 
Lcbenssaden des frohen, kraftvollen, gesunden 
Mannes, deßen körperliche Beschaffenheit ei» ho­
hes Alter versprach; bricht dieser Störer mensch­
licher Lebensfreuden den vestcn Bund einer höchst- 
beglückten und musterhaften Ehe; raubt er dem Ar­
men den Wohlthäter: dem FrenndschaftSempfäng- 
lichcn den frohsinnsvollen biedern Freund; Kindern 
dcn--zárk>ichstcn Vater, und — über ein Kleines die 
liebende Mutter; so kan sich unser Geist der Ver­
wunderung unmöglich erwehren, Erstaunen be­
mächtigt sich unser Und der Verlust scheint uns an­
fangs bloße Täuschung zu seyn; sobald aber dec 
Traum verschwindet, wird unser Herz von Web- 
muth ergriffen, eS schwillt, zerfließt in heiße Thro­

nen
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tlen ttftÖ beicht endlich tu' das Geständnis «USt 
Gott1 deine Wege sind unerforfchlich und dunkel; ' 
was du khnst, bas weiß ich jezk Noch nicht. - Diest 
waren den» nun so ganz dir Gefühle- in welche die 
kramlge Nachricht, vdn belli unvermUtheten Hin- 
scheidcn eines edeln rcchtschafncn Mcnschenseeun-- 
des und des in Kurzem vadauf erfolgten Todes 
seiner braven Frau, alle bieienigen versetzte, welche 
im Leben ihre BekanNtschafrgenvssem Gan; brson? 
Vers erschütternd uüb herzzerreißend aber warded 
plötzliche Todesfall dieses Ehepaars für Vie zurück- 
gelaßenen Kinder desselbeM Nur derjenige, welches 
jemals am frühen Grabe eines deblichen Vaters 
und einer guten Mutter weinte, wird sich ihres 
Schmerz einigermaßen vergegenwärtigen können/ 
und denselben un Stillen eine mitleidsvolle Thräne 
zollen. Da den enlferntern Freunden der selig Hin- 
geschiedenen eilte kurze Darstellung derer Lebens- 
und Tödesgeschichte vielleichterwünscht seyn wird, 
so mache ich mirs zur angenehmsten Pflicht, diesem 
Wunsche/ auf Veranlassung ver verwaisten Kin­
der, Genüg« ju thun. Der hinäöergeschlumMerts 
Vater derselben war der weil» Wohlgá Herr 
I 0 ha nnG 0 ttfried Ft sch e r, Hochfütstl» vow 
Hoheuiohescher Director sämtlicher Fabriken-äuf 
der Herrschaft Schlawentzitz/ ZuTarUowitzführ- 
te ihn Gott nun Wohl mehrerer Me.ilschett in dies« 
Welt ein» Sein verewigter Herr Vater war der 
weil. Hochedrlgebührne Hekr Heinrich Gottfried 
Fischek/ König!» Kreiskalkulator tm -test Kam- 
merdepattementl und die sel» Frau Muttep, dir 
weil/ Hechwohlgeböhrne Frau, Louise Albertine 
Fischer/ eine gebshrne v.Kostelrzky/ beide aus 
östprenßsN gebürtig. Dutch weife Belehrusgstt 
""d musterhaftes Beispiel errbeitettst sie mit dem 
damaligen Rektor Ma use! gfmtiüMMchan^ei-
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«er Verstandes- und HerMsbildnng, damit » 
«inst im Stande retire, »en Urheber fńntd Da- 
feyns durch ein der Welt nMiches Leden zu ehren. 
Daß fíe auf das Ziel ihrer Bemühungen glücklich 
hingearbeitet haben- hat fein nachmaliger recht­
schaffener Wandel hinlänglich bewiesen.
lebte er als ein gehorsamer Sohn und guter Bru­
der unter den ©einigen. Zn diesem Jahr aber 
verließ er das tilterlicheHaus, indem ihnderda­
malige Schlesische Finanz - Minister, Herr von 
Echlabrendorf Excellenj, als Kalkulator-Assistent 
«ach Breslau berief. Dort arbeitete eo4 Jahrein 
derkhiedenen Rechnungsftichern, und erwarb stch 
durch feine Geschicklichkeit, Ordnungsliebe und 
Mohlverhalten die Achtung und Liebe-seinerVor- 
-efetzren. Da man seine.Tüchtigkeir als Geschäfts­
mann immer mehr wahrnahm, und ihn wegen few 
«er Fertigkeit in der poblnischen Sprache Vorzug- 
isich brauchbar sand: so wurde er 1769 in Mala- 
panr als Hüttencontrollenr angestellt. 1771 aber , 
ging er von Walapane ab, und trat in hiesige ho­
he -Herrschaftlichedamals gräflich Hvymsch« 
Diegste mit dem Charakter alsKaikulator. Hier 
«rüeitkte er nun theils in yer S chlmventZyer Kan- 
Vellei, theils aufden derDnrchlt Herrsch. gehörigen 
Laßoreitzer Gütern iw Rechnungsfache, undwurs 
dl»-U'verschiedenen Kommißioueu gebraucht. Da 
man ihn aber auch hier bald-von Seiten fein# 
Öen Pflichteifers, feiner Pünktlichkeit und 

schaffenheit kennen kt nte: sowurbe.ihmein
«réfieret Wirkungskreis angewiesen, indem er int 
Jahr 1-75 im Meffuigswerk Jaeobsrenlde als 
Fuetov iNstallipt repode. Und hier kam er nun itt 
WtzdlW, fürdieersoganzgehohren zu ftyaschiet'., 
heftet «r 29 Jahr htnburchfürhiesige hahvDurchl. 
Hchafthaft,sik sich, di,lieben ©«mi-ene«nd viels
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Menschm so nützlich geirstt, und mit wahrem 
Glück und Ruhm unermüdet thätig gewesen ist. 
Sein -um Gutes wirken gestimmtes.Herz wünsche« 
sich seinen bisherigen Wirkungskri is noch mehr zn 
erweitern, imh in der ehelichen Derhchd«yg auch 
noch die Pflichten eines guten liebevollen Gatten 
Und zärtlich sorgenden Bakers erfüllen zu können«. 
Er trat deshalb in diese innigste Verbindung mit 
der Hochedelgebohrnen Demoiselle Sophie Doro­
thea JancowiuS, des weil. Hochehrwurdigen und 
Hochgelahr'ten Herrn Samuel Jancowms, Pa­
stor prima, ins und Srniou an der Hauptkircha 
zu Fraustadtim ttzigen Südpreußen; und derweil. 
HochedeigSbohrnen Frau Anna Eleonora.; geb. 
Meinhardt, «achgelaßnen e-iNzigen Dem. Tochter- 
welche sich damals im Hause ihres Heri-N Pru« 
ders, des weil. Hochwohlkhrwürdig-en und Hoch­
gelehrten Herrn Friedrich Pogislaus Jamowius, 
treuverdientrn Pastor und GerlsorgerS hie« in Ja» 
cobswalde aufhiell, und die ihm in der Folg« 
durch erne seltne treue Liebe den railcheu ítwrito 
pfad in ein Wonncngestlde mnschus. KdkwWun­
der, wenn sich dann beim so s'ühen und plötzlichen 
Verluste besteiben derGram ihrer in eine,achichen 
Grade bemächtigte, daß sic in wenige« Welchen 
au» ein Opfer des Todes wurde. De« »7^ Au, 
gust »776 warben beide christlich Verlobte zu ih, 
rein gliecklichrn Bunde eingesegnet. Mitdankda, 
ten Enlpfiudungen gegen die Vorsehung, durch« 
drmkqen erkannte und rühmte der Selige,roch Vie 
legten Tage seines Lebens, Vas nur Wenigen m 
Tiuil werdende Glück, welches er 27 imv ein haiz 
b s Jahr im Besitz ssiner rechtschaftiea- braven 
und l»eoevollen Gattin genast, welcher Zeitraum

... .
ßrr TraKm entflvh. ^ Kinder- «äiultchsOShne 

f 3 und

nach seiner eigene» Atußrrung«-wieei,

wi'
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und 4 Töchter waren die Pfänder ihrer ehelichen 
Liebe, wovon aber bereits nur noch ein Sohn Und 
zweyTöchter am Leben sind, welche die Größe des 
Verlusts ihres edelgesinnten Vaters auf das 
schmerzlichste empfinden. Kurz vor ihrem Lrbens- 
endewicderfuhr den Seligen die große Freude, ih­
ren innigstgeliebten Sohn wohl versorgt ju sehn, 
indem derselbe zu Ende des vorigen Jahrs als 
Kgl. Hättenfactor nach Vankau berufen wurde. 
Die älteste Tochter sahen sie an einen braven 
Mann, den ehemaligen Hüttenfactor, itzigrNFa- 
beikeninspector, Herrn Korb in Bkchhaminer, 
verheiratet; und erlebten die Freude, vondrrsel-- 
ben 4 viel versprechende liebe Enkelkinder— wo­
von ihnen jedoch eins voranging — küssen zukSu- 
«en. Die jüngste Tochter wurde nebst dem Herrn 
Sohn iw ein und derselben Stunde auch »och bey 
Lebzeit der Eltern verlbbt. — So manche Sorge 
nun auch dem Seligen alö treuen redtichenGatken 
und zärtlichen Baler oblag, so blieb er doch bey sei­
ner sanften, liebreichen GrmüthsfaffuNg uneniiü- 
det thätig, daS wahre Wohl seiner Mitbrüdrr im­
mer mehr zu gründen; und dazu bot ihm sein sich 
nach und nach immer mehr erweiterter Wirkungs­
kreis die voktheilhafteste Gelegenheit dar. Denn 
im August 1789 wurde er dem vormaligen Hoch-» 
sürstl, Fabrikeudirector, Herrn Kottutsch adjmi- 
girt. 1787 wurde erwirslicher Inspector über hie­
sige hohe HekrschaftliÄ>e Fqbrikenwerke r und iui 
Hebruar 179a erhielt er nach dem Tode des er- 
»vähnten Kottutsch von hoher Durchlauchtigster 
Herrschaft den Charakter, als Director. Und diese 
Würde hat er biS au seinen Tod mit Anstand und 
-Ruhm behauptet» Um s» zum Segen für sein« 
Nebemncnschrn thätig wirken z,» können, schenkte 
'ihm die Vorsehung wirklich zutt und dauerhafte 
.¡.u Gesund-

I

So manche Gorge
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Gesundheit bis $n Ende des verflofienenJahres, 
auf welch« man auch dergvstalr rechnete, daßmatz 
seine Klagvvk über'Unwohlseyn für unbedeutend 
hielt; und erschien auch von diestr ersten Krank» 
heit wieder ganz genesen ju sey«. ' Allein um 
Mitte des Fehruar dieses Jahrs fing er aufS neue 
an, sich über Mattigkeit undgegen Abend immer 
über etwas Fieberhaftes zu beklagem Den 17t 

Mitte des Februar dieses Jahrs fing er aufS neu« 
an, sich über Mattigkeit und gegen Abend immer 
über etwas Fieberhaftes zu beklagem Sun 17t 
desselben Monats wurde er ganz bektlägrig, und 
ungewöhnliche Hitze und allzu große Schwäche 

y zeigten, daß Gefahr bey seinen Zufällen wäret
Man zag deshalb zwey geschickte/ in hiesiger Ger 
aend berühmte und erfahrne Aerzte, den Herrn 
Doctor und Kreisphysikus Zweigel aus Glciwitz, 
und den Herr» Doctor und Kreisphysikus Werner 
aus Ratibor, zu Rathe, deren angewandten Mit» 
tel aber dicömal nicht die gewünschte Wirkung äuft 
sertem indem der Krankheitsstoff—welchen sie für 
«in hitzigesOervenfikber erklärten, deff« 
hung im zurückgkttetenen Podagra zu su 
re—schon zu weit um sich gegriffen und «ine un-- 

bes Märzes bekam der Kranke Schwämme und

WWWWWWWWWW nEntste«
zurürkgetretenen Podagra zu suchen wä- 

'<it mi» sich gegriffen und eine uit« 
urzel gefaßki hatte. Zu AnfängeItansrvttbare Ñ

eine bedenkliche Geschwulst in den Hals. In deft 
sen schien die Hoffnung, daß seine gute Natur doch 
wohl »och diese gefährlicheKrankheitüberwinde» 
könnte dze schmerzlich leidende».Geinigen Wiede« 
ettvas zu testen, da es sich doch durch Hülfe dev 
Aerzte cinigrrmasten zur Besserunganließ. Mer 
«s tyar nur chte.k.urz-Hoifinmg, die gar b«U» 
Wankte und wieder gänzlich verschwand. Der Pg^ 
tient litt durch dry Weg des natürlichen Aus« 
Wurfs einen außerordentliche» Blutverlust, und 

zeigte stch bey ihm wieder eine heftig« Hitze,lweft 
y>l> die leidenden L heile beßelbcnganzlich erschüt-- 
fcvte» Den.iZ.Marz fa hen a lie,, hlemnthswas

ren,
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atas .rwillidlrU^Hrt?fnd uz
im; t>aß vvr Mmsichewalle Hdssiuing zur (frrttrt 
fana «ms.ich. DesMorgens urn 6 Uto verfiel W 
-n o»nrn fast EpfinduMEfsn Düflarich. mikWtst» 
ch»n» Ler Herr des Herons und'LL^G tWi @¡tw» 
íwhtpn ten Ueberg-uigaus breftiivtitü MbreM'ti't 
»cter<t)tc«e; inchNitchMttagsMm halb e N l)v WÄ 
sbimfatzt«EanvfMch »vlkenöet: Wachse,» er 
farninÄNtmLedm vcni 5g Jahren ^Monaten und 
»»'Lagen sv-nwnchos^er Welt nützliche (McWt 
alsMthätiger Chrifl glücklich zustande gebracht 
(frih-H. Gem- cntfctlrett (tobefnc timben- den 17Í 
MckvLidem inñtürrlichrn Schoo- der Erde fiber# 
flebm.'.! Dir Kchräbnißftyerlichkcikm waren au 
sich selbst einfach- erhielten aber dutch die Gefäi# 
líflkiteifiiíwr (^ietortotevanac(JBn1btr fernem* 
virL (gnadensew eurigen Wetli) , »indem dieselben 
don-orhahneü feyneliedm Ton k^i-Pofannet, mit 
wrsorn KrtrnerffeMiyetl vereinigten. Cs sei) i()4 
iiói dafür hiemür »öffentlich der verbindlichste 
Dank gesagt, Dcr ungewöbnlich'k Zusaimnenfitig 
toöu Meiifchmu vke srinml Sargd folgten-, und das 
all-emeine Schiuchzen- und Wetzkletgoii an feiner 
Qvttftt w«ir«ttÄnteGj>recher'fÜr dte Sichtung und 
ktcho, welche er sichdmchffein geiNeiniilihiges ke- 
bm6ernvot-b«i h<in.:^ . «u, nicht den Verdachtei-r 
«eSidpstrstten Lobrodners zu erregen, sollte ich jtvav 
»rlnben rühmlni)0nGtqonschastt»»!tlnd edel«'Cha« 
vaktorzügen des Heligen ganz schweigen; in die- 
sern FaÜo-aKer würde ich miet) eiWMkbrrtretifhęt 
VeS G'tbvts her Gerechtigkeit schuldig machen. Er 
wcib ein woihrrnKreund und Verchrer des weisest 
Snd gütige» ch^atiir- Vaters, ein treuer SInhün- 
<ier>Jes« und dessen Religion. Dieß bewies er so 
Äohl durch fleißige TheUnabnie am kirchliches 
Gvttesdienst ^ in welcherHinstchrer seinenNnrer» 
gdhenen, wach der ßsrderung misers Religions^
■■■ iftetSu/
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siiftsrK, skifheñleuchtende.s Licht rontbe — ¿1$ 
auch durch eitlen rechtschaffenen LebcnswanSfk, 
ttild aanr vorzüglich durch thätige Mi-iffchenliebe 
Denn' diese äußerte «vnichtblos durch freundliche 
Blecke und liebreiche Worte, sondern durch Mit? 
leiden und Wohlthäligkeir. Traurige Begchmße 
Slndre'r tnächten ihn äußerst chehmüthig, daß er sic 
so empfand, als seine eigene; und wer weiß es 
nicht aüjj Erfahrung,'daß aufrichtige Theilnah? 
ine Anderer einem verwundeten Herzen schon hei- 
Under'Bgschm ist; konyte er aber die Leiben sei? 
ner Brüder vermindern, so war es ihm Wonne. 
Vs'Manche Thräne des Kummers trocknete er im 
Stillen, nicht nur um und neben sich her, fott? 
6 em auch in der Ferne, wenn er die Hülfsbedürft 
rigkcit verunglückter Brüder und Schwestern 
durch dzeft vaterländische oder andre öffentliche 
Blätter ersiihr, ohne feinen Namen zu nennen. 
Er war überhaupt ein Wohlchäter seiner Zeiche­
noffen. Uiiv diese seltne Herzensgüte war bey ihm 
mit etnem gesunden und gebttdeten Verstände ver» 
Ginget '  :: : 7^

wltzFuch ein guter biedrer Freund, ein liebevoller 
Gatte und zärtlicher Vater, wurde durch ihn ganz 
bestättigt. Sein Umgang und seine Unterhaltung 
gewährte seinen Freunden frohe und selige Stun­
den. Sein heitrer immer zufriedner Sinn brachte 
Frettde in zeden Zirkel, wo er war, herrschte auch 

tcrSetle, ihre Zufriedenheit ging ihm über alles, 
ihre Leiden empfand er mehr als die seinen, und 
nie hatte er auch nur das kleinste Vergnügen ohne 
deren Theilnehmen genoßen. - Zärtlicher Vater 
noar er in der ausgedehntem Bedeutung t>ei 
Aorts. Die Gründung des gegenwärtigen und 
künftige» Wohls seiner Kinder war der Mittel­

punkt

quiwen undgevnoeren ¡ucriraitoever»
— Die Wahrhctt: ein guter Christ ist ge-

— An seinerGattin hing er mit gan-

Zärtlicher Vater



Mang rt;d tíi

rep DeMgungen dervlgßenxlppeu ,eines sterpen- 
dcn Mundes waren nqch dringende Seufzer filę 

ar nicht Unnatur- 
fc Schnurr über 

den Verlust ihres edelgesinnten Vaters,fast ganz 
Mer npchadndeten 

NiKt, Welcher ihre blutend?

pZnkt. all?r ftznev Wünsche »nd Sorgen. Diekeh- 
ten Bewegungen, der blaßen Lippen seines! ster-en-

sie gen Himmel. Es wgr d-hc»'g 
lich, wenn sie auch der grrnzenlc

aus,alfer Satzung brachtt", 
$ den harten Verlust .
Herzen aufs neue bqld wieder traf. Der des 
Vaters »stacht? auf ihr? instigstgeliedte Mtstter ei­
sten solchen Eindruck, ^aß bieselhe 22 Tage nach­
her auch starb, Ech Schicksal dieser Arrlgsttsich 
«ur empfinden, aber nicht beschreiben, und es zu 
ertrag?!»: setzt unüberzeugenden Glauben an «in? 
alles Mhliuachenhe Vorsehung voraus. Ds» 
26 Máej beklagte sich die Selige auch über unge§ 
wöhiftiche Kraftlosigkeit, Den 28. wurde sie ganz 
bettiagrig, und es zeigten sich beynah alle Merk« 
snale der Krankheit ihres verewigten theurra Gat­
ten. Eist hitziges Fieber raubte ihr zuweilen alles 
Bewnßseyn. Die angewandte» Mittel zur %t>. 
förderstng ihres Genesens bliebe» ganz fruchtlos, 
Den 4. April früh um halb 2 llhr endete sic ihr 
Erdenleben in einem Alter son 52 Jahren, 2 Mo>- 
stateu und 17 Tagen. Die Ueberreste derselben 
wurden heu 6. darauf gegen.Abend in der Stille 
beigefetzt. Auch sie verdient den Nachruhm einer 
rechtschaffeven Christi»,/ edeln Gattin, treuen 
Mutter nnb Wphlthäteriit yieler Armen.

Nu» so ruhet denn sanft, Ihr Edeln 1 Äst es 
Euch möglich, so blickt a»s Eurem überirrdische»t 
Wi> kungskreife auf Eure Erdcstfreunde herab, 
Umichwebt mit Eurem perklstrten entksrperten Ich 
Eure durch bj?n Tre»nstngsschmerz tief gebeugten 
Kinder, heuen Euer Andenken unvergeßlich ist. 
Die ?ug?n^ Welche tyv fb? Wtt WÑ üb-, 

x ‘v<
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let, werden.sie auf dem Wsgoleiten, der ,u dem 
Ziel führet, was Mr schon errungen habt,, und 
Euer Bild wird nicht eher 1» ihren Seelen ver­
löschen, bis sie Euch in Eft« verklärten Gestalt 
wieder erblichen, — Apch ich werde Euer An» 
denke» je,derzeit segnen, und den Vergelter edler 
Lhqten brandig um Himmel^lohn für Euch an« 
fleh», eingedenk: der Gewogenheit und Lieber 
Welcher Ihr mich würdigtet, der frohen Stun» 
den, welche ich in Eurem Hause verlebte, «ud 
vielen Wohlthgten, welche ich i»> einem Zeitrqn«. 
me von dritkchalb Jahre» ans Euren milden Hch,.

Meßingswerk Jacobswakdo in Oberschlefie» } 
den l2. Pkay 1304. Sander, . ;, 

Schullehrer unb Organist.

hen en, psi ng.

den is, May 1304 
’ >L xx_ i¿¿'* wm/wmw»/»» • MHV V

Im Namen der Hinterbliebenen K'llder^
Sander

Neber den verstorbnen Herrn Regi- 
mentschirurgus Hartmann.

Vorgelesen den itz.May 1X04 kn dyr Gesellschaft 
der Freunde der Naturkunde zu Breslau, 

yon ihrem jeitigen Geeretair.
Daid) alle Veränderungen, die unsere Geselle, 
schast betreffen, anzujeigeu habe, so liegt miryach 
ęben gehaltenen Vortrag» noch die traurige Pflicht 
ob, des Todes unters sehr geschätzte» Mitgliedes, 
des Herr» Reginwntschirurg»s Hartmgnch 
u erwähnen.

Von theurcn Freunden spricht man gern uuk
bSrt gern reden: drum glaube ich mir die Freis. 
h°it nehmen zu können, von diesem verehrungss 
würdigen Manne eine kurze Karakterfchisderung 
zur ^eieruug seines Andenkens unter »ns gebew 
W dürfe«, Vielleicht theilt uys einÑ einer seiner.

M
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tirfrnlitetcn Freunde tine vollständige BeschrelZ 
bitn^ fe ned gebens niit, die der Gesellschaft von 
gtdstem Werth seyN nnlffe, M er einerJbrer tif* 
rigpen Deförinder und Neg^undever Dar. Er 

St-.uSdtftf detz Hirschberg als der Sohn 
Kindern reidten aber nicht begüterten

'twurde zuSt.usdörfbehHirschbergalederSohn 
eines nn Kindern reichen a der Dicht begüterten 
Pächters geboßren. Eigner Hang trieb ihn ium 
Stud! in der Chirurgie, deren Erlernung er bei) 
dein Chiru gns Scheihase zu Harpersdorf und 
nachmals in beßeru Anstalten fottsetzte. Die ein# 
zelnen Ereigniße, die ihn betroffen, fifib mir un­
bekannt, aber ft» viel ist astgemein kundig! dästch 
mit den schwersten Hindernisten, welche ünbeden- 
terldss Vermögen und Elternlosigkeit inrlnem Al­
ter von 6 dis 7 Jahren der Ausbikdung in einem 
soDfchvolle» und kostspielige» Studio entgegen 
fe^i'n, jn kämpfen hatte, um sich diese Mnntniße 
und Geschicklichkeit ja erwerben, bie ihn als Arzt 
^nd P)»'lttMlst Hkrtlhisil gemacht chaben, und de<( 
ten Darstellung und.Erhebung sich für mich,

Laien, in dieftzu Fache nicht schickt. —
Muth im Leiden, fturige Liebe zur Wissenschaft 

und Ausdoureu in der Verfolgung des gesetzten 
Aleles; dies sind die erhabeUcuKaxgkterzi^ge, btt 
aus der Erwähnung und Zusammenstellung der 
Umstände und Lagen- in denen er groß wurde und 
lebte und aus dem Resultate feiner eigenen Bil­
dung von selbst hervorspringen hüb die Größe 
seines Geistes docümenttrcn.

Seltene Gaben des Denkvermögens bilden sich 
pftäul Unkosten der Empfänglichkeit für edle zarte 
Empsindungen, besonders wenn sie viele Wider- 
wärtigkelten besiegen müßen, um sich empor zu 
arbeiten. Aus diesem unruhvollen harren Kampf 
von Druck und Gegendruck geht daher der Mann 
von großem Geiste zwar als Sieget- aber nicht

ans der Erwähnung nnd Zusammenstellung der 
Umstände und Lagen- in denen er groß wurde und 
lebte und aus dem Resultate feiner eigenen Bil- 
dung von selbst hervorspringen iiüb die Größe 
seines Griffes docümenttren.

Seltene Gaben des Denkvermögens bilden sich 
pftäul Unkosten der Empfänglichkeit für edle zarte 
Empfindungen, besonders wenn sie viele Wider­
wärtigkeiten besiegen müßen, um sich empor zu 
arbeiten. Aus diesem unruhvollen harren Kampf 
von Druck und Gegendruck geht daher der Mann

feiten
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PftW ,1t)ch íii-'t ein em P>tnn1tf)c, das durch Mí fłtef# 
M'i-tci lichc dis Schicksals und durch bit 

die lieblich schönen Tugenden derCwselligkeit und 
des innigen Mitgefühls für Andere abgestumpft 
ist. GtiWliichek war unser Vevewtgter! ■ er erhielt 
in seinem siegreich übörst^ndenen Kampfe das 
Meiischengefühl rege urfb unverletzt Undcrdros; »,

■’ * jtt jedsr Stunde zum Lei­
dendes, der tbn ruste, er mochte arm oder reich 
si'hn> und behandelte i'hn mit Zärtlichkeit und 
Theichahmt. 'Alke, die ihm ihr Leben, dieWiöder- 
hrrsteÑuug'ihker verletzten Glieder verdanken, kön­
nen nicht genungdas sorgsame schonende Versah- 
ten rsshmeU, das er ihnen erwies; können nicht ge- 
Nung diWufheiterung ihres Geistes, die Erleichs 
kriuiig jhfer Schmerzen preisen, die sein freund­
liches liebevolles Benehmen ihnen verschaste.

D-erNsnf, den er sichdurch feine Geschicklichkeit 
erworben, bethörte ihn nicht mit dem Wahn, ge­
nug gelernt ill haben; nein? voll feurigem Jn- 
treffe für seine Raunst und für die mir ihr so nah 
Verwandten Wissenschaften der Physik und Che­
mie, bemühte ev sich iiihirct'mit der Erweiterung 
und Berichtigung dieser Kenntnisse Schritt zu 
hasten'. — Ermüdet von seinen praktischen Ge- 
fchästen suchte er Erholung im Lesen und stillen 
Nachdenken der neuern Fortschritte dieser Wissen­
schaften. — Das Nene verwarf er nicht, weil es 
neu roaę; aber eben so wenig ließ er sich von ihm 
blenden UUd blindlings zur Annahme hinreißen. 
— RnrmitVorsicht, reiferUeberlegung und tiefer 
Beobachtung versuchte er die neueren Enchecknn- 
Zen und Vorschläge in feiner Praxis: fand er sie 
durch Erfahrung bewährt, dann scheute er seiest 

seinem dürftigen Vermögen keine Kosten, nm 
ihre



-6K Anhang

ihre Anwendung zum Wohl der Menschheit zube» 
fordern, Dies war der Fall mit der Einführung 
der Knhpockencinimpfung. Er war einer der er-- 
(kn, die sich mit unscrin sehr schätzbaren Mitglied 
pe, dem schlesischen Jeyner, Hrn. Medictuairath 
Friese, verdand, um die Mohlthat dieftr großen 
Entdeckung deS verfloßenen Jahrhunderts auch 
bey u»S zu verbreite». Eben so machte «r auch 
manche Versuche mit hem so sehrzuseincyZeitge- 
prieseiicnLinfluß deS Galvanismus qufdieWir» 
herherstellung gelähmter Glieder undSinnorgane. 
Don diesen stand er aber zeitig ab, weil sie die ge-- 
prieseneu Wirkungen nicht zeigten; eher gefahrli» 
che Folgen hervorzubringen schienen und ihm Men» 
sche nwohl undöeben heiliger war und ihm naher am 
Herzen lqa, als seine Wissenschaft und Kunst, um 
Heren Berichtigung und Bereicherung mitGefahv 
deöKranken,der sich ihm anvertraute,zu versuchen.

Aber nicht nur als menschenfreundlicher u«d für 
seine Wissenschaft und für sdinen Berus ganz le» x 
hender Arzt« sondern auchsn jeder Rücksicht alS 
Mensch, war der Verstorbene verehrungs- und 
liebenswürdig. Erhaben über Eigennutz urzd über 
rítele Ruhmsucht schlug er bescheiden den ehren» 
volle» und vyrtheilhaften Rufzum ersten Batafl» 
son Garde aus, und blieb in feinem kleinen Wjr« 
hungöireis, hey seinen Freunden, die den herzlichen 
Wunsch, ihn in ihrerMlttezu behalten, aus Furcht, 
sein Gluck zu hindern, nicht laut werden ließen. 
Sprechende Zeugen von seiner treuen Amtsfüh­
rung, Dionstfertigkeit pud freundschaftliche» Be­
fragen sind die allgemeine Achtung und Liebe, die 
fr hey dem Regimenté, dem er diente, genoß; die 
sich nicht nur durch tiefe Rührung bei seinem G 
he ä-isterld, sondern sich auch durch den edlen Ei 
offenbaren, mit dem ein erhabener Chef und das

en Verus ganz u* 
jeder Rücksicht alS

tat
he ^..sierte, sondern sich auch durch den edlen Eifer

ganz«
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gaiire Cprps der Herren Officiere die Erfüllung 
gewißer Pflichten übernommen, an deren vollen­
deten Selbflerfüllung sein früher Tod ihn Irin bitte# 
Frei von berauschender Vergnügungssucht unb 
Hang zur Bequemlichkeit opferte tr Nicht nur des 
Erfüllung seiner Pflichten mitFreuden seine Ruhe, 
sondern darbte selbst; entsagte sich mancher An­
nehmlichkeit, manchen frohen Genuß des Lebens, 
um seinen hülfsbebürftigcnMitmenschen nicht blos 
durch seine Kunst, sondern auch mit ihrem sauren 
Erwerbe Unterstützung zU reichen, Er that eö iitit 
Liebe und im Stillen; Nie erwähnte erseinet Wohl- 
thaleN. Eine Schwester beweineW ihm «inen gü­
tigen Unterstützer und Erhaltet! eine Menge ar­
mer Kranken in ihm ihren liebevollen Helfer; die 
Doktoren und Chirurgen dieser Stadt in ihm einen» 
biedern friedlichen Co liegen« Was seine vertrau­
ten Freunde an ihm verlohren, kau nur der Schmerz 
der tiefen Wunden ausdrücken, die sein Tod ihnen 
schlug.

Er lebte endlich auch als Weltbürger für dis 
Sanz« Menschheit. Was Gutes für sie geschah, er­
füllte seine üEtdf mit der innigsten Freude unir 
theilnehmend litt er di« Leiden, die das ollwaltigs 
unsichtbare Brrhängniß über sie kommen ließ« Wo 
er zur Unternehmung etwas Großen und Gnreni 
selbst thätige Hand bieten konnte, da that er es mit 
Begierde. Sowar er auch einer unsererMitgltea 
der, der für die Aufhelfung unserer Gesellschaft z» 
den großen wichtigen Zwecken, dir sie vor Augei» 
hat, mit Eifer arbeitete« Bey dem Vorschlag«, 
durch freiwillige.Geschenke vwnDüchern, den 4ln»

" ' “ wat er der er-
.. y________ _ Diese DÑ-
”’tt< theutk Verewigter, werden UNS Und unser» 
^^chkvmmen rührrnde Beweise Deiner Lieb« »nv 
■ dv» Deme-

f«ng zu einer Bibliothek zu legen, 
ßty der uns einige Werke verehrte, —
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nung von unfflÄ Zule, tn d 
der veftnden, eUporznhchtu.

270

Deines Eifers für unffte fluff Sachs 
nig«; Minuten vorher- als er sich nnf b«» 
ter läget legte, von -em er nicht wieher anfstand, 
reichte er mir noch selbst den BcMag auf fas 
kommende Vterteljfllw mirhenMot'ten: -- -damit, 
ip*tin er fak Iw, er für die Kesellschast t'vch allcS 
rnög-iche gechan habe, was er fiir das Bestehen 
derselben zu thun.wünsche. Viel, unwlch-lichoi.-j 
haben mir an ihm »erlohrcn; denn ich weiß; was 
für Plane ei ausführen wollte, tint uns nük dru, 
uothwmoiflflen pbgsikalisch-chemischen Apparatv 
zu versehen und überhaupt uns aus der Lutser- 
nugg von unstM Ziele, in der wir uns noch lei ­
der veftnden, echporznheben. ” .

Aus dem Bewußtseyn seines Werths, der Gü­
te seines Herzens und seines Wandels, stoß der 
innere Friede, die Heiterkeit, dir sein ganzes We­
sen imitier umgab; die seinen Umgang so angenehnr 
»nachten; die jeden mit Liebe und'Vertrauen ge­
gen ihn, gleich begin ersten Anblick erfüllten. Aus 
dieser Quelle fiosi dir männliche Muth, mit dem 
er obhe Klagen seine große Leiden auf dem Kran­
kenbette ertrug.; mir dem er ohnerThrÜnfn von 
feinen Bekannten Abschied nal>nt und wir «in 
großer Manu -i'Her ftdt nur Gutes bewußt ist, 
rul)ig dikse Wsirsstliosi,

Männlich, uichi.mit Lhränen, wollen aml) wir 
diesen-wahrhaft antm und verdienstvollen Mann 
bwairren: ein .danrondes Erinnern und Vereh­
ren feiner rugenvenifsll unsere Tobtenfeyec segn,

Et ist bereit;«ns den Gchiingen deS dunkle» 
Gewebes vowHoiden, Nichrbefriedigungen und 
lleberdrusi,-—dem Leben entvisien, - diesem rathe 
sei hasten E piet tier Umstkinbch die auf »nfer Thn« 
und Lassen mit eiserner^Gewalt wirken p selbst den 
festen Willen ,u stttiichetkBsttkockm-nlchil! fsrrz^ 
% schreiten,

:nll
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schreiten, oft unvermerkevom qrokeu Ziele abien, 
feil. Mm ist-wohl, sey ep, »qß.mir diesem ÜM' 
scheu"j!eb-n auch alles aurb&rt; denn der- gut« 
Mensch hat in be treuen Pflege-de^ Md'-scherr- 
würde in sich '"uen Himmel auf Erdeis genoßen 
und in. Grabe deckt ihn derrsüße EchlUMMd-ff 

Giel>t;«s aher da jenseits, wo 
keine Strahlen der Kenntniß hinlenchten, noch

würde, in sich s"ney Himmel auf Erden genvßey

Vergeßenheit. 
■
Land; — wie der auf ewige Forrschritte hindeu« 
iertbe Geist Her großen Natur es ahiideu läßt 
und unser Herz es hofft uudLlauhr, — 0 so hat 
der liebevolle holde Jüngling der öen Sterbli, 
cheu, der ihm Gehdr gi.dti, im Leden alsHchicht 
Atlst begleitet, und wenn er seiner Führung nicht 
mehr bedarf, mit BetfallWchela oie FM^^ 
stürzt, - der Tod^ unfern, guten Hartiuaiin ist 
schönte lichtere Regionen eiiißefyfoit,

, ins stille Land,der Schäften, ,
wo aller Schmerz , wo rAller >mmex ühweigt; 
wi>. keine Kette mehr die fd Seele reibt i , 
die Szenen dieser Welt, wie Kmdertr.au,na

■4» jj
und nichts aus ihr, als miser Herz Iins dleibt,-- 
Und Gur« sich zu Guten av-iedetstnden. .-¡¡ > -

der Lod, unsern guten Hartmann m
4

tugendvolle, fromme uyd in alle ,uns befallen«
iraqipiRD irumm« v^u>-v>,,>>.- <nv, mill’s 
ansehnlich s Vermögen raubten,-sich christlich fu­
gende G,ittin, gebohrne Voigten, ehemals Erb, 
frau auf Neuhaus; ic.; Mutter von 15 Kindern, 
davon nur ein Sohn, eine Lochrer und e,u E», 
frlsohn leben. Sie wurde voy biedern chr stl. El, 
“1 n j« Prauöllitz bey VOivoksg g, vol) en. 
t>n" ^tmIhccs Lebensund 46tdl Iechrr uns

All Enttmtag starb den ly. May 1804 meine 
tuqendvolle, fromme und in allein ns befa ^„4 
grän-zenlose trauet Schicksale- uní«
ansehnlich s Vermögen raubten,-sich christlich 
«ende Gattin, gebohrne Voigten, ehemals Erb, 
WWWWWWWMW^M^MWWWW 

davon nur ein Sohn

t"'n zn Prausuitz bey $olbbeM fld'Di) en, 3« 
”,ut ^tmIhres Lebensund 46Íeil Iechre uuf res

Ehe,
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Ehe', endete sie <m bett Folgen, einer gegen zwei- 
IaM- -ausgestaiidneu chchmerjhaften Geschwulst 
sind Wassersucht# zu welcher sich die eilf 
Tage ein schmerzhafte» Halsgeschwüre gesellte. 
Diesen herben Verlust mache ich niisern entfernkesi 
Viiverwttndten wehmuehsvoll hiedurch betaut.

Der Wirthfchaftshairptmattn G u 11 sch..1

Corpus Scrip totuin Latinorüiii i-w« ii i j » J / 1 v i ‘ x U |
cura p 1 tHs\U í'.itu 

> 3)5# : Eichstadii et Somorilni, our/
ist Me erstr Lieferung der von Herrn D6ef# 

Konsistörialrdth Döttigerund Hrñ. Hofrath Eich­
städt angekündigten Aüsgabesi rkittischer Klassiker 
erschienen, und wirb, wie ich mit Zuversicht hof­
fen darf, die gerechten Erwartungen aller Unpat- 
theyischen Kenner befriedigen, Nichtblosdurchdir 
LiisitkN Vorzüge derselben, sondern auch vornehm-» 
lich dükch ihren innern Äerth. Der Text ist von 
Hri gelehrten utlb scharfsinnigen Heransgebern 
mit ungemeiner Sorgfalt, nicht ohne bedeutenden 
Gewinn für Sinn asid Látinitüt, ktitifck) behan­
delt, wobei- zum Theil Handschriften, zttM Theil 
andere noch nicht benutzte Hülfsmittel gebraucht 
wordett sind. Als Beweis dieser Versicherung darf 
ich vörlanfig dnjekgen, daß Herr Markysii-kagust« 
den Tert der t6Bücher der vermischten (fiteroni# 
scheN Briefe kn mehr als dreitausend Stellen be, 
richtiger hat. Ziir RechtfercigUNq feiner Arbeit 
wird Hk. M.L. einen vollständigen kritischrd Komr 
mentar für Philologen did ein besonderes Werk 
heraUsgebcN, welched nicht zu der fortlaufendeit 
Cammllmg lateinischer Klassiker gehört, weil diese 
VorrteMulich für solche Verehrer der alteü kittera- 
tut bestimmt ist, welche den Schriftstelleeum feiilek 

Gedan»
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Gedanken und um des DortvageS willen, nicht 
mit den Absichren des eigentlichen Philologen, le­
sen und studiren wollen. Dieser verlangt eine 
vollständiae, ins Einzelne gehende Kritik; jene 
nur die Resultate derselben, durch die Haupt­
gründe unterstützt. Der Philolog erwägt sorg­
fältig alle Momente, warum diese oder jene 
Stelle so oder anders gelesen werden muß; wie 
gelesen werden muß, ist das Resultat seiner Un­
tersuchung. welches das größere Publikum seinen 
gelehrten Forschungen verdankt. Man erwarte 
also nicht die ausführliche Kritik in einem weit- 
láuftigcn Kommentar: sondern bloß den Gewinn 
derselben und zweckmäßige Hülfsmittel zum bes­
sern Verständniß der Schriftsteller, Notizen vom 
Leben des Verfassers, Einleitungen, Argumente, 
kurze kritische Noten und erklärende Claves. Doch 
wird man hier nichts finde», was man in jedem 
guten Lexikon suchen kan», oder was ein Anfän­
ger in der Schule von seinem Lehrer lernt oder 
schon gelernt hat. Die Bogen werden nach dm 
sorgfältigsten Correkturen und nach der letzten 
Revision deS Herrn Magister Schäfer, gelehrten 
Herausgebers des Hcrodot und des Longus, mit 
größter Genauigkeit abgedruckt, so daß diese Aus-, 
gaben, in Rücksicht der Correktheit, den besten, 
welche erschienen sind, an die Seite gestellt wer­
den können.

Verschiedene Ausgaben dieser Samm­
lung, wovon Man jeden Autor auch besonders
1 Ausgabe in

größerer öcprirr.
Diese Ausgabe soll durchaus kein solches kost« 

vares Prachtwerk srpn, wo jedet Buchstabe ein 
t Hegen-

kaufen kann.
lave tn größerem Format mit 
ößerer Schrift.
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Gegenstand der typographischen Kritik wirb, und 
dergleichen sich nur wenige sehr begüterte Lieb­
haber anschassen können. Ich gebe nur elegante 
Ausgaben, im Ganzen äußerst sorgfältig und schön 
gedruckt, in einem gefälligen Formate mit breitem 
Rande, ganz neu geschnitten und gegossenen Let­
tern, welche so viel Stärke oder Körper haben, 
daß sie dem Auge nicht nachthcilig sind.

Diese Ausgabe auf sehr schönem ge­
glätteten Velinpapier inkleinQuart 
mit breitem Rande, wovon nur wenige Ex­
emplare gedruckt werden, wird jedes Alpha­
bet mit 5 Rthlr. bezahlt.

Dieselbe Ausgabe auf schönem franr 
zösischcn Schreibpapier mit schmä- 

'Ttrm Rande. Das Alphabet kostet i Rthlr.
16 Gr.

Man kann diese in klein Quart gedruckte Aus­
gabe, wenn man den Rand nicht ächtet, in groß 
Octav binden lassen, irti Fall man das letzte For­
met zum Gebrauch bequemer finden sollte.
II. Kleinere Ausgabe in einem beque­

men Taschenformate.
Mik kleineren, doch nicht kleinen, sondern deuk- 

klchcn Lettern, die nach einerlcy Form mit den
Die­

le Verse 
bey Dichtern nicht gebrochen werden dürfen.
i) Auf geglättetem sehr schönen Ve­

linpapiere, wovon ebenfalls nur seht we­
nige Exemplare gedruckt sind. Das Alphabet 
kostet 4Rthlr. Ein Band von dieser Ausga­
be giebt zwey Bünde in klein Quart; sie ist 
also um ein Beträchtliches wohlfeiler.

3) Dieselbe Ausgabe in Einern wohl- 
if rílen Abdruck für Lehrer und für die

arötzern neu geschnitten und gegossen sind, 
fes kleine Formakhat so viel Breite, baß bi.
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papiir "anständig gedruckt, ^edes Alphabet 

kostet t8 Gr. ,  ,, ~ ,
I 

den Schriftsteller»', die in Schulen gebraucht 
werden, ohne die Noten und übrigen Hülfs- 
mittel, also der Text allein, das Alphabet Wx 
18 Gr. ¿

Wohlfekl nenne ich diese Ausgabe n-in Rücksicht

l>ie Correkturen, der Druck, das Papier die 
• - X ••• • • ¿ e • V

können sie nicht so wohlfeil seyualö jene Ausga­
ben, die bloß nach andern, wohl gar trach den 
ersten besten Texten, ohne neue Revision^ ohne 
sorgfältige 'Correttur, mit kleinen, enae aedräna-

zu den Provkttjlalblättern 

die Jugend, auf schönem weißen Druck

s

3) Dieselbe Ausgabe fl^r Sch st len, von

werden , ohne die Noten und übrigen Hülfs- 
’ t t . I Ł > ■ * . I ■ **

18 Gr, 
I

der Kosten, welche die neue Bearbeitung des Trx- 
te
Lettern u. s. w. verursacht haben. Begreiflich 
können sie nicht so wohlfeil sepu alö jene Ausga­
ben, die bloß nach andern, wohl gar nach den 
ersten besten Texten, ohne neue Revision, ohne 
sorgfältige ^oxrettur, mit kleinen, enge gedräng­
ten Stereotypen oder mit stumpfen Lettern auf 
grauem, dünnen Papier für die ganz arMZu- 
ge»d zusammen gepreßt worden sind.

j j, t ó i * . -e. r • £ ? Z XI t T ti IV ) $ *

• i ' • -Ci

Su der Jubilatemesse 1804 werden ausgegeben:

M. T. Ciceroni s et Cl aro rinn Virormn Epi, 
stolae decem et Sex libris ćbjnpreherisac.
Adhibita multóruiu íoeprum carręętmqę 4 
scriptorninpariter atque editorüm libfp 
rum praesidio castigating edidit JoanueV

• Aloysius Martini-Laguna. /
Die Ausgabe mit größerem SchM in klein Ouatt 

<Utf Velinpapier. Vol. I. ;.P*rs I. Mit einem 
^'ttlkupfer. 6 Rthlr. 6 Gr.
..Dieselbe Ausgabe auf frantösischem Papier.
Vul-1. Pars I. Mit einem TitMupfrr. < -■

welches
• )? d r •:

bj

6 Rthlr. 6 Gr

*?•? beyhen Heinen Ausgaben. Vo!
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Anhang
Pars Let u. der großen Ausgabe enthält. Mit 
einem Titelkupfer'.

Velin - Ausgabe 5 Rthlr.
Wohlfeile Ausgabe i Rthlr.
Die Schulausgabe, bloßer Text i Rthlr.
Cicero's?eb.n und die Clavis Cicerón, wird 

dann folgen, wenn alle Werke Cicero's gedruckt 
sind; die für diese Ausgabe schicklichen Noten ¡u 
dem Text der Briefe folgen bey dem letzten Ban» 
Vc der Briefe.

M. T. Ci cerón is Ópera Rlictorica. Recen-, 
suit ct illirsjravit Christ. Codofr. Schütz. 
Vol. I. Ineerti Auctoris Rhetoricoruin 
kick Hereunimn )ibri IV. ct Cicerouis Rhe- 

,r/' torieoruiu libri II. Mit einem Titelkupfer.
Die beyden kleinen Ausgaben 2 Bände; näm­

lich der erste Band deS Textes, und der crsteBand 
der Noten. 1

Velin-Ausgabe 8 Rthlr.
Wohlfeile Ausgabe r Rthlr. 12 Wr.
Entropii Breviarium Historias Romanae.

Ad libros scriptos editosque iterum re- 
cejtsuit; et nötis ad* constituendum textum 
Sensumque pegendum camparatisjnstrux-

Die beydcn kleinen Ausgaben. Mit einem Ti»

2 Rthlr. i2©r.
,12 %.

Sammlung ununterbrochen vorrückt.
14' <• • ) T 9 I f «li— ' 'n ■'

it Carol. Ilenr, Tzschucke
Die beydcn kleinen Ausgaben.

tclkupfer. Ein Band; Einleitung, Text, Noten

Velin-Ausgabe
•*w.yi| m. auy¡)UV. —
Die Schulausgabe, bloßer Text 8 Bog. l>Gr.

Schreibpapier erscheint alle 3 Monate ein Band;

und Micbaelismeffe so viel geliefert, daß die

Ho-

und Clavis zusammen 15 Bogen.
Velin-Ausgabe
Wohlfeile Ausgabe

Bon den größern Ausgaben onf Velins und
" Bf * 1 * **

von den kleinern -bnsqaben wird in feder Oster -,
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H o ui er i Opera omnia 

tx vctermn eriticonun notationibus optima- 
rumquc exeuiplasium fiele no vis ćvrj> 

recensita
a 

Fr i d. Aug. W ol f io.
Ich liefere vier Ausgaben:

i) Eine wirkliche Praehtausgahe in klein Fo« 
lio duf geglättetem Belin ; Papier, bester 
Gorte, in 4 Banden. Jeder Band bekommt 
ein Titelkupfer.

Der erste Band, welcher die ersten 12 Gesänge 
der Ilias enthält, wird, weil das Kupfer noch 
nicht fertig ist, iy einigen Wochen geliefert; der 
zweyte Band im Julius. Jeder Band kostet 4 
Friedrichsdor. Wer bis zur Erscheinung des sten 
Bandes ein Exemplar kauft, der erhält solches 
ausgesucht, und, wenn ich durch einen hinlängli­
cher Absatz unterstützt werde, den vierten Band 
nach Maßgabe deS Absatzes wohlfeiler. Rach 
Erscheinung des zweyten Bandes hören diese Dor- 
theilc auf. ,

s) Eme wohlfeile Ausgabe stir Schulen, wel­
che an die Stelle der vergriffenen Hallischen, 
Ausgabe tritt. -Bände, die ganze Ilias, 
mit z Kupfern, Homer, Achill, Hektor, nach 
den besten Abbildungen schön gestochen. 1 
Rthlr, 12 ©r.

Diese, wie alle übrigen Ausgaben, ist nach den 
sorgfältigsten Correkturen mehrerer Gelehrten mir 
äußerster Aufmerksamkeit korrekt, anständig und 
auf weißes Papier gedruckt. Sollte jemand zu 
dieser Ausgabe die unten angezeigten 32 Flax, 
wannischen berühmten Darstellungen ,;a haben 
wünschen, um solche dazu binden zulässig so sind 
solche zu haben für 1 Rchlr. 8 Gr.

3) Eine



Anhanga?
z) Eine sehr schöne Hand - oder Taschen-Aus­

gabe auf geglättetem Velin-Papier mit den 
besten Abdrücken der 3 Kupfer, Homer , A- 
chill, Hektor, 2 Bände, welche die ganze 
Ilias enthalten.

Auch hierzu kann manhieFlaxmannischen Dar­
stellungen besonders kaufen auf Velin-Papier, 
erste Abdrücke 2 Rthlr.

4) Dieselbe Hand $ Ausgabe auf schönem 
Schreibpapier oder sogenanntem geleimten 
Englischen Papier, 2 Bände mit den 3 Ku - 
pfern der Velin - Ausgabe und den 32 Flax- 
mannischen Darstellungen, welche für diese. 
Ausgabe eigentlich gestochen find. 5 Rthlr.
8 Gr.

5) Die za geistreichen Flaxmann ischs» Darstel­
lungen aus dem Homer, oderGemählde-Um- 

eichnct 
em ge-

risse, nach der englischen Ausgabe gez 
von Herrn Schnorr, und von diese 
schickten Künstler selbst gestochen.

Abdrücke auf Velin-Papier, welche zu Vos­
sens Uebecseyung und allen andern Ausgaben deS 
Homers in groß und klein Oetav gebunden wer­
den können.

Zur Schulausgabe
Zur Velin-Taschenausgabe —

D. Geo. Friedr. CceutzerS historische Kunst der
Griechen in ihrer Entstehung und .Fortbil­
dung. gr. 8. i Rthlr. 8 Gr.

Dieses als tin für sich bestehendes Werk ist zu­
gleich der Anfang eines ausführlichen Commen- 
»ars über den Herodot.

Leipzig«: Ostermcsse 1804.
G. I. Göschen.

2 Rthlr, 12 Gr 
i Rthlr. 8 Gr 
2 Rthlr.
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Zulchen May verehl. Schubert läßt 
eine Danksagung für einen unbekand- 
ten Wohlthäter, der ihr drey Reichs­
thaler zustcllen lassen, ins Mayblatt 

der schlesischen Provinziablätrer 
einrucken.

Gern möchf ich Deinen Nahmen nennen, 
Nach dem mein Blick vergebens fragt: 
Doch da das Glückt Dich zu kennen 
Dein Edelsinn mir untersagt, 
Versuch ich's, Edler! Dir durch dieses Blatt zu 

sagen, 
Wie sehr mich Dein Geschenk erfreut. 
Mein ganzes Herz fühlt Dankbarkeit, 
Und solche ganz Dir vorzutragen 
Verfehlt dies kleine Berschen weit: 
Doch 2)ii,. der schon so gütig dachte, 

' Wirst diesen Dank auch nicht verschmähn,
Aufs Herz und nicht auf Worte sehn. 
D Dein, — Du, welcher Freude machte! 
Sey Freude, Glück und Wohlcrgehn.

Würgsdorff, den 19. April 1804.
Jul. Schuberten ged. May.

P r 0 s k a u.
Dem wvhlthätigrn 
Barmherzigen Brüder 
stattet Anton Lihr, Forsrhäusler aus der König!. 
Kolonie HellerSfieiß, durch Unterzeichneten hiermit 
öffentlich den großen Dank ab, den er in seinem 
Herzen fühlet. Ihm wurde in eben erwähnten In, 

' nitute im Januar dieses Jahres in seinem 6bsteit
Jahre, von dem Krankenwärter Herrn Frater Ma­
karius Schenck ein Fleischgewächs von Z s Pfund, 
Welches ihn zwei Jahre in der Nähe des Afters be# 

hatte, glücklich abgenommen und er nach

Du, welcher Freude machte!

Würgsdorff, den 19. April 1804.

Institut der 
zu Neustadt 

stattet Anton Lihr, Forsrhäusler aus der König!.



agq Anhqng
einer Pflege von acht Wochen wieder in Stand 
gesetzt, sein Brod durch Handarbeit ^» verdienen. 
Er kan das rastlose Bemühen dieser Herren und 
die gute Pflege, die dadurch den Kranken ju Theil 
wird, nicht genug rühmen.

Malorni, Pfarrer.

Empfindungen 
bey der Leiche einer Rechtschaffnen, der 

Mad. Johanna Christina Eberlein.

Wer so wie Du, beyan letzten Kampf des Lebens 
Der Seele ungcschwächten Muth behält, 

Und sich im Augenblicke des Entschwebens 
Die Ansicht auf ein künftig Seyn erhellt;

Erprobet seiner $baten Ächten Adel, 
Wenn auch im engen Kreise still geübt, 

Und daß des eignen Vorwurfs bittrer Tadel, 
Nie deö Bewußtseyns heitre Ruh getrübt.

Go rein, Verklarte! hast auch Du geendet, 
Des schwersten Streite« sel'ges Ziel erreicht;

Zu Dir hinaus ist unser He« gewendet, 
Von tiefer Wehmuth stimnir Schmer; erweicht.

Gelöst wird dort des Schicksals dunkle« Walten, 
Warum Du hier so viel', Du Gute, littst!

Auch einst wird sich'« auch unferm Äug' entfalten, 
Daß Du Dir dort nur hilhern Loh» erstrittst.

Denn sehnsuchtsvoll, Du Schnellgetrennte! schautest 
Du oft und ahndend auf zum ew'gen Raum;

Dir wirh da nun, worauf Du glaubend trautest; 
Vergeltung ist Dir nun kein leerer Traum.

Wem hier der Glaub' an Tugend will erkalten, 
Die Hoffnung will der känst'gen Welt entflieh«, 

Dem wird zum Wahrheits-Engel sich gestalten, 
Die Hülle einer frommen Dulderin.

DreSlau, den 5. May trog-.
£ h ? T? 11 * f ł ■ * t f 1 łfc fit 1 t < í ’ J ; * > - / j • * f "



Gallcrie 
historischer Gemahlde 

ÑUS dein achtzehnten Jahrhundert.
• i* < y B» * '7 * /

Ein Handbuch 
für jeden Tag des Jahres 

von

Samuel V a u r.

Vier Bande.

H of, bey G o.t t f t i e d Adolph Gra u,

I 8 0.4

11 nícr den Schriften, die jeder Klasse gebildeter seseo 
^iue eben so angenehme als nützliche Lektüre gewähren, 

ehauptet dieses Werk gewiß eine sehr vorzügliche Stelle, 
Indern es für den Freund des wahren lind ächten Wissens 
sowohl vielseitige Belehrung, als interessante Unterhal­
tung giebt. *

Es enthält 365 Lebensbeschreibungen der denkwür- 
^gsten Personen des igtcn Jahrhunderts. Regenten, 

r Gelehrte, Künstler, Glücksritter, 
ti a n e h A f r» unjj überhaupt alle solche berühmte oder

riss xvayryeir, unparn-eyucyrerr uno yltzo*
fchen Treue geschildert, daß wir ihren ganzen Lebens-

Iv vHvymv uiv iiuijuu/v iiiuuv jjviuuyiviif

. ehauptet dieses Werk gewiß eine sehr vorzügliche Stells 

sowohl vielseitige Belehrung, als interessante Unterhal­
tung giebt.

Es enthält 365 Lebensbeschreibungen der denkwür-

Melden
- 9 e h f , miu iivnywHVi* uu< |uiw/v vvnu/uuv vuiT

.züchtigte Menschen, die auf dem Schauplatz menschlicher 
^uigkeir eine ausgezeichnete Rolle gespielt haben,, wer- 
n hier mit einer Wahrheit, Unpartheylichkeit und histo- 

fchen Treue geschildert, daß wir ihren ganzen Lebens- 
1 0 jni* einem Blick übersehen können.

k^ine trockenen biographischen Notizen, fon*
*

^"igkeit eine ausgezeichnete Rolle gespielt haben



dern durchaus sehr anziehende charakteristische 
Schilderungen, nach den zuverlaßigsten Huellen ent­
worfen, und der Verfasser hat schon in andern Schriften . 
bewiesen, daß er vorzügliches Talent besitze, das Leben 
großer Manner würdig zu beschreiben, und diese Gallerie 
giebt einen neuen Beweiß, wie derselbe mit achter histo­
rischer Kunst die anziehendsten Gemählde darzustellen weiß.

In mehr als einer Hinsicht verdient dieses Werk 
ein tägliches Handbuch genannt zu werden, nicht 
nur, weil es auf jeden Tag des Jahres das Leben einer 
merkwürdigen Person aus dem igten Jahrhundert ent­
halt, die an demselben geboren war oder gestorben ist; 
sondern, weil eö überhaupt als ein sehr gemeinnützi­
ges Handbuch zur K e n n r n i ß der d e n k w ü r d i g- 
fien Menschen des r 8ten Jahrhunderts nach 
einem wohl überdachten Plan angelegt und glücklich 
ausgeführt ist.

Der Jüngling, der erst in die Welt eintritt, erhalt 
hier, außer der Bekanntschaft mit einer großen Anzahl 
Personen -— von denen keine Kenntniß zu haben be­
schämend wäre — noch eine Menge der trefflichsten Be­
lehrungen, Warnungen und Ermunterungen, woraus er 
den vielfachsten Nutzen für seine zu fpieienfcc Rolle schö­
pfen kann. Auch der Kenner der Geschichte selbst wir» 
diese Gallerie gewiß nicht ohne Befriedigung aus der 
Hand legen, da sie neben den angenehmen Erinnerungen, 
die sie im Gedächtnisse weckt, auch vielerlei) Umstände 
und Anekdoten enthält, die ihm vielleicht nie bekannt 
worden wären; und der Gelehrte und Geschäftsmann, 
der nach ermüdender Berufsarbeit eine geistreiche Erho­
lung wünscht, wird dieses Werk ganz dazu geeignet fin­
den , uni) solches immer mit neuem Vergnügen in die 
Hand nehmen.

Das ganze Werk besteht aus 4 Bänden, welche im 
Laufe dieses Jahres erscheinen, und der bereits fertigt 
erste Band ist in allen Buchhandlungen für 1 Rthl» 
rü Gr. sächs. oder 3 ss- rheiul. zu haben,

’I



Neueste 
allgemeine Geographie 

der 
gegenwärtigen Zeit. \

y - v-t. z -- -------------------- . ui—■■■■ —T v ¡

Ein
vollständiges geographisch-statistisches 

H ñ n d b u ch 
der 

gesammten Lrd- und Länderkunde
von

Christian 2ldam Müller.

Vier Bände.
Hof, bey Gottfried Adolph Grau, 1304.

- - - . -  - —■WWQmW—WWWM—■1 — '» ■■ ■ ——- -

Die neuern politischen Ereignisse und die daher entstandenen 
vielfältigen und wichtigen Veränderungen in geographisch-sta- 
risiischer Hinsicht machten ein neueöHandbuch der Geographie 
au einem sehr gefühlten Bedürfnis;, welchem durch gegenwarti- 

Werk auf eine ganz befriedigende Art abgeholfen wird.
Nach einer zweckmasigen Einleitung in die physische und 

^^thematische Geographie, werden alle uns bekannte Länder 
der'Crde beschrieben, und von der natürlichen Beschaffenheit 
^selben, ihrer Größe, Volksmenge und Eintheilung, von der 
Staats-und Regierungöverfassung, dem Handelszustande, der 
^o^ksindustrie, Manufacturen und Fabriken, dem Zustand der 
'^^gümachr, der Geschichte, Karakter und Sitten der Einwoh- 
J? lc* gehandelt, und das Ganze bildet ein eigenes geographi- 

das sich sowohl zu einem systematischen Lehrbuche 
** ^ls auch dem Geschäftsmann, dem Leser von Zeitungen 

b/j/oE^sch- statistischen Schriften, dem Kaufmann, dem Fa­
sch ?UUcn uni) überhaupt jedem denkenden und gebildeten Mens 

ücheres und zweckmasiges Hülftmittel darbietet, um 
WB™ die Länder- Völker- u, Staatenkunde zu unterrichten.



Praktische Anleitung
du

Linear und Luftperspectiv 
für 

Zeichner und Mahler.

Ncbst Betrachtungen ííbtr das Studium der Mahlere-, 
übrrhciupt und der Landschastsmahlerey insbesondere

von
P. H. Valenciennes

Mahler und Mitglied der pfstlotechnischen Gesellschaft und der $t< 
fcUKljaH der schönen Wissenschaften und Künste zu PariS.

Aus dem Französischen übersetzt 

und mit Anmerkungen und Zusätzen vermehrt
von

Johann Heinrich Meyniev
Hector der französtichen Sprache auf der Universität Erlangen und 

Lehrer der Zeichenkunst an dem Gymnasiv daselbst.

Z w e y Bände 
mit 3 6 Kupfertafeln.

Hof, bcy Gottfried Adolph Trau. 1303.

(Prelß 3 rhlr. 8 Gr. fächs.- oder 6 Fl. rhein.)

§)iese Anleitung zur Perspectiv zeichnet ftd) vor vielen 
andern Schriften gleicher Art dadurch aus, daß der Ver­
fasser als Künstler für Künstler schreibt, und die Grund­
sätze seiner Wissenschaft mit beständiger Anwendung aut 
die Mahlerey vorträgt, bloß das wirklich Praktische 
hebt, und eine Menge Spitzfindigkeiten, womit ionP 
Lehrbücher der Perspectiv überladen sind, und die zu nichts



Das Merk ist überdisß mit ei*

ök zeichnen, wobey bloß solche Gegenstände zur Erlau-

häufigsten vorkommt. I
Werfen, wobey zugleich wichtige Bemerkungen über das
M ? Auf. t j . e * á_ ▲ . r ■ - i ---------- —u . - -Au

I

duchldes zu der Zeichnung vorkommen

^"rper entsteht

dienern, als das Studium derselben zu erschweren und 
llebcrbrnfi an demselben zu erregen, aus dem Wege räumt, 
Besonderen- Dank ist man dem Verfasser auch dafür schul­
dig," daß er die Lehre von der richtigen Bestimmung de» 
Distanzpunktes, auf welche bey dem Entwurf eines @c* 
wahldes so sehr viel ankommt/ auf eine ganz leichte Re­
gel zurück führt, bey deren l Beobachtung matt nie in 
den Fall kommen wird, ganz verschrobene und lächerliche 

V Zeichnungen erhalten.
Ker Menge anderer praktischer unO ^größtentyeiks neuer 
Ideen über alle Theile der Mahlerey angefüllt, wie 
sie von keinem bloßen Mathematiker erwartet werden fon» 
Ken.. Eine kurze Übersicht des Inhalts wird solches zue 
Genüge beweisen, und die Liebhaber der Zeichenkunst noch 
besser in den Stand setzen, zu bourtheilen, was sie in 
biesem nützlichen Werke zu erwarten haben.

Die beyden ersten Kapitel enthalten die zu den nach* 
folgenden »Operationen nöthigen geometrischen und perspec- 
tivischen Vorkenntnisse. Das dritte, vierte und fünfte 
handelt von der Art, Grund- und Aufrisse geometrisch 
W zeichnen, wo bey bloß solche Gegenstände zur Erlau- 
^rung genommen werden, deren Form in der Natur am 
häufigsten vorkommt. Das sechste Kapitel enthalt eine 
abgekürzte Methode, perspectivische Zeichnungen zu ent» 
^rfen, wobey zugleich wichtige Bemerkungen über Vas 
^^HLltniß . des Rahmens vdep der Einfassung des Ge- 
wahldes zu der Zeichnung vorkommen. Die Art den 
dchlagschotten zu zeichnen, welcher durch undurchsichtige 
Körper entsteht, die vor dem Lichte stehen, macht den 
^halt des siebenten Kapitels aus, das sich mit Regeln 

schließt'.
in s” v,c wcwyiuw;, »vwwv w*"....................../* “,v

Lehrbüchern der Perspektiv berührt wird, und die
P J ” MMDvtp. 'VHVUy s MV ¥*<» 'V7V»7*v. f VV|WV.| i.pv 
u } bcr Verfasser in dem achten und neunten Kapitel, 

n Jn dem zehnten und eilfleti handelt er von verLheater- 
"kd den Zeichnungen zu optischen Kästen. Dett 

en enolich in dem zwölf*

l< VV PVVVIUVM wJV^Y --------'

"^r.die Acichtiung des Wiedcrscheins 
r wov vn ^hii

,,""v auf die Mahlerey

. intern Wasser
Mit der Anwendung der Linear und Luftper-

- welche Materie beynahe nie
K , ■ **y»VHW/HII VW Ifrvy»»*' vv ► v T *- f »«‘V V • V

rf° äußerst wichtig für den Mahlet ist, beschäftiget 
J } bcr Verfasser in dem achten und neunten Kapitel, 
»¿U11 ^cn1 zehnten und eilfleti handelt er von verLheater-

*......................... ...... VV1«

’ viuß des ersten Lheils mach
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Der Verfasser gj-bt

und

ten Kapitel viele interessante Bemerkungen über die mah 
Frische, Anlage der Garten. . ..

Der zweyte Band ist ganz der wählerischen Erziehung 
eines jungen Künstlers gewidmet.
ichm Anleitung, erst Zeichnungen, dann >Gypü-Figuren'
und lebende Modelle zu copiren, dann führt er ihn'.anf 
das-Land, - und lehrt ihn mit Beobachtung der. schönsten. 
Effekte/ Landschaften nach der.Natur aufznnehmen; ec 
macht ihn aufmerksam auf das Zufällige in der Natur, 
nach dern periodischen, Wechsel der Tageü- und-Jahres­
zeiten, und gicbt mancherley Sujets zu interessanten Ge- 
mählden an. Er trägt sodgnn seine Regeln und Gedan- 
kon über die mancherley Zweige der Mahlerey, z. V» ,¡ 
die historische Landschaft., ..die Hirten- See- Iagd-
B/atgillen-.Stücke vor,-wobcy er die verdientesten Künst­
ler nennt, die. sich in jedem Fache hervorgethan haben, 
nm dadurch den Kunsteuthusiaümus seiner Leser in neuen 
ÄWung zu' sehen. Den Beschluß des,'ganzen Werkes, 
machen endlich interessante Bemerkungen über die vor­
züglichsten wählerischen Ä^erkryurdigkeiren verschiedener 
Länder, welche er von seinem Zögling durchwandern laßt, 
nebst, einer Anleitung als Künstler mit Nutzen zu reisen. "1

Die 36 Tupfer, welche sammtlich zhr Erläuterung 
der perspectivischen Regeln in dem ersten Bande dienen, 
sind größer , als sie bey den gemeinen Lehrbüchern der 
Perspectiv zu seyn pflegen. Der Ilebersetzer hat sie sammt- 
lich eigenhändig in Kupfer geäzt, und zwar nicht me­
chanisch, sondern ganz nach der in dem Buche gegebenen 
Anleitung, wodurch sie in manchen Stücken Vorzüge 
vor dem Originale erhalten haben.

Mir schließen diese Anzeige, mit der Bemerkung,

in manchen Stücken Vorzüge

der Verfasser der Freund und Scküler des berühmtes 
Dernet war, welchem er einen großen Theil der poakt- 
rischen Beobachtungen zu verdanken hatte, die er seinen 
LesernÜhier mittheilr.

V. vvv vyv^v-

welchem er einen großen Theil der prakt-'


